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Nr. 569. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Schutzzoll für die geſinnungstüchtige Preſſe. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes beantragte 
Rickert eine Reſolution, welche mit der identiſch iſt, die er in der 
letzten Seſſion des Reichstages eingebracht, und welche ſich gegen die 
vielfach beliebte Praxis bei Zuwendung amtlicher Inſerate wendet. 
Bel derſelben wird häufig die Haltung des Blattes gegenüber der je⸗ 
weiligen Strömung in den Regierungskreiſen in Betracht gezogen 
und abſichtlich die Bedeutung überſehen, welche die Zeitungen im 
Geſchäfts⸗ und bürgerlichen Leben vermöge ihrer größeren oder ge: 
ringeren Verbreitung einnehmen. Daß die Machthaber das wirk⸗ 
ſamſte Organ der Meinungsbildung, die Preſſe, fich gerne für ihre 
Zwecke dienſtbar machen mochten, erſcheint als ein natürlicher Trieb, 
der freilich wie alle Triebe durch das Gefühl des Rechtes und der 
moralifhen Verantwortung gezügelt werden ſollte. Verdunkelt ſich 
dieſes Gefühl, wie es bei rückläufigen Bewegungen der Fall zu fein 
pflegt, dann werden die Verſuche, die öffentliche Kritik zum Schweigen 
zu bringen, immer wiederkehren und mit ganz eigenthümlichen Mitteln 
unternommen werden. In Deutſchland, wo die Empfindlichkeit gegen 
jede Kritik ſtärker iſt, als irgendwo, und wo ſich die bureaukratiſche 
Traditton, freilich erſt in neueſter Zeit, häufig mit ſockaler Engherzig⸗ 
keit verbindet, hat man zu einem ziemlich pfahlbürgerlichen Mittel 
gegriffen, das aber auf unſere Verhältniſſe wohlberechnet iſt. Die 
directe Corruption der Preſſe durch geworbene Schriftſöldner, durch 
Subvention von Blättern dürfte nach unſerer ruhigen Anſchauung 
trotz „Reptilienfonds“ und ähnlicher Schlagworte bei uns weniger ver⸗ 
breitet ſein, als in manchen Nachbarländern. Die Regierung kann 
auch ſtets auf ein Gefolge von freiwilligen Gouvernementalen rechnen, 
denen es überhaupt ſchon für eine Ehre gilt, in ihrem Nachtrabe zu 
erſcheinen, wenn fie deshalb auch das Kleid ihrer Geſinnung alle 
Quartale ändern müßten. Da ſind die Eitlen, die ſich gerne in ſo 
hoher Geſellſchaft ſehen und ſich ihren Mitbürgern gegenüber als 
Wachtmeister vom Regimente des Friedländers aufſpielen, welche „wie 
er räuſpert und ſpuckt, ihm glücklich abgeguckt“. Da giebt es aber 
auch ehrliche Preßmänner, auf welche die hohen Verdienſte eines ſtets 
ſchaffenden, aber nicht in allen ſeinen Schöpfungen glücklichen Staats⸗ 
mannes den Eindruck geübt, daß ihr eigenes Urtheil hierdurch ge⸗ 
lähmt wurde, daß ſie, wenn auch ſchon widerwillig, demſelben weiter 
folgen und die nach den vielen „Ja's“ das „Nein“ vollſtändig verlernt 
haben. Und da ſind ſchließlich die gewiegten Praktiker, welche es wegen 
ihrer anderen Beziehungen für vortheilhaft halten, ſtets mit der Re⸗ 
gierung zu gehen. 

Aber neben der directen Abhängigkeit und der freiwilligen 
Dienſtbarkeit läßt ſich auch das Verhältniß einer indirecten Beein⸗ 
fluſſung denken, welche darauf hinausgeht, das Intereſſe des Eigen⸗ 
thümers in Widerſtreit zu bringen mit der bisher verfolgten Tendenz 
des Blattes, die kritiſchen Gelüſte durch eine Schädigung des Er⸗ 
werbes abzuſtumpfen. Und unſer deutſches Kleinleben geſtattet es nur 
zu wohl, den unſterblichen Ausſpruch des frierenden Schuſterjungen 
in die Verwaltungspraxis umzuſetzen und zu ſagen: „Geſchieht dem 
Publikum ſchon recht, wenn es die amtlichen Kundgebungen nicht 
kennen lernt; warum abonnirt es auf oppofitionelle Blätter?“ Das 
klingt freilich anders, als das gleichfalls weit bekannte Wort eines 
engliſchen Staatsmannes: „Wenn ich keine Oppofitton hätte, würde 
ich mir eine ſolche kaufen“. In Deutſchland ſchützt man heute nicht 
nur die nationale Arbeit, man ſchützt auch die „gutgeſinnte Preſſe“, 
d. h. jene Preſſe, die Alles für gut findet, was die Regierung gut 
findet, und ſich nur widerſpricht, wenn der leitende Staatsmann fein 
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Verhältn iſſe und unſeres hochentwickelten localen und Zunftgeiſtes, 
in Deutſchland auch die kleinen Journale mehr wuchern, als in 
allen übrigen Ländern, dieſer „kleinen Preſſe“ aber die Friſtung ihrer 
Exiſtenz oft nur durch die amtlichen Annoncen ermöglicht wird, ſo 
hat die indirecte Beeinfluſſung durch Verleihung oder Entziehung der: 
ſelben einen viel größeren Umfang und eine viel größere Tragweite, 
als dies anderswo der Fall ſein kann. Einem Engländer würde 
dieſes Heranzüchten einer gutgeſinnten Preſſe durch Annoncen viel⸗ 
leicht ſehr lächerlich erſcheinen; hat doch in ſeiner Heimath der ge⸗ 
ſchäftliche wie der Zeitungs⸗Verkehr weitaus größere Dimenſionen 
erreicht. Auch der Franzoſe kennt beſſere adminiſtratibe Künſte, um 
die Preſſe dem Gouvernement freundlich zu ſtimmen. Bei uns hat 


aber noch der ziemlich primitive Tauſchhandel: „Amtliches Geſchäfts⸗ 


Inſerat gegen politiſches Regierungsinſerat im redactionellen Theile 
der Zeitung“ einen ſehr tiefen Sinn, einen Sinn, der uns zur Zeit 
der Wahlen recht deutlich wird, wo der conſervative Landrath eigentlich 
nur den Küſter, das conſervative Winkelorgan aber den Paſtor bei 
dem Partei⸗Tauf⸗Acte der Wähler abgiebt. „Das tönende Erz und die 
klingende Scholle“ des inſeraten⸗ begnadeten Blattes thut dann feine 
fromme Schuldigkeit und die beigelegte „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
läutet zugleich das Reich des Friedens ein, in dem es keine oppofitio⸗ 
nelle Candidaten geben ſoll. 

Wie der Reichstag hat auch der Landtag ſich geſtern mit großer 
Mehrheit gegen die Annoncen⸗Züchtigung jenes Theiles der Preſſe, 
welcher der Regierung mißliebig iſt, ausgeſprochen und auch ſtillſchweigend 
die damit zuſammenhängende Werbung einer Regierungspreſſe durch 
das Handgeld amtlicher Inſerate verurtheilt. Die Redner aller Parteien, 
mit Ausnahme der confervativen und der /o oder frei⸗conſervatlven, 
haben mit mehr oder weniger Eifer das Fehlerhafte und ſchwerlich Na⸗ 
tionalſittliche dieſer Regierungspraxis beleuchtet und fie meiſtens in 
Anwendung auf die eigene Parteipreſſe exempliſicirt. Hierbel ließen 
ſowohl der Vertreter der Nationalliberalen, Herr Bennigſen, der 
übrigens ſehr gut und würdevoll ſprach, als zwei der Ultramontanen, 
eine Maſche offen, welche vom Miniſter Eulenburg gleich erfaßt wurde, 
um ihre Motive auseinanderzurollen. Im Uebrigen verſchanzte ſich 
der Miniſter des Innern, nachdem er höflichſt einige throretiſche Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht, thatſächlich hinter den hinlänglich bekannten 
Miniſterialbeſchluß. Das heißt zu deutſch: die Sache bleibt beim 
Alten. Wo verſtändige und einſichtige Männer in den Behörden 
ſizen, wird man mehr auf den Vortheil des Publikums durch Bekannt⸗ 
machung von Amtsanzeigen in den verbreitetſten Blättern bedacht 
fein; wo das confervative Amtsbewußtſein dominirt, werden die publi⸗ 
eiſtiſchen Günſtlinge deſſelben zum Verſchweigen allgemein intereſſi⸗ 
render Dinge in ihren mehr dem Maculatur⸗ als dem Leſebedürfniß 
dienenden Blättern benützt werden. Nicht nur die reichsfeindlichen 
Journale nach der jeweilig von der „Nordd. Allgemeinen Zeitung“ 
aufgeſtellten Definition, ſondern, nach der Interpretation des Grafen 
Eulenburg, auch oppofittonelle Organe überhaupt, ſtraft man dann 
gleichzeitig durch Entziehung der Amts⸗Annoncen. Dieſes Brotkorb⸗ 
ſyſtem kann nicht ſchaden, denn der Freiheit der Preſſe iſt ja nach 
dem Herrn Miniſter des Innern ohnehin der weiteſte Spielraum 
gewährt. In dem „ohnehin“ iſt vermuthlich unſer Strafgeſetz und 
unſer Preßgeſetz mit ihren vieldeutigen, oft kautſchukartigen Para⸗ 
graphen, iſt der unbedingte Berichtigungszwang, der Zeugnißzwang 
u. dergl. m. gemeint. Wird daneben die Lebensfähigkeit einer kleinen 
Regierungspreſſe, die keinen Funken eigenen Lebens hat, geſichert, fo 
wird man doch nicht ſo unbillig ſein, der Regierung dieſen noth⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſche 


Sonnabend, den 4. December 1880. 


in Frieden; das Abgeordnetenhaus hat ſeine Reſolution und die Re⸗ 
gierung behält ihre Praxis. 

Noch auf ein Symptom dieſer indirecten Beeinflußung der Preſſe 
möchten wir aufmerkſam machen. Es ſind von dem milden Zucht⸗ 
mittel der Inſeraten⸗ Entziehung Blätter am härteſten betroffen 
worden, welche nicht nur nicht in die Rubrik reichsfeindlich ſich hinein⸗ 
zwängen laſſen, ſondern auch keineswegs eine radicale Oppoſition machen. 
Die „Poſener Zeitung“, welche auch diesmal wieder den Anlaß zur 
Interpellation gab, war bisher links nationalliberal und hat feit der 
Erklärung der Achtundzwanzig eine feceffioniftifhe Färbung. Nicht 
weil ſie die ſchlimmſte Gegnerin der jetzigen Reichspolitik iſt, ſondern 
weil man ihre conſervative Concurrentin hinaufbringen will, entzieht 
man derſelben die Amtsinſerate. Der Staat tritt alſo durch ſeine 
Organe in den Concurrenzſtreit der Blätter ein, er will das Pub⸗ 
likum durch Geſchäftsrückſichten zwingen, andere Meinungen zu hegen, 
oder mindeſtens zu verdauen, als es bisher gethan. Aber vielleicht 
vollzieht ſich bei dieſem Vorgange gegen Organe der gemäßigten 
Oppoſttion unbewußt jenes hiſtoriſche Naturgeſetz, das Carl Grün 
in einem Eſſay über Kaiſer Joſef II. in folgender Weiſe formulirt: 
„Der Haß der glücklichen Beſitzer (irgend einer offentlichen Gewalt) 
richtet ſich in der Regel nicht gegen die wilden Anſtürmer, die radi⸗ 
calen Uebertreiber; er verfolgt vielmehr mit richtigem Inſtinct ſtets 
vorzüglich die gemäßigte Entſchloſſenheit, die beſonnene Energie.“ 


Breslau, 3. December. 

Wie von officiöfer Seite verlautet, iſt eine Nachſeſſion des Land⸗ 
tages bisher in den Regierungskreiſen noch nicht zur Sprache gekommen, 
wozu auch, wie hinzugefügt wird, „noch kein Anlaß vorhanden iſt, da die 
Arbeiten der Landtags⸗Commiſſionen regelmäßig, wenn auch obne Beſchleu⸗ 
nigung, vorwärts gehen.“ Auch im Plenum wird fleißig gearbeitet, da faſt 
jeden Tag Sitzungen ſtatlfinden. 

Die Mittheilungen von dem bevorſtehenden Rücktritte des Finanz⸗ 
miniſters Bitter daben das Preßbureau zu einem Dementi veranlaßt, 
welches in verſchiedenen Zeitungen in folgender Form publicirt wird: 

Mehrere Zeitungen ſprechen von einem Entlaſſungsgeſuch, welches der 
Finanzminiſter eingereicht habe, und zwar in Folge der in der Budget⸗ 
Commiſſion des Abgeordneltenhauſes geſtellten Frage, ob nicht die Reichs⸗ 
Kriegsverwaltung höhere Anforderungen an die Matricularbeiträge zu 
ſtellen genöthigt ſein würde, als fie in dem jetzigen preußiſchen Etat ein⸗ 
geſtellt ſind. Wie wir hören, iſt von einem Rücktritt des Herrn Bitter 
überhaupt nicht die Rede. 

Die „N. A. Z.“, die ſich der Aufnahme des Dementis wohl nicht ent⸗ 
ziehen konnte, hat indeß Bedenken getragen, ſich die Notiz in der vorſtehenden 
Form anzueignen. Sie erſetzt den letzten Satz der Notiz durch den fol⸗ 
genden: „Wie jedoch von gewöhnlich wohl informirter Seite verſichert wird, 
iſt von einem Rücktritt des Herrn Bitter nicht die Rede.“ Die Herren vom 
Preßbureau ſind alſo nur „gewöhnlich wohl informirt“; ob ſie es auch in 
dieſem Falle find, ſcheint ſelbſt der „N. A. 3.“ zweifelbaft. Jedenfalls hat 
dieſe dafür geſorgt, daß die officiöfe Notiz des Preßbureaus nicht mehr ſon⸗ 
derlichen Glauben finden wird, als ſie es nach früheren Erfahrungen ver⸗ 
dient. Herr Finanzminiſter Bitter wird doch wohl mindeſtens fo lange 
bleiben, als die Budgetberathungen dauern. 

Nach glücklicher Beſeitigung der Duleigno⸗Frage ſteht im Orient die 
griechiſche Frage im Vordergrunde der Beſprechung. In Athen raſſelt man 
noch immer mit dem Säbel, in England verlangen die Griechenfreunde 
ſoforlige Löſung auf Grundlage der Berliner Beſchlüſſe, im Allgemeinen 
giebt ſich aber in der Preſſe eine ſehr ruhige und nüchterne Auffaſſung über 
die momentane Sachlage kund. Dem „Stand.“ zufolge ſoll ſich der fran⸗ 


Syſtem wechſelt. Und da, wieder elne Folge unſerer beſchränkten] wendigen Wahlapparat fireitig zu machen. Und fo ordnet ſich Alles] zöſiſche Geſandte in Athen, Graf Moup, in gleicher Weile, wie jüngſt Herr 
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Bei den Todten in Wien. 

Die Thüren des Domes von St. Stephan ſtehen immer offen, 
und ich habe ſtets als eine Wohlthat empfunden, daß man mit nicht 
mehr als Einem Schritte dem brauſenden Treiben dieſer großen Stadt 
entgehen und aus dem hellen Sonnenſchein ſich in die Dämmerung 
und Stille verfegen kann. Jedesmal, wenn ich in die Nähe des ehr⸗ 
würdigen Gebäudes kam und den hohen Thurm an der Sübfeite ſah, 
dieſes mir fo lieb gewordene Wahrzeichen Wiens, oder die beiden 
Heidenthürme, mit Mauerwerk gekrönt, oder das Rieſenthor und die 
Vorhalle, ſo war mir, als ob aus dieſer ſteinernen, wunderbar ge⸗ 
gliederten Maſſe ein Athem der Vorzeit wehe, der zum Nachdenken 
und Ausruhen von dem profanen Geſchäfte des Tages einlade. Die 
Heiligkeit des Alters liegt auf dieſem Orte; ſobald ich eingetreten bin, 
umfängt mich die Luft einer vergangenen Zeit, ich wandle dann unter 
abgeſtorbenen Geſchlechtern und höre nur noch aus welter Ferne den 
Strom des Lebens, der vorüberrauſcht. Es bemächtigt ſich meiner 
eine Täuſchung, als ob ich ſelber der Gegenwart abgeſchieden ſei, 
mein Schritt verhallt in dem weiten Dome; die wenigen Beter, die 
da und dort in einer Bank oder vor einem Crueiſix knieen, find wie 
Schatten, deren Umriſſe kaum erkennbar; die Menſchen, welche kom⸗ 
men und gehen, huſchen vorüber und verſchwinden, und nichts iſt 
bleibend, als das Gefühl der Einſamkeit und Erhabenheit, die das 
Gemüth nicht niederdrücken, ſondern heimathlih aufnehmen. 

Welche Pracht der Pfeiler, ganz dämmerig unter den hohen Wöl⸗ 
bungen]! Faſt glanzlos, unirdiſch fällt die Helligkeit zu beiden Seiten 
herein durch die hohen, farbloſen Glasfenſter; aber welch ein phan⸗ 
taſtiſches Spiel des Lichtes vorne bei dem Hochaltar, wo rechts und 
links die bunten Glasfenſter glͤhen von der Sonne, wo vor den 
Altargemälden die Kerzen brennen, wo die Goldmonſtranzen funkeln, 
die filbernen Figuren leuchten und der Farbenreichthum der Kirchen⸗ 
fahnen an der Wand ſich zu bewegen ſcheint! Unter dem gewaltigen 
Rundbogen hindurch, der dag ganze Mittelſchtff umſpannt — welch 
eln Blick! Dies Alles zu ſehen an einem Werkeltag, wenn die Kirche 
leer iſt, und hin⸗ und herzugehen zwiſchen den Denkmälern, allein zu 
fein mit den Todten und ihrer Geſchichte, oder ſtehen zu bleiben vor 
einer der vergitterten Kapellen! Hier iſt die St. Eligtus⸗Kapelle; 
Nacht herrſcht in ihr und ein paar Lämpchen verbreiten in der ewigen 
Finſterniß einen röthlich trüben Flammenkreis um ſich, der mit einem 
hereinfallenden einzelnen, bleichen Streifen des Zwielichtes von Außen 
geiſterhaft kämpft. Niemand iſt hier außer eine m alten Mütterchen, 
welches, auf einen Betſchemel gebückt, mit dem Roſenkranz zwiſchen 
den Händen und von einem Reſlex des Kerzenſcheines getroffen, einer 
zener Figuren gleicht, wie wir fie zuweilen auf der Leinwand der 
alten Meiſter ſehen. Die Wirklichkeit ſchwindet ganz hin in einen 


traumhaften Zuſtand, der fortwährend begleitet wird von einem 
dumpfen, gleichmäßigen Geräuſch der Außenwelt, dem Hämmern der 
Arbeit, die bei St. Stephan nimmer ruht, und dem Glöckchen des 
Miniſtranten. 
Das Leben iſt ein Froſt kalter Glückſeligkeit, 
Und Tod der Thau all' unſ'rer Eitelkeit. 
(Altengliſcher Dichter des 16. Jahrhunderts.) 

Wendet man das Auge fort aus dieſem Winkel des Domes, in 
welchem beſtändig Dunkelheit herrſcht, ſo wird es faſt geblendet, wenn 
es in die gelbe Gluth der Fenſter blickt, gegenüber im Paſſionschor. 
Hier, in einer wahren Fluth von Licht, um drei Stufen über dem 
Kirchenboden erhöht, ſteht das Grabmal Kaliſer Friedrichs III., ein 
hoher Sarkophag mit reichen Skulpturen, von rother Marmor⸗ 
Balluſtrade eingefaßt. Zu den Füßen des Kaiſers ruhen drei Männer, 
ein Bürgermeiſter und zwei Rathsherren der guten Stadt Wien, 
welche a. d. 1408 den Tod der Treue für ſein Haus geſtorben. 
Hingerichtet wegen der Anhänglichkeit an ihren rechtmäßigen Herrn 
(ſo etwa iſt der Sinn der faſt unleſerlich gewordenen Meſſingplatte, 
die ihr gemeinſames Grab bedeckt), hatte man ſie zuerſt an der Außen⸗ 
ſeite des Domes verſcharrt, da, wo nachmals der bis heute unaus⸗ 
gebaut gebliebene Thurm ſich erhob; aber eine ſpätere Zeit, als mit 
der Wiederkehe bürgerlicher Ordnung auch das Urtheil ſich läuterte, 
war gerechter gegen fi. Man gab ihnen nun ein ehrenvolles Be⸗ 
gräbniß und eine Ruheſtätte zunächſt der des Kaiſers; und als man 
anfing, Wiens denkwürdige Momente durch Inſchriften an den Häuſern 
zu bezeichnen, da waren es dieſe Drei — Conrad Vorlauf, Hanns 
Rokh und Conrad Rampersdorfer — deren man ſich unter den 
Erſten erinnerte. Wo heute der Kärnthnerhof ſteht, nach dem Lob⸗ 
kowitzplatz hin, da ſtand einſt das Schaffot, auf dem fie wegen Hoch⸗ 
verrath enthauptet wurden, und da lieſt man heute auf der Gedenk⸗ 
tafel die Worte: „Sie fielen als Opfer ihrer Pflichttreue im Wlder⸗ 
ſtande gegen ungerechte Forderungen Herzogs Leopold IV.“ 

Doch iſt von den Grabmälern eines, in der nordweſtlichen Ecke, 
der Kreuz⸗ oder ſavoyiſchen Kapelle, an welchem ich niemals vorbei⸗ 
ging, ſo oft ich nach St. Stephans Dom kam. Hier in einer ver⸗ 
gitterten Gruft ruht Prinz Eugen, deſſen Name wie der keines an⸗ 
deren uns der Zeit nach ſo nahe ſtehenden Helden in das deutſche 
Volkslied übergegangen, und, wlewohl er von Geburt kein Deutſcher 
war, dem beutichen Herzen doch ſehr werth geworden iſt. Es iſt ein 
gar eigenthümlich Gefühl, den Spuren eines Mannes, der für uns 
nicht nur hiſtoriſch, ſondern ein Gegenſtand der Poeſie geworden, 
mit dem Leben ſelber noch verwebt, ſichtbar zu begegnen; unmerklich 
fließt das, was iſt, zuſammen mit dem, was war, und eine ſeltene 
Befriedigung erfüllt uns, wenn das durch unſere Verehrung Glori⸗ 


ficirte zugleich menſchlich liebenswerth erſcheint. Er, ein Liebling der 
Wiener bei ſeinen Lebzeiten, iſt es auch heute noch in ſeinem Grabe. 
Wenn er geſtern geſtorben wäre, anſtatt vor anderthalbhundert Jahren, 
er könnte nicht populärer fein. Nachdem er ſich als Beſieger der 
Türken und Franzoſen, bei Zenta und Belgrad, bei Hochſtädt, Turin 
und Malplaquet unſterblichen Ruhm erworben, erwarb er nicht minderen 
Ruhm in den Künſten des Friedens; hier zeigte ſich die Aehnlichkeit 
mit dem feinen und geiſtvollen Mazarin, dem er mütterlicherſelts 
verwandt war. Er diente nun feinem Kalfer als Staatsmann glän⸗ 
zend und treu, wie den beiden Kaiſern vorher als Feldherr. Er 
pflegte mit Verſtändniß und aufrichtiger Liebe die Wiſſenſchaften, er 
war ein Freund Leibnitzens. Seine Schlöffer ſtehen noch heute in 
Wien, wie er ſie gebaut und faſt wle er ſie verlaſſen. Das Belvedere 
beherbergt in ſeinen marmornen Sälen die koſtbare Gemäldeſammlung, 
mit welcher auf dieſe Weiſe das Andenken Eugens verbunden iſt, wle 
ſein Wappen noch über dem Haupteingange prangt. Es iſt da na⸗ 
mentlich ein prachtvoller Saal, die Wände von rothem Marmor, die 
Vorhänge von gelbem Damaſt, die hohe Decke mit Fresken bemalt; 
nur zwei große Porträts hängen hier, die von Maria Thereſia und 
Joſeph II., und durch das tiefe Fenſter geht der Blick über die Ter⸗ 
raſſen und Baſſins des Gartens, über Wien, welches, wenn die 


Sonne darauf ſcheint, ſchimmernd in all ſeiner Herrlichkeit zu Füßen 


des Hügels ausgebreitet liegt, biss zu den fernen Gebirgen, deren 
ſanftes Blau die Landſchaft ſchließt. Wenn man die Meiſterwerke der 
Kunſt bewundert hat, die das Innere des Palaſtes birgt, ſo komme 
man hierher, zu dem Meiſterwerke der Natur, von allen Bildern des 
Belvederes iſt dieſes doch das ſchoͤnſte. 

Das Stadtpalais des Prinzen in der Himmelpfortgaſſe hat jetzt 
das Finanzminiſterium inne. Das gemeinſame Werk zweier von den 


drei großen Architekten des älteren Wien, hat der Palaſt mit ſeiner 


ſchweren und barocken Pracht, ſeinen Figuren, weiten Portalen und 
mächtigen Aufgängen etwas ungemein Impoſantes; der vornehme 
Geiſt des „grand sièele“ ruht auf ihm. Fronte und Fenſter ſind 


ſchwarz von Alter und Staub, doch im Inneren iſt Alles noch friſch 


gehalten. Die weißen Säulen und Dedgemwölbe glänzen, die Malereien 
leuchten in ihren urſprünglichen Farben, auf den herrlichen Treppen 
und in dem mannigfachen Gewirr der Gänge erblickt man überall 
den Reichthum, nirgends den Verfall. — Als Prinz Eugen ſtarb, 
da war die Trauer gerecht und allgemein, das Volk theilte ſie mit 
dem Kaiſer, welcher der Todtenfeier in St. Stephan beiwohnte. — 
„Mit düſterer, nie geſehener Pracht bewegte ſich der Leichenzug am 
26. April (1736) durch die Straßen, und vierzehn Generale trugen 
die Enden des Bahrtuches.“ (Weiß, Geſchichte Wiens, II., 84.) Heute 
it es ſtill an feiner Gruft. Niemand flört mich in meinen Ge⸗ 
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v. Radowitz geäußert und die griechiſche Regierung vor jedem einfeitigen Vor⸗ 
geben dringend abgemahnt haben. Eine gleiche Haltung beobachtet Oeſter⸗ 
reich. Es iſt anzunehmen, daß ſich Griechenland ſchließlich der herben Noth⸗ 
wendigkeit fügen und Ruhe halten wird. 

Sehr widerſprechend lauten die Meldungen über die Abberufung der 
Demonſtrationsflotte. Oeſterreich, Deutſchland und Frankreich ſcheinen die 
baldige Rückkehr zu wünſchen, um, wie die „Köln. Ztg.“ jagt, nicht wieder 
an einer „europäiſchen Collectiv⸗Blamage“ Theil zu nehmen. Entgegen: 
geſetzten Mittheilungen gegenüber verſichert der „Peſt. Ll.“, die Ordre zur 
Auflöſung der Flotte werde demnächſt erfolgen. Wenn manche Blätter 
die Verſion lanciren, daß England und Rußland für das Beiſammenbleiben 
der Flotte agitiren, um die Organiſation nöthigenfalls für die griechiſche 
Frage in Bereitſchaft zu haben, ſo ſei darauf zu erwidern, daß ſolch ein 
Antrag, wenn er wirklich aufs Tapet gebracht werden ſollte, kaum irgend 
welche Chancen des Erfolges für ſich hätte. Auch der Umſtand, daß Frank⸗ 
reich ſeinerzeit die Zuſtimmung zu der Demonſtration vor Dulcigno an die 
Bedingung knüpfte, daß die gleiche Maßregel auch für Griechenland ange⸗ 
wendet werde, komme heute nicht mehr in Betracht, da die Verbällniſſe 
und Stimmungen in Frankreich ſich ſeither ſo geändert haben, daß die Re⸗ 
gierung der Republik gern an die damals geſtellte Condition vergißt. Wenn 
die Mächte des europäiſchen Concertes in Einem gleichen Sinne find, fo 
find fie es in dem Verlangen, die orientaliſchen Händel und vor Allem die 
griechiſche Frage vorerſt ruhen und friedlich überwintern zu laſſen. That: 
ſächlich ſehen wir die Mehrzahl der Mächte in dieſem Sinne ihren Einfluß 
in Athen zur Geltung bringen. Die Pforte würde gut thun, die Zwiſchen⸗ 
zeit zu nützen, um mit Griechenland zu einer directen Verſtändigung zu ge⸗ 
langen. 

In Frankreich wird das Schisma in der bonapartiſtiſchen Partei immer 
ernſter. Die ganze Redaction des jeromiſtiſchen Organs „Ordre“ iſt wegen 
politiſcher Differenzen mit dem Director des Blattes, Herrn Raoul Duval, 
zurückgetreten. Die bisherige Redaction unter dem Chefredacteur Delafoſſe 
machte in clericalem Bonapartismus, während Raoul Duval im Sinne des 
Prinzen Napoleon jede Berührung mit dem Ultramontanismus vermied. 
Die Zahl der jeromiſtiſchen Seceſſioniſten in der Kammer, — ſie nennen 
ſich jetzt Union démoeratique, — beläuft ſich übrigens nur auf fünf, näm⸗ 
lich die Deputirten Häntjens, Lenglé, de Locqueyſſie, Janvier de la Motte 
und Robert Mitchell. 

In England beſchäftigt man ſich ſchon jetzt eingehend mit Conjecturen 
über das muthmaßliche Schicksal der iriſchen Landbill, obwohl man deren 
Inhalt kaum in den allgemeinſten Umriſſen kennt. Man glaubt, die Bill 
werde wohl das Unterhaus paſſiren, aber keineswegs eine irgendwie erheb⸗ 
liche Majorität in demſelben erhalten, da ſowohl die Irländer gegen die⸗ 
ſelbe ſtimmen, weil die Regierung nicht werde umhin können, gleichzeitig 
mit der Landbill auch eine Vorlage wegen Anwendung von Ausnahms⸗ 
maßregeln in Irland einzubringen, als auch ein Theil der Whigs, weil 
dieſe in der Landbill einen Angriff auf das Grundbeſitzſyſtem in Alteng⸗ 
land erblicken. Im Oberhauſes wird wieder die Verwerfung der Bill 
erwartet. Die eventuelle Unterhaus⸗Majorität berechnet man als ſo klein, 
daß dadurch unter andern Verhältniſſen und angeſichts der Haltung des 
Oberhauſes das Miniſterium zur Parlamentsauflöſung würde gedrängt werden. 
Gladſtone werde jedoch, heißt es, an eine ſolche Maßregel erſt denken, wenn 
er ſeine Wahlreform, welche auf Ausdehnung des Wablrechtes in den Graf⸗ 
ſchaften und auf eine gerechte Vertbeilung der Wahlſitze abzielt, werde durch⸗ 
geſetzt haben. Im Unterhauſe ſei er in dieſer Frage ſeiner Sache ſicher 
und das Oberhaus pflege in einer das Unterhaus ſpeciell berührenden An⸗ 
gelegenheit dieſem ſelten entgegenzutreten. 

Wie der in ſolchen Sachen allerdings unzuverläſſige „Standard“ er⸗ 
fährt, ſoll die iriſche Landliga alle ihre Documente und Gelder nach Paris 
und Frankfurt geſchafft haben. Die Frankfurter Bank habe 600,000 Mark 
erhoben, um in der Schweiz Flinten zu kaufen, die von Italien nach Ir⸗ 
land verſchifft werden ſollten. Der Name des Schiffes war „Emma“, allein 
da daſſelbe doppelte Papiere beſitzt, fo dürfte deſſen Name voraus ſichtlich 
zur See gewechſelt werden. Der Gewährsmann des „Standard“ will 
Grund zu der Annahme haben, daß das Schiff derzeit in Havre oder Dün⸗ 
kirchen oder zwiſchen beiden Orten ſich befinde. Die Flinten ſeien in Kiſten 
verpackt, die je zwölf Stück enthalten. Auch ſoll die Landliga den Auftrag 
gegeben haben, alle Gelder aus Amerika nach Paris und nicht nach Dublin 
zu ſenden. 

„Die Boycott⸗Expedition, die nun zu Ende iſt, ſoll der Regierung 10,000 
Pfund Sterling gekoſtet haben. Neuerdings hat dieſelbe beſchloſſen, Truppen 
nach folgenden Ortſchaften zu ſenden, nämlich: Tullamore, Banagher, Por⸗ 


danken, indem fie der Laufbahn dieſes Mannes folgen, deſſen Ge: 
ſchichte ſchon ſagenhaft zuſammenklingt mit den Erinnerungen des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts, während er doch noch in aller Leibhaftig⸗ 
keit theilgenommen an den Ereigniſſen des achtzehnten Jahrhunderts, 
darum in einem deutlich erkennbaren Zuſammenhange ſteht mit un⸗ 
ſerem eigenen. Die Kapelle gegenüber iſt von Licht und Farben 
durchſtröͤmt; dort am Altare, im Frauenchor, knieen zwei junge, 
hübſche Damen — und dieſes, indem ich den Dom von St. Stephan 
verlaſſe, ſoll mein letztes Bild ſein. 

Denn das iſt es, was in Wien die Phantaſie ſo mächtig anregt; 
das blühende Leben in all ſeiner Schönheit umrankt und umſpinnt 
gleichſam die Vergangenheit, ſo daß man ihrer, wenn man den üp⸗ 
pigen Flor nicht mit den Händen auseinander theilt, kaum gewahr 
wird, und auch dann noch drängen die Roſen ſich immer wieder vor. 
Man fühlt ſich in Wien wie in einem alten, gut eingewohnten Hauſe, 


wo jedes Eckchen feine lange Geſchichte hat, wo man ganz von trau: ſich 


lichen Erinnerungen umgeben iſt und die Schatten der Vorfahren 
nicht ſchreckhaft umgehen, ſondern freundlich beſorgt herannahen, in 
ſtattlichem Brocat und feinen Halskrauſen, je nachdem, und gar herr⸗ 
liche Dinge zu ſagen wiſſen von der Pracht und dem Wohlleben 
ihrer Zeit, der ſie nicht minder froh geworden, als ihre Nachkommen 
der unſerigen. Man fühlt ſich ſicher und geborgen an der Stätte, 
von der man weiß, daß es ganzen Geſchlechtern von Verwandten auf 
derſelben gut ergangen, und ſelbſt ihre Gräber gehören noch auf eine 
gewiſſe Weiſe zum Haushalt, wie der Platz, auf dem ihre Wlege ge⸗ 
ſtanden, auf dem fie ihre Hochzeiten gefeiert und ihr Tagewerk herz: 
haft und tapfer gethan. Eine ſolche Continuität des Daſeins giebt 
der geſammten Führung des Lebens jenen familienhaften Zug, welcher 
die Lebenden gemüthvoller aneinanderſchließt und zugleich jenen welten 
Horizont, unter welchem wir die Vorzeit nicht als etwas Abgetrenntes 
ſehen, ſondern etwa gleich einer Fernſicht. Wir brauchen ſie nicht 
erſt mühſam aufzuſuchen, vlelmehr iſt ſie immer da, und wenn wir 
ihrer auch nicht in jedem Augenblicke inne werden, ſo ſchaut ſie doch 
durch Erkerfenſter und zwiſchen Giebeldächer zu uns herein. 
Niemals iſt mir der Gedanke des Todes unter einem ſchöneren 
Sinnbilde erfchienen, als in der Auguſtinerkirche. Man ſollte dieſe 
Kirche beſuchen an einem Sonntagsmorgen, wenn die Meſſe darin 
celebrirt wird, wenn die hohen Wölbungen von Muſik erdröhnen 
und das ganze Gebäude von Dämmerung und Wohllaut erfüllt ift. 
Dann ſieht man dem Portal gegenüber das wunderbare Grabdenkmal 
Maria Chriſtinas, der dahingeſchiedenen Gattin geſetzt von dem 
trauernd zurückgebliebenen Gemahl — Uxori optimae Albertus 
— ein Meiſterwerk Canovas. Keines anderen Eindruckes von gleicher 
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tumna, Renagb, Roſorna, Clougbiordan und Schannon Bridge. Die 


Garniſon von Birr wird um 600 Mann verſtärkt. 

Der Krieg in Südafrika wird ernſt. Die Revolte der Eingeborenen 
greift, nach Berichten aus Capſtadt vom 10. d., um ſich. Den Coloniſten 
ſtehen jetzt außer den Baſutos auch die Pondomeſen und Tambulis gegen⸗ 
über. Die Bevölkerung in dem Diſtricte Matatiele in Oſt⸗Griqualand hat 
ſich der Rebellion ebenfalls maſſenhaft angeſchloſſen. Die Regierung ſtellt 
anſehnliche Verſtärkungen ins Feld und binnen drei Wochen wird eine 
Streitmacht von circa 2000 Coloniſten europäiſcher Abſtammung, ferner 
2000 Mann irregulären Truppen und einheimiſchen Rekruten, im Ganzen 
11,000 Mann, unter Waffen ſtehen. Die Stadt Dordrecht iſt in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand geſetzt. 

In der belgiſchen Abgeordnetenkammer wird jetzt eine ſehr lebhafte 
Adreßdebatte geführt, welche ſich hauptſächlich um den Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zum Vatican dreht. Der Adreßentwurf billigt den 
Abbruch, die Rechte tadelt ihn. Der Miniſterpräſident Frere⸗Orban gab 
ein Expoſé über die kirchenpolitiſche Lage und erklärte bei dieſer Gelegen⸗ 
beit, daß der päpſtliche Nuntius, Monſignore Vanutelli, indem er an Acten 
der Rebellion gegen die Regierung theilgenommen habe, das Völkerrecht 
verletzt hätte und zu andern Zeiten in Folge deſſen verhaftet und aus dem 
Lande verwieſen worden wäre. 


Deutſchland. 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 2. December. 


chluß.) 

Zu Tit. 1 der Ausgaben (Gebalt des Miniſters) ergreift das Wort 
Abg. Rickert: Schon in der vorigen Seſſion habe ich einen Antrag be⸗ 
zuͤglich der amtlichen Zeitungsannoncen angekündigt. Ich bedauere, auf den 

all, der dies veranlaßte, zurücktommen zu müſſen. 379, beine nach der 
borjährigen Erklärung des Miniſters des Innern, daß die gerechtfertigten 
Beſchwerden der Bol Zeitung“ über das Verfahren der Polizeidirection 
und der Regierung 3 Poſen erledigt werden würden. Obwohl der Mi⸗ 
niſter durchblicken ließ, daß nach ſeiner Intention die Staatsbehörden Publi⸗ 
cationen von weſentlich öffentlichem Jutereſſe auch dieſer Zeitung übergeben 
ſollten, ſind derſelben bis vor Kurzem nicht nur alle amtlichen Publica⸗ 
tionen der Staatsbehörden, ſondern ſogar auch ſolche entzogen worden, die 
aus dem Communalſäckel zu bezahlen waren, wie 3. B. der Impfplan für 
die Stadt Poſen. Der Magiſtrat hat ſich hierüber beim Miniſter beſchwert 
und dabei hervorgehoben, daß die ſtädtiſche Bebörde in die der Polizei⸗ 
Direction zur Deckung der Verwaltungskoſten aus ſtädtiſchen Mitteln zur 
Verfügung geſtellten Summe ausdrücklich die nölbige Summe für die Publi⸗ 
catignen in der „Poſener Zeitung“, deren Benutzung fie im öffentlichen In: 
tereſſe für geboten hält, mit einbezogen bat. Das geht doch in der That 
über die Grenze des Zuläſſigen hinaus! Der Verleger weiſt mit Recht 
darauf bin, daß die Regierung oder die Polizei es früher für geboten er⸗ 
achtet bat, ihre Publicationen nicht blos in der „Poſener Zeitung“, ſondern 
auch in der damaligen oppoſitionellen fortſchrütlichen „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
zu veröffentlichen. Erſt ſeitdem dieſe ſich in einem Tage in ein conſer⸗ 
datives Blatt verwandelt hat, hielt die Polizei es für genügend, die Publi⸗ 
cationen nur noch dem „Tageblatt“ zu ſchicken. Aber dabei iſt es nicht 
geblieben, ſondern die Regierung und die Polizei haben durch directe Ein⸗ 
wirkung auch andere Behörden peranlaßt, der „Poſener Zeitung“ die in ihr 
am zweckmäßigſten und wirkſamſten zu veröffentlichenden Publicationen zu 
entziehen. Dies haben denn auch alle Landratbsämter und Diftrictöbebör- 
den in der Provinz, alle 7 die erzbiſchöfliche Vermögens: 
verwaltung, alle königlichen Oberförſtereien, Baubeamten, Regierungsbau⸗ 
meiſter, Kreis⸗ und Landbaumeiſter, die Strafanſtalt in Radowitz, die Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalten, die königlichen Rentenbanken, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaften, Garniſonverwaltung, das Proviantamt und ſämmtliche Militär: 
10 0 gel an. Außerdem wurden demfelben Verleger andere Druck⸗ 
bat es fogar in zwei Fällen mit ihrer Pflicht vereinbar gefunden, das un: 
mittelbare Bevorſteben einer Ueberſchwemmung, welche in der Stadt Poſen 
meiſt einen ernſthaſten Charakter hat, nicht in der „Poſener Zeitung“, 
ſondern in dem ſpeciell in Poſen ſebr wenig geleſenen Blatte zu veröffent⸗ 
lichen. (Abg. Kantak: Auch nicht in dem polniſchen Blatt.) Mein Antrag, 
mit dem Sie, Herr Kantak, wohl einverſtanden ſein werden, deckt auch 
dieſe Frage. Das „Poſener Tageblatt“ ſollte durch die Annoncen Leſer 
gewinnen. Das iſt aber nicht gelungen. Die „Poſener Zeitung“ gewinnt 
an Abonnenten und hat beute noch bier Mal jo viel als das „Tageblatt“. 
Ja, die Landräthe von Pleſchen und Meſeritz haben ſogar verſucht, ent⸗ 
gegen dem königlichen Privilegium, bei Veröffentlichung der Verlooſungen 
von Kreisobligationen die „Poſener Zeitung“ zu umgehen und ſich zur 
Einſendung der Bekanntmachung erſt in Folge einer directen Aufforderung 
des Verlegers verſtanden. Ich enthalte mich jeder weiteren Veleuchtung 
dieſes Verfahrens; ich glaube, das ganze Haus muß das Bedürfniß nach 
einer Abhilfe einſehen. Der Reichstag hat bereits am 18. März mit einer, 
um mich eines Ausdrucks des Abg. v. Minnigerode zu bedienen, erdrücken⸗ 
den Majorität die Erwartung ausgeſprochen, daß die Reichsbehörden bei 
Zuwendung von Inſeraten für Zeitungen nur die Zweckmäßigkeit der Ver⸗ 


breitung und nicht die politiſche Parteirichtung in Betracht ziehen werde. 


Gewalt entſinne ich mich, als des Momentes, wo die Zuſammen⸗ 
wirkung der beiden Künſte begann: der ſteinernen Ruhe der einen und 
der feierlichen Bewegung der anderen. Nun war es, als ob, von 
den Tönen beſeelt, der Marmor zum Leben erwache, als ob er athme; 
man glaubte den Strom der Harmonie durch ſeine Adern dahin⸗ 
fluthen und feine Formen unter dem melodiſchen Pulsſchlag erbeben 
zu ſehen — der Löwe, der die Pforte des Todes bewacht, ſchien zu 
zittern und dieſe Pforte ſelbſt geſprengt zu werden von der Macht 
des Gefanged. Ach, wie trat mir hier unter dem prachtvollen Ge⸗ 
wande des katholiſchen Cultus der ewig wahre, menſchliche Kern der 
Orpheusſage fo nahe — der Liebende, der es nicht faſſen kann, daß 
ihm die Geliebte für immer entriſſen, der ſie zurückführen will aus 
dem Dunkel der Unterwelt — die unendliche Qual der Sehnſucht, 
das ringende Verlangen, der ſtürmiſche Ruf nach einer Antwort 
. . . Umſonſt! Die Pforte bleibt geſchloſſen, der Stein rührt 
nicht.. . rührt ſich nicht, bis Muſik ihn trifft. Nun iſt er 
nicht länger fühllos; nun drückt er Liebe, Schmerz und Hoffnung in 
ſo rührenden Zügen aus, daß der Tod, der dahinter ruht, ſeine 
Schrecken verliert und das Antlitz der Todten fanft lächelt ... und 
dazu das „Kyrie eleison“ vom hohen Chor und der Jubel der 
Hymne, die das bange Schweigen und die Nacht des Jenſeits mit 
tauſend ſüßen Verheißungen der Seligkeit gleichſam erleuchtet 
bis, von den gothiſchen Pfeilern zurückgeworfen, die Tonwoge leiſe 
dahinſtirbt und flüſternd zerrinnt an den Stufen des Grabmals 
und tiefer bei dem Schalle der Orgel beugen ſich in Demuth die 
trauernden Figuren, während bei dem lieblichen Klange der Knaben⸗ 
ſtimmen, die nun noch einmal einſetzen, der ſchwebende Engel von 
oben feinen Palmenzweig der Todten fiegreich entgegenhaͤlt und in 
die Kette der ſteinernen Blumen, die den Aſchenkrug umfängt, das 
„Hallelujah“ ſeine lebendigen Blumen flicht. 

In feiner düfterften Geſtalt dagegen tritt uns das Ende aller 
Erdenmacht, Schönheit und Herrlichkeit in der Kapuzinergruft ent⸗ 
gegen, wo in immerwährender Dunkelheit die todten Kaiſer und 
Kaiſerinnen und Erzherzoge und Erzherzoginnen des Hauſes Habs: 
burg neben einander ſchlafen — einhundertſechs Särge, und was für 
eine Geſchichte, die fie erzählen von hohem Ruhme, dem höͤchſten, der 
auf Erden zu gewinnen war, von großen Tugenden und großen 
Fehlern, von Siegen. und Triumphen, an unſterbliche Namen ge: 
knüpft; aber auch von Unglück, das ſelbſt den Kaiſern und den Söhnen 
der Kalſer nicht erſpart wird, dieweil fie Menſchen find und zu Staub 
und Aſche werden, wie wir Anderen auch — eine lange Geſchichte, 
deren Glanz aber, wenn man herniederſteigt, zurückgeblieben ſcheint, 
dort, auf der blühenden, warmen Oberfläche, während der Schmerz 


ettage don über 20,000 M. entzogen. Die Polizeibehörde] ich 


Da ich weiß, daß bier dieſelben Elemente einer Majorität vorbanden ſind, 
ſo habe ich folgenden Antrag geſtellt: „das Haus wolle beſchließen, die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß die Staatsbebörden bei Zuwendung von Ins 
eraten für Zeitungen nur die Zweckmäßigkeit der Verbreitung und nicht die 
politiſche Parteirichtung der Zeitungen in Betracht zieben.“ (Beifall.) Ich 
boffe, daß das Centrum und die Liberalen wie im Reichstage auch hier für 
dieſen Antrag flimmen werden. Ich bitte en daß der Staatsminiſte⸗ 
rialbeſchluß vom Jahre 1874, welchen der Miniſter des Innern uns im 
vorigen Sue mittbeilte, einer Reviſton unterzogen wird, weil der letzte 
at e Befall) den Intentionen des Reichstags und meines Antrags 
entſpricht. (Beifa 
Minister Graf Eulenburg: Die Beſchwerde über das Verfahren gegen 
die „Poſener Zeitung“ iſt bei mir vor nicht langer Zeit eingegangen; ich 
abe eine Berichterſtattung erfordert, die noch nicht vorliegt, und kann daher 
noch keine Auskunft geben. Hinſichtlich der Anzeige der Ueberſchwemmung 
kann ich ſchon beute mittheilen, daß die il Reibe Thatſache richtig iſt. 
(Hort.) Die Polizeidirection hat die ſpeciell Belhelligten noch durch beſon⸗ 
dere Benachrichtigungen auf die Gründe aufmerkſam gemacht. Bezüglich 
der ganzen Frage kann ich mich nur auf das in der vorigen Seſſion Ge⸗ 
jegte beziehen. Ich babe veranlaßt, daß die Behörden mit Anweiſung ber 
eben werden, wonach fie, fo weit es nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen 
erforderlich, bis auf Weiteres befugt fein ſollten, amtliche Bekanntme chungen 
auch der 7 705 Zeitung“ 9 Dieſe Beſtimmung beſteht noch. 
Im Uebrigen bitte ich, dem Antrag die Zuſtimmung zu verſagen, er geht 
zu weit. 38 erkenne feine Berechtigung inſoweit an, als bei Zuwendung 
amtlicher Bekanntmachungen der Geſichtspunkt nicht aus dem Auge verloren 
werden darf, daß ſie eine zweckentſprechende Verbreitung finden. Aber dies 
kann nicht als einziger Geſichtspunkt aufgeſtellt werden. Der Miniſterial⸗ 
beſchluß gebt dabin, daß das Ermeſſen der Behörden nach der angedeuteten 
Richtung bin im Uebrigen frei bleiben, jedoch Blattern von entſchieden 
deulſch⸗reichs oder preüßenfeindlicher Haltung (Aha! im Centrum) oder 
entſchieden oppoſitioneller Geſinnung (Hört! links) amtliche Publicationen 
nicht zugewendet werden ſollten. Der Grundſatz, auf dem dieſer Beſchluß 
berubt, ift vollkommen richtig. (Sehr wahr! rechts.) Es giebt nicht ſowohl 
ein gewiſſes Maß, als noch viel öfter eine gewiſſe Form der Oppoſition in 
offentlichen Blättern, welche den Staatsbehörden nicht geſtattet, mit ſolchen 
Blättern in Verbindung zu treten, und es wird in weiten Kreiſen des Lan⸗ 
des nicht verſtanden, wenn Organe, welche ſich täglich damit befaſſen, Ein⸗ 
richtungen und Maßregeln der Regierung lächerlich zu machen, in ihren wei⸗ 
teren Spalten amtliche Bekanntmachungen der Regierung enthalten. Diefe 
Meinung im Lande berubt auf einer gefunden und richtigen Auffaſſung. 
Aſſo inſoweit halte ich den Antrag nicht für annehmbar und bitte, ihn ab: 
zulebnen. (Beifall rechts, Ziſchen links.) 
Abg. Kantak beſchwert ſich darüber, daß in einer Verſammlung polni⸗ 
ſcher Landwirthe von der Polizeibebörde der Gebrauch der deutſchen Sprache 
verlangt und der der polniſchen verboten 4 ſei. 
Miniſter Graf Eulenburg erkennt das Ungeſetzliche eines ſolchen Ver⸗ 
bots an und verſpricht für den Fall, daß die Veſchwerde auf hen be⸗ 
ruhe, den Beamten rectificiren zu laſſen. 
Abg. Windthorſt: Der Miniſter bat erklärt, daß er dem Antrage 
Rickert nicht zuſtimmen könne. Da ich nicht annehmen kann, daß die 
Reichsbebörden in dieſer Beziehung anderer Meinung find, fo ſcheint es mir 
lugt ob der Beſchluß des Reichstages in dieſer Angelegenheit zur 
usfübrung kommen wird. Die Hauptſache, die eine Erledigung finden 
muß, iſt die Zurücknahme oder doch die Modification des Reſcripis, das der 
Miniſter heute feſthalten zu wollen erklärt bat. Nach dieſem Reſcript ſollen 
amtliche Bekonntmachungen nicht publicirt werden in Blättern, die deutſch⸗, 
reichs⸗ preußenfeindlich und oppoſitionell ſind. Theoretiſch iſt das ja ganz 
vortrefflich — wenn man nur wüßte, was deuiſch⸗, reichs⸗, preußenſeindlich 
und oppoſitionell ſei. (Sehr richtig!) Darüber aber bariiren ſelbſt bei der 
Regierung die Anſchauungen ganz außerordentlich. (Heiterkeit. Sehr gut!) 
Männer, welche am Buſen der Regierung zu liegen ſchienen (große 
Heiterkeit), find beute Reichsfeinde. (Heiterkeit.) Ich könnte Namen nennen, 
die frappiren dürften. Wir haben in einem langen Zeitraume dieſes Re⸗ 
giſter ſehr häufig modificirt werden ſehen. Es gab eine Zeit, in der die 
„Kreuzzeitung“ ſehr verfehmt mar. Auch gab es eine Zeit, in der die „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ das Lieblingsblatt der Regierung zu ſein ſchien. Heute hat 
das Ding vollkommen umgedreht, obwohl doch die „National⸗Zeitung“ 
ſich auch zu dreben pflegt. (Heiterkeit) Die Begriffsbeſtimmung alſo, welche 
in abstracto gegeben iſt, iſt in conereto fehr ſchwer zu treffen. Ich glaube, 
wenn der Miniſter ſelbſt rückſichtlich einer Reihe von Zeitungen, die ich ihm 
nennen könnte, mir ſagen ſollte, ob ſie unter jene Kategorie gebören oder 
nicht, ſo würde er in einige Verlegenbeit gerathen. Außerdem fol doch die 
Publication deshalb geſchehen, damit fie zur Kunde komme, und dies kann 
nur durch ſolche Blätter erfolgen, die am weiteſten verbreitet ſind. (Sehr 
richtig) Sollte ein einzelnes Blatt fo ſehr extravagiren, daß eine Publi⸗ 
cation in demſelben ein Aergerniß wäre, ſo würde das ja als beſondere 
Ausnahme immerhin getroffen werden können. Die Blatter derjenigen 
Partei, welcher anzugehören ich die Ehre habe, ſind ſeit Jahren von der 
Mittheilung amtlicher Publicationen ausgeſchloſſen, und man hat in den 
verſchiedenen Orten auf Koſten der Regierung Zeitungen gegründet, welche 
dieſe Inſerate bringen und gar nicht zur öffentlichen Kunde kommen, weil 
man dieſe importirten Pflanzen nicht leſen will und nicht leſen kann. (Sehr 
wahr!) Will die Regierung auf den Antrag Rickert nicht eingehen, ſo bleibt 
br, da ſie doch gerecht fein muß, nichts übrig als beiondere Blätter ledig⸗ 
lich zum Zwecke ihrer Publicationen zu en. (Sehr wahr!) Dieſe 
Blätler dürfen dann aber auch nichts anderes bringen und möglichst billig 
angerichtet werden. Dann ift allentbalben gleiche Sonne und gleicher 


hier unten in der ſchaurigen Nacht doppelt ergreifend zu uns ſpricht, 
zwiſchen den Särgen derer, die elnſtmals fo groß und fo fol und 
erhaben waren. 

Es war ein heißer, ſonniger Juli⸗Morgen, als ich hierher kam. 
Die Sonne ſchien gerade herein auf den alterthümlichen Platz des 
Neuen Marktes, ließ die eine Seite der Fagaden golden leuchten, 
tauchte die andere mit Giebeln und Vorſprüngen in blauen Schatten 
und warf ihren ſchimmernden Reflex in den Brunnen zwiſchen beiden 
und auf die broncenen Riefenfiguren am Rande deſſelben. Aus 
dieſem vollen und ſchöͤnen Bilde des Lebens ſchreitet man durch den 
Eingang neben der Kirche ganz unvermittelt in die Stille des Kloſters. 
Hinter uns immer mehr und mehr verklingen die fröhlichen Stimmen 
des Tages, bis ſie zu einem dumpfen Gemurmel werden, das uns, 
wie aus weiter Ferne, eintönig begleitet. Ein Geruch von Weirauch 
iſt in der Luft. In den Gängen brennen Lichter, vor denen Beter 
knien; hier und dort auf den Schwellen hocken Mütterchen, die, in 
ſich gekauert, den Roſenkranz durch die Finger gleiten laſſen, und 
hin und wieder gehen die dicken Kapuziner, an ben Anblick und die 
Nachbarſchaft des Todes gewöhnt, und über der Thüre, die in das 
Innere des Kloſters führt, ſteht unter einem Kreuz ihr Spruch: 
„In eruce salus“. 

Jetzt ſteigen wir rechts hinab in die Gruft, und ein Kapuziner 
geht uns voraus. Eine kalte, winterliche Luft weht uns entgegen .. 
und oben iſt Sommer; eine Art grauen, unbeweglichen Tageslichtes 
— und oben, oben ſcheint die Sonne! Wir treten in ein Kuppel⸗ 
gewölbe. Hier ganz vorne, zu Füßen des prächtigen Doppel⸗Sarkophages, 
der, über ein Piedeftal von rothem Marmor erhoben, die ſterblichen 
Reſte von Franz I. und Marta Thereſia birgt, ſteht ſchlicht und be⸗ 
ſcheiden, wie der Mann war, der darin ruht, und deſſen Andenken 
vor wenigen Tagen in ganz Oeſterreich gefeiert worden iſt, der Sarg 
Joſeph's II. Kein Prunk zeichnet dieſen Sarg vor den übrigen 
Särgen aus, die rings umher ſtehen, und doch iſt dieſe von allen 
anderen finſteren Stellen der Gruft vielleicht die freundlichſte — dicht 
neben der Mutter, die ihn ſo treu gellebt, wenn auch nicht ganz 
verſtanden und von oben durch das Fenſter leuchtet etwas Grün 
herein. .... Dieſer vordere, neuere Theil der Gruft iſt von 
Maria Thereſta erbaut worden, und es find darin die Todten des 
habsburg⸗lothringiſchen Hauſes beigeſetzt. Das Mauſoleum des 
Stifters und der Stifterin dieſer Linie iſt das einzige Grabmal der 
Kapuzinergruft, welches ſich zwiſchen den anderen einfachen Metall⸗ 
ſärgen, die flach auf dem Boden ſtehen, durch künſtleriſche Pracht 
auszeichnet, fo daß felbft im Tode noch Maria Thereſia mit einer ge⸗ 
wiſſen düſteren Pracht über ihnen emporragt. 
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Wind. Das Verfahren, wie es jetzt beſteht, ift ganz intolerabel. 
daß das ee den Antrag mit großer Majorität annimmt. (Beifall.) 
Abg. Dr. Virchow: Dem Abg. Windtborſt kann ich in der Beurtheilung 
der Frage, wie die verſchiedenen Kategorien regulirt werden ſollen, nur bei⸗ 
ſtimmen. Wir daben es erfahren müſſen, daß, obne daß bei uns eine Aen⸗ 
derung eingetreten iſt, wir bald als entſchieden oppoſitionell, bald als 
tolerabel, bald als deutſch⸗feindlich, bald als monarchiſch und bald als 
republikaniſch verſchrien worden ſind. Wir haben eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung dafür, daß wir eine antimonarchiſche Partei ſind. Wir haben es ja 
erlebt, daß man ung in diplomatiſchen Acten fremden Mächten gegenüber 
als republikaniſche Partei bezeichnet bat. Unter ſolchen Umſtänden bört 
doch ſchließlich jede Kritik der Parteien untereinander auf; denn dieſes Ver⸗ 
fahren wird ſchließlich zum Bruch mit dem conftitutionellen Regiment führen. 
Will der Miniſter, als die richtige und geſunde Anſchauung, von der er 
geſprochen bat, nur das anerkennen, was mit der zufällig in der Regierung 
exiſtirenden Anſchauung harmonirt? Dann bleibt nichts weiter übrig, als 
daß jede Oppoſition maſſacrirt oder hinausgeworfen werden muß. Schließ⸗ 
lich wird dann die Reihe auch an die Freiconſervativen kommen. (Obo! 
Ja, wenn wir Alle binausgeworfen werden, dann werden Sie (zu den Frei⸗ 
conſervativen) ſchließlich die äußerſte Linke bilden (Heiterkeit) und dann wird 
auch Ibnen das Meſſer an die Kehle geſetzt werden (Heiterkeit). Das ift 
doch nicht conſtitutionell. Das Vorgehen in Verfolg des Staatsminifterial: 
beſchluſſes iſt eine Art Strafverfahren, das die Regierung, ohne geſetzlich 
dazu berechtigt zu ſein, gegen ſolche Organe anwendet, und wodurch man 
die Leute zwingen will, ſtatt dieſer Blätter andere zu halten. Das iſt alſo 
ſchließlich eine directe Schädigung derjenigen Zeitungen, die nicht in das 
Horn des Miniſteriums blaſen. Wenn das Miniſterium ſo beſtändig wäre, 
wie der Reichskanzler, könnte man ſich das allenfalls gefallen laſſen. Aber 
innerhalb der geringeren Sphäre des preußiſchen Miniſteriums (Heiterkeit) 
beſtebt doch noch ein Wechſel. Es kommt bisweilen ein anderer Eulenburg. 
(Heiterkeit.) Dann wechſelt auch die Auffaſſung und jeder Wechſel würde 
eine neue Aera der Zeitungen einleiten, durch welche die Bevölkerung ver⸗ 
anlaßt wird, mit Sack und Pack aus einer Zeitungsredaction zu einer an⸗ 
deren überzugehen. Nach dem Reſeript kann eine Zeitung noch fo reichs⸗ 
treu fein, iſt fie oppofitionell, fo wird fie zu dem übrigen Kaff geworfen. 
Wohin dieſe Praxis führt, das zeigt das Verfahren des Herrn Stumm in 
Saarbrücken gegenüber der dortigen Zeitung. Die Regierung muß die 
Auffaſſung des Volkes, die fi darin kundgiebt, daß es ſich einem beſtimm⸗ 
ten Organ vorzugsweiſe zuwendet, ſo weit anerkennen, daß ſie ſich dieſes 
Organs zu ihren Anzeigen bedient. Um die Frage der materiellen Unter⸗ 
ſtützung handelt es ſich bier gar nicht. Wozu brauchte denn ſonſt die Re⸗ 
ierung die Summen des Reptilienfonds? Was den Ton der Zeitungen 
betrifft ſo klingt doch Manches ſehr verſchieden, je nachdem es von dem 
Einen oder dem Anderen gebört wird. Alles Oppoſitienelle klingt immer 
weniger gut als das, was ſchmeichleriſcher Weiſe die Wünſche des Einzelnen 
befriedigt. Was aber Verunalimpfung von Perſönlichkeiten betrifft, fo iſt 
ſicherlich in neuerer Zeit auf keiner Seite mehr geleiſtet worden, als ſeitens 
der Regierungspreſſe. (Sehr gut!) In dieſer Beziebung wird die Regie⸗ 
rung durch dieſe ihre Einwirkung kaum etwas beſſern. Meiner Meinung 
nach trägt es bierzu mehr bei, wenn man die Preſſe frei gewähren läßt. 
Vor Allem müſſen wir darauf achten, daß was einmal in der Form der 
Majorität zu Tage tritt, auch als ſolche reſpectirt wird. Wir können ſonſt 
nicht el anerkennen, daß eine gerechte Regierung auf dieſen Stühlen 
ſitzt. (Beifall. 
Abg. von Bennigſen: Ich erſuche meine politiſchen Freunde für den 
Antrag Rickert zu ſtimmen. Ich ſchließe mich dem Abgeordneten Winsthorſt 
darin an, daß extreme Fälle von Gebäſſigteit und Gemeinheiten in Blät⸗ 
tern vorkommen können, wo es wirklich gegen die Würde der Regierung und 
Staatsbebörden fein würde, ſolchen Blättern Inſerate zuzuwenden. Was 
ſpeciell die Vorgänge in Poſen betrifft, ſo ſcheint es allerdings nach der 
Verfügung, welche bier erwähnt ift, als ob der Miniſter das Verhalten der 
Staatsbebörde gegenüber der „Poſener Zeitung“ nicht gebilligt hat, aber fo 
viel ſteht feſt, daß dieſe Verfügung dort gar keinen Eindruck bervorruft. 
Die Behörden baben fie anſcheinend nicht für Ernſt gehalten von ihrem 
jubjecliven Standpunkt. Nun muß ich doch zugeben, daß das keine richtige 
Behandlung der Veröffentlichungen ſeitens der Behörden iſt. Beiläufig ge⸗ 
ſagt, iſt die „Poſener Zeitung“ kein extremes Blatt, alfo die Ausnahms⸗ 
fälle würden bier nicht Anwendung finden. Wenn alſo Behörden, welche 
Veröffentlichungen erlaſſen, wo es ſich um die öffentliche Sicherheit handelt, 
ein ſolches Blatt nicht wählen, handeln fie offenbar gegen das öffentliche 
Intereſſe. Ja, wenn auch Forſtbebörden Anzeigen über Verkäufe u. ſ. w. 
einem ſolchen Blatte nicht geben, handeln ſie auch direct gegen das fis⸗ 
caliſche Intereſſe, weil dadurch verhindert wird, daß eine große Zahl von 
Käufern zu den Terminen ſich einfindet. Nun iſt es überbaupt wünſchens⸗ 
werth in den Verhältniſſen der Regierung zu den Parteien, der Parteien 
zu einander, daß wir uns daran gewöhnen, weniger empfindlich und nervös 
zu ſein für das, was in Blättern anderer Richtung ſteht, als wir ſie ſelbſt 
verfolgen. Dieſe Nervoſität iſt ein Zeichen der Neuheit unſerer verfaſſunge⸗ 
mäßigen Zuſtände in Deutſchland. Man braucht ja doch nicht das dicke 
ell der Amerikaner oder ſelbſt der Engländer zu haben, aber etwas größere 
Kalbe in der Auffaſſung der gegneriſchen Angriffe müſſen wir 
Deutſche uns angewöhnen. Es it dahin gekommen in der Preſſe, und ich 
nehme die Regierungsorgane icht aus, daß man Perſonen, die in irgend 
einem wichtigen Punkte einen änderen Standpunkt vertreten, vielleicht auch 
momentan mit Erfolg, gleich dafür verantwortlich macht, als ob ſie die 
ganzen Grundlagen des Staatsweſens umſtürzen wollten, blos weil ſie eine 
andere Auffaſſung haben von der Regelung wichtiger Verhältniſſe, als wie 
eine andere Partei und die Männer, die augenblicklich in der Regierung 
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Hier, an dieſer Stelle, ſtand in ihren letzten Lebenstagen oft die 
große Kalſerin vor dem mächtigen Sarge, der auch ſie dereinſt auf⸗ 
nehmen und mit dem hingeſchiedenen Gemahl nach fünfzehn Jahren 
der Trennung wieder vereinen ſollte. Hier ſtand ſie zum letzten Male 
vor hundert Jahren, am 2. November 1780. Eine Maſchine von 
ihrer eigenen Erfindung, mit der ſie ſich ungehört und ungeſehen 
herabſenken und wieder hinaufziehen konnte, foll an jenem Tage mehr: 
mals geſtockt haben. „Die Gruft will mich nicht mehr herauslaſſen“, 
ſagte ſie; und vier Wochen ſpäter, am 3. December, hatte die Gruft 
fie für immer. So erzählt die kleine Schrift, die man bet den Capu⸗ 
einern erhält. Neunundzwanzig Jahre ſpäter, bei Fackelſcheln, ſah die 
ſtille Gruft eine andere Erſcheinung, die düſtere Geflalt des Impe⸗ 
rators Napoleon I., der nach den Schlachten von Aſpern und Wagram 
hierherkam, zu der Ruheſtätte der noch im Grabe gedemüthigten 
Maria Thereſia, wie er nicht lange vorher, nach der Schlacht von 
Jena, zu dem Grabe Friedrich's des Großen in Potsdam gekommen 
war. Er liebte dergleichen, der Stolze, deſſen Huldigung noch ein 
Schimpf war. Aber er ahnte nicht, daß zehn Schritte von dieſer 
Stelle, in der Capueinergruft, dereinſt der Sarg ſtehen ſolle, der er⸗ 
ſchütternder als irgend ein anderes Denkmal ſeiner Geſchichte den 
furchtbar jähen Sturz des Gewaltigen bezeichnet: der Sarg feines 
Sohnes, des Königs von Rom, des Herzogs von Reichſtadt. So er⸗ 
ſchreckend dicht neben einander begegnen uns nicht oft die Spuren 
trotigſter Selbſtüberhebung und der unhörbar, aber unabwendbar 
heranſchrettenden Gerechtigkeit, als bei dieſem Sarge in der Capuziner⸗ 
gruft zu Wien, Cs iſt ein unſcheinbarer Blelſarg, mit Inſchrift und 
kupfernem Schlld, mitten unter den anderen kaiserlichen Leichen; ge⸗ 
boren zu Paris, geſtorben zu Schönbrunn, 21 Jahre alt... Vor 
meinem Geiſte, indem ich hier ſtehe und der Capuziner mit der Hand 
auf den Sarg deutet, ſteigt ein Bild auf von dem, der jetzt darin 
liegt .. . wie er ein Kind iſt, drei Jahre alt, und wie fein Vater 
ihn zum letzten Mal in die Arme ſchließt, bevor er in den Ent⸗ 
ſcheibungskampf zieht gegen die Heeresfluthen der Altirten, die ſchon 
der bedrohten Hauptſtadt nahen. Es war im Januar 1814, als er 
in Gegenwart der Führer der Nationalgarde feierlichen Abſchied nahm 
von ſeiner Gemahlin und ſeinem Sohne, nicht ahnend, daß es ein 
Abſchied ſei, dem kein Wiederſehen folgen ſollte. „Verlaſſe meinen 
Sohn nicht“, hatte er noch vierzehn Tage vor der Uebergabe von 
Paris feinem Bruder Joſeph geſchrieben, „und denke daran, daß ich 
ihn lieber in der Seine wüßte, als in den Händen meiner Feinde; 
das Loos des Aſtyanax iſt mir immer als das unglücklichſte in der 
eg erſchienen.“ Und dennoch ſollte es feinem Sohne nicht er⸗ 
part ſein! 
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ſitzen. Wenn ich die Parteien muſtere, wie fie bier im Haufe vertreten find, 
0 kann ich ohne Widerſpruch dreiſt behauplen: bier iſt keine Partei vor⸗ 
anden, welche nicht unter Umftänden in gewiſſen Zeiten einmal eine Regie: 
rung entſchieden unterſtützt oder bekämpft hat, und wenn die jetzige Regierung 
heute bei dieſer Partei eine Stütze findet und bei der anderen Widerſtand, 
ſo kann vielleicht in nicht zu langer Zeit das Verhältniß gerade umgekehrt 
ſein, und die Partei, die augenblicklich angegriffen wird, kann diejenige 
werden, auf deren Unterſtützung die Regierung einmal vorzugsweiſe ange: 
wieſen iſt. Ich bitte wirklich, daß wir untereinander — die Regierung ein: 
geſchloſſen — in den politiſchen Kämpfen gerecht ſind. Wenn wir uns nicht 
daran gewöhnen, die Parteien, die in jedem Lande berechtigt find, von rechts 
nach links zu reſpectiren, dann werden wir niemals zu geſunden und ſicheren 
Zuſtänden kommen. Die Regierung weiß nicht, auf welche Partei fie morgen 
angewieſen ſein wird, und deshalb ſollte ſie ſich hüten, jede Oppoſition 
gleich als den Ausfluß grundſtürzender, mit der öffentlichen Ordnung un⸗ 
verträglicher Anſchauungen zu behandeln und dagegen mit ſo kleinlichen 
und gehäſſigen Maßregeln aufzutreten, wie ſie von den Behörden einzelner 
Provinzen erfolgt ſind. Meiner eigenen Partei, die gewiß nicht zu den 
extremen gerechnet werden kann, iſt es ſchon oft paſſirt, daß man geſagt 
bat, die Liberalen ſeien die Vorgänger der Radicalen, der Radicalismus 
ühre zum Socialismus und Communismus, und alſo ſeien die Liberalen 
ebenſo zu behandeln, wie die Radicalen, Republikaner und Communiſten. 
Etwas Aehnliches hat vor Kurzem auch die Regierungspreſſe in Bezug auf 
den Abg. Rickert ausgeführt, und wenn ich mit dem Letzteren auch verſchie⸗ 
dener Meinung bin, ſo ſtebt er mir doch nicht ſo fern, daß ein fundamen⸗ 
taler Unterſchied zwiſchen uns vorhanden wäre. Ich muß mich in der That 
wundern, daß man den Abg. Rickert in der offciöfen Preſſe zu einem 
Reichsfeinde und einem radicalen Gegner der Regierung ſtempelt. Solchen 
Dingen entgegenzutreten, haben wir alle ein gemeinſames Intereſſe, und es 
erſcheint desbalb angemeſſen, ebenſo wie im Reichstage, einen Ausſpruch zu 
thun, der die Regierung beſtimmt, in anderer Weiſe, als es in Poſen ge⸗ 
ſchehen iſt, dafür N ſorgen, daß die amtlichen Veröffentlichungen in den 
Blättern nur nach Maßgabe ihrer Verbreitung erfolgen. (Beifall.) 

Ab. v. Rauchhaupt: Ich halte mich an den Antrag und kann den⸗ 
ſelben nicht ſo interpretiren, wie der Abg. v. Bennigſen. Denn wenn das 
letztere gelten ſollte, dann wäre der Antrag überhaupt überflüſſig. Wenn 
ie (links) im Regimente wären, würden Sie von dem Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß ebenfalls und vielleicht noch viel ſchärferen Gebrauch machen. 
(Große Heiterkeit links.) Es iſt auch zu bedenken, daß der Beſchluß aus 
dem Jahre 1874 datirt, als noch die Socialdemokratie in vollſter Blüthe 
ſtand. Den Culturkampf bedauern wir lebhaft und wünſchen ihn aus der 
Welt; aber fo lange die Herren und ihre Preſſe nicht ſelbſt dazu beitragen, 
wird er nicht aufhören. Wenn er beendet iſt, wird die Preſſe des Centrums 
ſich nicht mehr beklagen können. In dem Staatsminiſterialbeſchluß liegt 
kein Mißbrauch, ſondern nur ein Gebrauch der Staatsgewalt. 

Abg. Windthorſt verſichert, daß er von ſolchen Maßregeln keinen 
Gebrauch machen würde, wenn er Einfluß auf die Regierung hätte; er 
babe es als hannoverſcher Staatsminiſter trotz eines ſehr freien Preßgeſetzes 
nicht nötbig gehabt. Die Regierung ſollte nicht in Blättern als Partei er⸗ 
ſcheinen. Die Ausſicht, daß der Culturkampf aufhören werde, ſei noch nicht 
vorhanden, namentlich ſei die Haltung des Vorredners nicht dazu ange: 
than, ſie zu erhöhen. Wenn man den Antrag nicht annehme und die Re⸗ 
gierung ibn nicht berückſichtige, dann müßte eine andere Publicationsmethode 
eingeführt werden. 1 5 

Ab. Stengel acceptirt die Interpretation, welche der Abg. v. Bennigſen 
dem Antrage gegeben bat, folgert aber daraus, daß der Antrag überflüffig 
ſei. Es gebe eine Preſſe, die in gemeiner Weiſe täglich Haß und Verachtung 
gegen die Regierung zu erregen ſuche, mit der die Behörden nicht in Berüh⸗ 
rung kommen dürften. Die allgemeine Faſſung des Antrages laſſe ibn als 
ſchädlich erſcheinen. 

Abg. Majunke proteſtirt gegen die Auffaſſung, welche der Vorredner 
von dem Antrage babe; die Regierung dürfe ſich nicht etwa bei der Nicht⸗ 
ausführung des Antrages hinter der Aeußerung des Abg. v. Bennigſen 
urückzieben; denn derſelbe habe nur die extrem gemeine Preſſe bezeichnet. 
edner ſpricht feine Verwunderung darüber aus, daß man den Staats- 
miniſterialbeſchluß überhaupt noch aufrecht erhalte. ; 
Abg. Richter: Nach meiner Meinung bat der Abg. von Bennigſen 
nur die contra bonus mores verſtoßende Preſſe gemeint. Das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, da müßten die Inſerate nicht blos den oppoſitionellen, ſondern 
auch den die Regierung unterſtützenden Schmutzblättern entzogen werden. 
Entſchieden oppoſitionell iſt jedenfalls eine Bezeichnung der fortſchrittlichen 
Preſſe. (Sehr richtig! rechts.) Nun weiß man doch, was Sie eigentlich 
wollen! (Große Heiterkeit.) Unter Umſtänden iſt oppoſitionell auch die 
nationalliberale Preſſe. Redner verweiſt darauf, daß man die Annoncen, 
welche zur Pferdegeſtellung zum Manöver aufforderten, nicht in der „Königs: 
berger Hartungſchen Zeitung“ babe inſeriren laſſen, jo daß Niemand erſchien 
und die Commune die Pferde zwangs weiſe ſtellen mußte. Wenn Herr von 
Rauchbhaupt uns warnte, wir würden ebenſo verfabren, wenn wir am Regi⸗ 
mente wären, ſo ſcheint er doch dieſe Eventualität für näher zu halten, als 
wir. Thatſächlich ſind liberale Männer mehrfach im Regiment, in der 
Provinzial⸗ und Communalverwaltung. Man weile uns doch nur da ein 
Beiſpiel nach, daß ſo verfahren worden iſt. Wenn dies vorgekommen ſein 
ſollte, ſo müßten wir jede Verantwortung ablehnen. Wir brauchen ſolche 
künſtlichen Mittel nicht. (Beifall links.) 3 f 
Minifter des Innern Graf zu Eulenburg erwidert, daß im Königs⸗ 
berger Falle ein Grund zur Beſchwerde nicht vorliege, da die „Königsb. 
n Zig.“ nicht ſo verbreitet wäre, wie die damals bevorzugte 
„König 


Mit dem Rang und Titel eines öſterreichiſchen Prinzen und unter 
der Uniform eines öſterreichiſchen Offiziers blieb er dem Cultus ſeines 
Vaters ergeben — ergebener als feine Mutter, die — wie Häuffer 
fo ſchöͤn ſagt — kein Gefühl davon hatte, was es hieß, Hector's 
Gattin zu ſein! Es wurden daher nach Ausbruch der Juli⸗Revolu⸗ 
tion, beſonders von Italien aus und durch Vermittelung ſeiner Cou⸗ 
ſine, der Prinzeſſin Napoleon Camerata, Verſuche gemacht, den jugend⸗ 
lichen Herzog zu entführen und den Aufſtändiſchen als den geborenen 
„König von Rom“ zu präſentiren. Nur von ihrer Zofe begleitet, 
kam die Prinzeſſin damals nach Wien, und da ſie den Vetter immer 
nur im Beiſein ſeines Hofmeiſters ſehen konnte, ſo kam ſie auf den 
Einfall, Jenem einen Brief in die Hände zu ſpielen, der ihm Aus⸗ 
kunft geben ſollte über ihr Vorhaben. Der Anſchlag mißlang; der 
Herzog, in der Meinung, feine Couſine wolle ihm die Hand küͤſſen, 
zog dieſe jedesmal mit dem Ausruf zurück: „Ah, Madame, je ne 
souffrirai jamais!“ Der Hofmeiſter ward aufmerkſam, und die 
Prinzeſſin wurde aus Wien verwieſen. Ein Jahr ſpäter, und Napo⸗ 
leon Karl Joſeph Franz, Herzog von Reichſtadt, ruhte bei den Capu⸗ 
zinern ... Der nächſte neben ihm iſt der Sarg Maximilian's, mit 
einem filbernen Dornenkranz, der ihm aus Mexico geworden, und 
einem grünen Lorbeerkranz, der friſch ihm jeglich Jahr aus Miramare 
geſendet wird. Die Dornen Mericod und das Grün von Miramare 
— das iſt die ganze Geſchichte! Wie wohl erinnere ich mich noch 
des Frühlingsabends — es ſind jetzt ſiebenzehn Jahre her — daß ich 
ihn in den zauberiſchen Gärten von Miramare ſah; ihn, eine hohe, 
männliche Geſtalt, höflich, von äußerſt gewinnenden Formen, und neben 
ihm die Gemahlin, einen Strauß ſüdlicher Blumen in den Händen 
und hinausblickend über die Felſenbrüſtung auf das Meer, das im 
letzten Sonnenſchein glänzte, duftig bis weit hinaus an die Küſten 
und fernen Alpen von Friaul. Stille ſeiidem iſt es geworden im 
„hohen Schloß am Meer“. 

Die Winde, die Wogen alle 

Lagen in tiefer Ruh', 

Einem Klagelied aus der Halle 

Hört' ich mit Thränen zu. 

Von dieſer Vorhalle der Gruft zieht ſich ein langes, ſchwarzes 
Gewölbe mit den Särgen des ſiebenzehnten Jahrhunderts und Gittern 
auf beiden Seiten und einem Gange, der mitten durch führt. Hier 
ruhen fieben Katferinnen und, mit Ausnahme Ferdinand's II., alle 
Kaiſer bis herab zu Mathias, deſſen Gemahlin Anna Kirche, Kloſter 
und Katfergeuft bei den Capuzinern geſtiftet. Hierher dringt kein 
Strahl des Tages, außer durch die ſchräge Oeffnung in der drei 
Klafter dicken Mauer, durch welche früher die Särge herabgelaſſen 


N 


Allg. Ztg.“ Das Publikum werde nicht geſchädigt, denn es ſtände 


jeder Zeitung frei, die Annoncen nachmorwcken. Was der Miniſterialbeſchluß 
wolle, komme auf das binaus, was der Abg. v. Bennigſen geſagt habe. 
Der Abg. Virchow ſcheint die officielle Preſſe mit derjenigen verwechſelt zu 
baben, welche die Regierung unterſtütze. Dafür konne die Regierung t 
verantwortlich gemacht werden. 1 Ar 

Abg. v. Ludwig führt einen Fall an, in welchem ein liberaler Amts⸗ 
richter einem verbreiteten conferbativen Blatt die Annoncen entzogen haben 
fol zu Gunſten eines wenig verbreiteten liberalen Blattes. Er erklärt, daß 
er für den Antrag Rickert rien werde. 5 ? 

Damit ſchließt die Debatte. Der Titel wird genebmigt, der Antrag 
Rickert gegen die Stimmen der Conſervativen und Freiconſervativen an⸗ 
genommrn. (Ruf links: Eine Majorität obne den Abg. v. Minnigerode! 
Große Heiterkeit.) { j : 

1 weitere Berathung des Etats wird um 5 Uhr bis Freitag 12 Uhr 
vertagt. 


= Berlin. 2. Decbr. [Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung. — Neuer Beitrag für die Weltausſtellung in 
Melbourne.] Von den Etats des Reichs für das Jahr 1881/82 liegt 
nun auch der Etat der Reichſt⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung vor. Die 
Summe der fortdauernden Ausgaben beträgt 119,024,605 und um 1,967,500 
Mark mebr als im Vorjahre. Dagegen die Einnahme 137,721,750 M. und 
um 4,015,600 M. mehr als im Vorjahre. Mithin verbleibt „ 
von 18,697,145 M., der den vorjährigen um 2,048,100 M. Aberſteigt. Da⸗ 
von en. ab die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats mit 
mit 2,981,622 M. und 870.672 M. mehr als im Vorjahre. Der Ueberſchuß 
reducirt ſich damit auf 15,715,523 M., und zwar um 1,177,428 M. mehr 
als im Vorjahre. Die Einnahmen find, wie folgt, veranſchlagt: Porto⸗ 
und Telegramm⸗Gebühren 124,500,000 ıx., Perſonengeld 3,000. 000 M., Ges 
bühren für Beſtellung von Poſtſendungen am Orte der Poſtanſtalten 
4,400,000 M., Gebühren für Beſtellung von Poſtſendungen im Umkreiſe 
von Poſtanſtalten 1,420,000 M., Gebühren für Stundung von Gefällen 
und für Abfertigung der Extrapoſten 80,000 M., Erlös für verkaufte 
Grundſtücke, Materialien, Utenſilien und ſonſtige Gegenſtände 143,500 M., 
vermiſchte Einnahmen 690,000 M., Vergütungen von anderen Behörden: 
a. von der Wechſelſtemvelſteuer⸗Verwaltung für den Vertrieb der Stempel⸗ 
marken durch die Poſt 144,500 M., b. vom Reichsamt des Innern für die 
Unterhaltung der Zeitballſtationen 4000 M., c. von der preußiſchen Regie⸗ 
rung für die Wahrnehmung der Geſchäfte des Geſetzſammlungsamts durch 
das Poſtzeitungsamt 30,000 M., d. von der Reichskaſſe für den Vertrieb 
von Siempelmarken zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen Gebühr 9750 M., von 
dem Abſatz der Zeitungen, des Reichsgeſetzblatts und des Amtsblatis des 
Reichspoſtamts 3,300,000 M., Summa der Einnahmen 137,721,750 M. 
Die . Ausgaben werden faſt ausnabmelos erfordert für Herſtel⸗ 
lung neuer Dienſtgebäude und Erwerbung neuer Grundſtücke für die Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung. Ein außerordentlicher Etat iſt aufgeſtellt für 
die Anlage unterirdiſcher Telegraphenlinien von Müncheberg über Poſen 
bis Thorn, von Berlin über Stettin, Colberg und Cöslin bis Danzig, von 
Köln bis Aachen; ferner zur Anlage von Rohrpoſtamtern in Charlotten⸗ 
burg und in dem an Berlin angrenzenden Theil von Charlottenburg, ſo⸗ 
wie zur Herſtellung neuer Dienſtgebäude ꝛc. Die Summe, welche dieſer 
außerordentliche Etat erfordert, beirägt 6,127,500 M. Eine beſondere 
Denkſchrift, welche dem Etat beigegeben iſt, erklärt die Aufgaben, welche 
für die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung durch die Neugeſtaltung der 
Verhältniſſe im Reiche ſich dargeboten hätten, im Weſentlichen fo weit ges 
löſt, daß ein gewiſſer Ruhepunkt gewonnen zu ſein ſcheine. Dagegen bes 
jtebe noch eine Ausnahme, und zwar bezüglich eines bedeutenden Inter⸗ 
eſſenkreiſes, welche umſomehr zu beſeitigen ſei, als die Sache nach der finan⸗ 
ziellen Lage beider Verkehrszweige durchführbar erſcheint. Es handele ſich 
um den Poſt⸗ und Telegraphenverkebr der Bewohner des platten Landes. 
In erſter Linie wird eine Erweiterung der Landbrieſträger⸗Anſtalt, in 
zweiter Linie eine perbeſſerte Einrichtung des Landbeſtell⸗ und Einſamm⸗ 
lungsvienſtes zur Abhilfe vorgeſchlagen und daran die Folgerung geknüpft, 
daß eine Durchführung der wichtigen Verbeſſerungen des Landpoſtverkehrs 
eine bedeutende Steigerung der Poſteinnahmen bewirken werde. Es bedarf 
indeſſen dazu für das nächſte Jahr der Vermehrung des Landbriefträger⸗ 
Perſonals um 2000 Köpfe, während weitere Vermehrungen noch in einigen 
folgenden Jahren vorzunehmen ſein möchten. — Aus dem Etat für das 
Reichsamt des Innern geht hervor, daß als zweite Rate der Koſten für 
Betheiligung des Reichs an der Ausſtellung in Melbourne 35,000 M. ges 
fordert werden, während im vorigen Jahre 300,000 Mark bereits bewilligt 
worden waren. „Die Aufwendungen für die Ausſtellung in Melbourne 
haben — wie es in den Erläuterungen heißt — vornehmlich in Folge der 
lebhaften Betheiligung der deutſchen Induſtrie, einen ſolchen Umfang ans 
genommen, daß nach den Berichten des zur Leitung der deutſchen Abthei⸗ 
lung berufenen Reichscommiſſars bereits bei dem Abſchluſſe der hieſigen 
Vorarbeiten, im Sommer d. J., die etatsmäßigen Mittel als erſchoͤpft bes 
trachtet werden mußten. Die im laufenden Etatsjahr weiterhin erforder⸗ 
lichen Koſten werden auf nahezu 200,000 Mark geſchätzt. Sie fallen der 
Hauptſache nach auf die Deckung der am Orte der Ausſtellung erwachſen⸗ 
den Bedülrfniſſe und laſſen ſich, da nähere Mittheilungen von Seiten des 
Reichs commiſſars aus Melbourne noch nicht vorliegen, nur im Anhalt an 
die entſprechenden Ausgaben auf den Ausſtellungen von Philadelphia und 
Sydney annähernd auf die angegebene Summe bemeſſen. In dem nächſten 
Etatsjahre werden dann noch zu decken ſein: die Koſten, welche die Auf⸗ 
löſung der mit dem 31. März k. J. ſchließenden Ausſtellung an Ort und 
Stelle bedingt, mit etwa 12,000 M, die Koſten für die Rückreiſe der Aus⸗ 
ſtellungsbeamten und für den von Reichswegen übernommenen Rücktrans⸗ 


worden. Gelblich bleich ſteht die Helligkeit dahinter, freudlos und 
faſt lichtlos, indem ſie ſich in dieſer ungeheuren Nacht verliert. Der 
Pater Capuziner ſteckt ein Lämpchen an, bevor wir in dieſen Gang 
treten, und nun leuchtet er links und rechts hinein — Sarg an 
Sarg — immer ein kurzer Lichtſtrahl, dann verſinkt er wieder in ſein 
Grabesdunkel — dumpf von den Wänden widerhallt jedes Wort, 
das der Erklärer uns von den Todten giebt, und ſeine Worte ver⸗ 
miſchen ſich mit dem Echo der anderen Capuziner, die in einem ent⸗ 
fernten Theile der Gruft vor anderen Särgen ſtehen. 

Wie athmet die Bruſt auf, wenn ſie, der Erdluft und der Dun⸗ 
kelheit entflohen, von dem erſten warmen Sommerlüftchen wieder be⸗ 
rührt wird! 
Brunnen; wie ſchwlllt das Brauſen und Branden des Lebens heran, 
und wie froh iſt die Seele, mit feiner Fluth noch eine Weile zu 
treiben! 5 Dr. J. K-. 


[Die Ergreifung des Defraudanten Jander. 
melden: Am Donnerstage iſt bei der Firma Albert Samſon aus Kiel die 
definitive Nachricht eingetroffen, daß der frühere Kaſſirer dieſer Firma, der 
Defraudant Jander, in Kiel ergriffen worden iſt. Das Telegramm kam an 
den Chef der Berliner Criminal⸗Polizei, Grafen Pückler, und wurde von 
dieſem der Firma ſofort mitgetheilt. Im Beſitz des Jander find 187,000 M. 
in baarem Gelde, und zwar in denſelben Scheinen, die er ſeiner Zeit auf 
der Reichsbank erbalten hatte, vorgefunden worden. Jander wird ſofort von 
Kiel aus nach Berlin in Unterſuchungshaft abgeführt werden. Sein Plan 
ging ohne Frage dahin, von Kiel über Korſör nach Kopenhagen und von 
dort entweder nach England oder direct von Kopenhagen nach Newvork zu 
gehen. Die weibliche Perſon, von der man annahm, daß ſie ſich in ſeiner 
Begleitung gefunden hatte, iſt inzwiſchen bereits in London in Begleitung 
eines Anderen ermittelt worden, und Jander befand ſich allein. Seine 
Ermittelung geſchah dadurch, daß er einen Reiſebegleiter, und zwar einen 
Diener, fuchte, der engliſch ſpräche, und daß er einem ſolchen, den er in 
Wismar gefunden batte, einen Vorſchuß ſchickte. Augenſcheinlich war es 


ihm daran gelegen, die Legitimationspapiere dieſes Dieners für ſich zu er⸗ 


balten, um, mit dieſen falſchen Papieren ausgeſtattet, ſeine Reiſe fortzuſetzen. 
Jander ſcheint ſehr lange Zeit in Berlin geweſen und erſt ſpäter von Berlin 
nach Kiel gegangen zu ſein. Durch die Ermittelung der Handſchrift in den 
Briefen, die er an den Diener reſp. Reiſebegleiter, den er engagiren wollte, 


ſchrieb, iſt die Entdeckung erfolgt und zwar durch einen Berliner Criminale 
Commiſſar, der nach Kiel entiendet worden war. Ein Kammerdiener des 
Chefs der Firma, iſt, wie wir neulich gemeldet hatten, dem Jander nach? 


geſendet worden, nachdem man eine Spur entdeckt zu haben glaubte, und 
zwar nicht nach Aachen, wie es feiner Zeit dieß, ſondern nach Prag, von 


wo ein Criminal⸗Commiſſar in Begleitung des Kammerdieners die Spur 


nach Wien bin verfolgte. Die betreffenden, zur Verfolgung des Jander 
nach falſcher Richtung bin abgeſendeten Perſönlichkeiten ſind 5 noch 
nicht wieder in Berlin eingetroffen. Die Belohnung von 5000 Mark wird 
nun wohl dem Berliner Criminalcommiſſar, der die Entdeckung des Jander 
bewirkt hat, zufließen. 


Wie grüßt das Auge die Sonne, den Platz und den 
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ſtonirung zwingenden Arbeitspenſums vorſtellig werden wollen.“ 
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port der en mit etwa 17,000 M., ſowie endlich die Koſten 
der völligen Abwickelung der Ausſtellungsangelegenbeiten in dem bieſigen 
Bureau mit etwa 6000 M.“ 
[Fürſt Bismarck und die Judenfrage.] Der vielcitirte Kometen⸗ 
Correſpondent der Leipziger „Grenzboten“, dem man nicht ohne Fug intime 
Verbindungen mit der Wilbelmſtraße, oder, wie man jetzt eigentlich ſagen 
muß, mit Friedrichsrub nachrühmt, unterziebt die Antifemitenpetition im 
Abgeordnetenhauſe einer eingehenden Beſprechung. Es heißt da u. A. wie folgt: 
„Der antiſemitiſchen Bewegung ſteht der Reichskanzler ganz fern, ob⸗ 
wobl niedrige Verleumdung die freche Behauptung wagt, er habe fie heim: 
lich angefacht. Wenn es einen Namen giebt, von dem ſchon jetzt ſicher ift, 
daß die Nachwelt ihn dem Fürſten Bismarck zuſprechen wird, bo ift es der 
des freieſten Mannes feines Jahrhunderts, eines Jahrhunderts, das in 
dem Wahne lebt, alle Vorurtheile beſiegt zu baben, um thätiger als irgend 
ein anderes an neuen Vorurtheilen zu ſchmieden. Den Fürſten Bismarck 
wird ſein freier Blick auch in der Judenfrage nicht zum Anhänger der fort⸗ 
ſchrittlichen Dogmen machen, wohl aber die Robbeit in der Beurtheilung 
des Juden als Menſchen von welcher die antiſemitiſche Bewegung ſich nicht 
frei hält, ſchwer verdammen laſſen. Außerdem muß dieſe Bewegung ihm 
erade jetzt doppelt ungelegen kommen. Er iſt mit dringenderen ſocialen 
agen beſchäftigt, als daß er jetzt dieſe ſociale Frage löſen könnte, die nicht 
dringend, aber ſehr ſchwer iſt, und deren richtige Hung von Vorausſetzun⸗ 
gen abhängt, die im Augenblicke auf keine Weiſe zu erfüllen find. Und 
was weit mehr iſt: dieſe antiſemitiſche Bewegung geht von den ſpecifiſchen 
einden des Kanzlers aus, von den Ultramontanen und von der äußerſten 
echten der deutſchconſervativen Partei, jener Rechten, deren Haß gegen den 
Kanzler in den Aeraartikeln der Kreuzzeitung und in der „Reichsglocke“ viel⸗ 
leicht erſt einen ſchwachen Theil ſeines Giftes abgelagert dat. Den Bund, 
den dieſe beiden Parteien bei der diesmaligen Präſidentenwahl des Ab⸗ 
geordnetenhauſes durch die Nachwirkung des Kölner Dombaufeſtes verhin⸗ 
dert wurden zu beſiegeln, haben ſie unter dem Banner der Antiſemiten⸗ 
a gedeckt durch das Ungeſchick ihrer Gegner, aufs Neue ſchließen 
önnen. 
Der fernbin treffende Blick des Kanzlers iſt es nicht, der dieſer Bewe⸗ 
gung Ziel und Richtung vorzeichnet. Dafür aber auch, wie kläglich, wie 
widerlich iſt das Schauſpiel, das ſie darbietet! Da iſt zuerſt Herr Stöcker, 
der einen eigenen Streitwagen führt und mit der Schaar, welche ſich ſelbſt 
Antiſemitenliga nennt, wenn man ſeinen Worten glauben darf, nichts zu 
thun hat. So lange es eine geſellſchaftliche Moral giebt, bat das Verfab⸗ 
xen für verwerflich gegolten, gegen einen unbeſtimmt und doch concret bezeich⸗ 
neten Theil der Mitlebenden den Zorn der Mehrzahl zu erregen und ohne 
Bezeichnung der Perſonen allgemeine Anklagen binzuſchleudern. Man bat 
in dieſem Verfahren ſtets die Hinterliſt und die Feigheit erblickt, welche die 
ſchlimme That zu ſchüren und ſich zugleich vor der Verantwortlichkeit zu 
ſchützen ſucht, welche ſich gleich ſchwer verſündigt an den Verführten wie an 
den Opfern. Wie ſoll man das Verfahren des Herrn Stöcker bezeichnen? 
Er hat es auf der Rednerbühne des Abgeordnetenhauſes geſchildert und 
pertheidigt. Ibm iſt die Judenfrage weder eine religiöfe noch eine Racen⸗ 
frage, ſondern eine ſocial⸗ethiſche. Wenn dieſer Ausdruck in dem Sinne ge⸗ 
braucht worden iſt, den er allein haben kann, fo heißt das: Herr Stöcker 
will Niemand weder um der jüdiſchen Religion noch um der jüdiſchen Ab: 
ſtammung willen bekämpft oder beſchränkt ſehen, er will nur gewiſſe Aus⸗ 
wüchſe auf dem Boden des ſocialen Lebens bekämpfen und zwar nur durch 
die Mittel des moraliſchen Einfluſſes, der öffentlichen Mißbilligung, der 
Wachſamkeit gegen ſich und Andere. Dieſer Weg liegt ja einem Prediger 
nahe, ihn zu betreten iſt das Vorrecht der Kanzel. Aber er wird gefährlich, 
wenn er von der Kanzel in die Volksverſammlung führt, wenn er die ge⸗ 
meſſene Sprache der erſteren mit der draſtiſchen Rückſichtsloſigkeit der letzte⸗ 
ren vertauſcht, wenn er, anſtatt die Gefammtheit der Hörer an den unſicht⸗ 
baren Richter zu verweiſen, den Eigennutz und die Leidenſchaft einer wilden 
Maſſe in die Rolle des äußern und innern Richters zugleich einſetzt. Was 
hat Herr Stöcker in feinen Vollsverſammlungen gethan? Er hat eine zu: 
ammengemürfelte, unzurechnungsfähige Maſſe obne Proceß zur moraliſchen 
erurtheilung aufgerufen und den Haß dieſer Maſſe um ſo gefährlicher 
entflammt, als er ihr nirgends den praktiſchen Weg zur Beſſerung der be⸗ 
klagten Zuſtände gewieſen hat. Herr Stöcker hat ſich nicht einmal zu den 
Forderungen der Antiſemitenpetition zu bekennen gewagt; nur den vierten 
ganz werthloſen Punkt, fo ſagte er, habe er befürwortet, die übrigen wider⸗ 
rathen. Und doch hat er die Petition unterzeichnet, nachdem er zuerſt den 
Verſuch gemacht, die Unterſchriſt abzuleugnen. Und dieſer Mann, fo un: 
ſicher in feiner Einſicht, will als Reformator auftreten, läßt ji einen zweiten 
Luther 3 obne vor dem Gefühle der Verantwortung in die Erde 
u ſinken 
. Ene zweite Streiterſchaar iſt, die jene Petition in Umlauf geſetzt hat, 
deren Forderungen ganz richtig ſind, deren Begründung aber ein Haufe 
von Unſinn iſt. Da heißt es: „An der ſchweren Arbeit der großen Maſſe 
unſeres Volkes nimmt der Jude einen verſchwindenden Antheil, allerwärts 
regt ſich nur die ſchwielige Hand des Chriſten.“ Als ob noch beute 
Chriſtenname und Chriſtenthum zuſammenfielen, als ob die Sache 
beſſer würde, wenn die Juden maſſenhaft zur Taufe veranlaßt wür⸗ 
den. Als ob nicht der Sinn der antiſemitiſchen Bewegung, ſofern 
fie nicht ein zielloſes Wüthen und Dräuen ift, gegen das Verfahren ge» 
richtet wäre, deſſen man mit Recht oder Unrecht den getauften wie den 
ungetauften Semitismus in Handel und Wandel beſchuldigt. Und 
wenn das Uebel darin beſteht, daß alle ſchwieligen Hände nur Chriſten 
gehören, was helfen dagegen die Forderungen der Petition, die Juden von 
den autoritativen Stellungen auszuſchließen, den chriſtlichen Charakter der 
Volksſchule zu wahren, die Einwanderung der Juden zu beſchränken? 
Meint man, es werden mehr Juden ſchwielige Hände bekommen, wenn fie 
weniger zahlreich einwandern? Freilich enthält die Petition auch den kühnen 
Satz: „Wo Chriſt und Jude in fociale Beziehung treten, ſebhen wir 
den Juden als Herrn, die angeſtammte chriſtliche Bevölkerung in 
dienſtbarer Stellung.“ Wenn das wahr wäre, fo ware die Be 
ſtimmung der Juden zum herrſchenden Volke durch ein Gottes: 


urtheil beſiegelt, während eine mehrtauſendjährige Geſchichte zeigt, daß die 


uden ſtelz nur mit Mühe der Knechlſchaft entgingen, ſtets wieder in die⸗ 
elbe zurückfielen. Wenn wir Deutſchen, mit dieſen Knechten in freie Be: 


rührung tretend, ſofort ihre Knechte werden müſſen, fo iſt es unſer Talent, 


dem wir nicht widerſtehen können, die Knechte der Knechte zu werden. 


Laſſen wir dieſe Uebertreibungen, welche der Verzagtheit und dem Aerger 
Die Forderungen dieſer aufs übelſte begründeten 


entſpringen. 5 l 
Petition laſſen die beſte Begründung zu, aber dieſe kann nur in Ideen 


eben werden, zu denen die Bildung der Herren Antiſemiten ſich nicht 8 


e 
n kann. 


Der Schluß des Artikels lautet nun aber: Die rechte Löſung der 17 
einem 


frage ift nur die, welche zugleich den Deutihen und den Juden in 
beiligſten Gefühle befriedigt. Die 
bleiben, aber ſie mögen, 


aus der ſie ihr ſittliches Leben nähren. Sie mögen uns ſocial gleichſtehen, 


aber wie ſie keinen Staat dauernd zu bilden vermocht haben, ſo mögen ſie 


darauf berzichten, ſich in den regierenden Beruf über unſer Volk einzudrän⸗ 
gen. 


das andere darf der achtungswerthe Jude nicht ertragen.“ 
n der Aera der „ 


[3 h ; 
Siegeszuverſicht die Reaction jetzt ſchwelgt, iſt die Thatſache, daß beide 


mecklenburgiſchen Regierungen jetzt dem Landtage zu Malchin die Auf⸗ 


bebung der obligatoriſchen Civilehe baben vorſchlagen können. Natürlich 
iſt von dieſem Antrage bis zu ſeiner macken berg noch ein großer 
Schritt, denn deutſches Recht kann durch mecklenburgiſche Reactionsgelüſte 
noch nicht ſo ohne Weiteres umgeſtoßen werden, aber ſchon die Zuſicherung 
jener Regierungen, dieſe Angelegenheit in ihrem Sinne im Bundesrathe 


anzuregen, iſt ein deutliches Zeichen von der Haltloſigkeit unſerer Zuſtände. 


Was geſtern de Menz wird beute wieder zerſtört, das iſt die Quinteſſenz 
aller reactionären Weisheit, und das wird ſo lange fortdauern, als die 


Auberalen in Stadt und Land nicht mit aller Energie die umfaſſendſte Ver: 
ſtändigung anbahnen und allenthalben eine entſchieden liberale Majorität 


m der Volksvertretung zu Stande bringen. 


7 Petition der Poſtbeamten.] Wie die „Magd. Ztg.“ wiſſen will 
. die Poſtbeamten eine Petition an den Reichstag zu richten, b 


„in welcher fie namentlich ihre gegenwärtige Dienſtüberbürdung darſtellen, 
und um Gewährung eines ſie nicht vorzeitig zum Siechthum oder zur Pen⸗ 


[iin der Stadtverordneten⸗Verſammlung!] fand am Dinstag 
die Wahl eines Stadtveordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreters ſtatt. In einer 
engeren Wahl mit dem Stadtverordneten Pätel wurde der Stadtverordnete 
Profeſſor Dr. R. Virchow mit 47 von 91 Stimmen zum Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher⸗Stellvertreter gewählt. 
Ungarn. 


e ſterreich 
Wien, 2. Deebr. [Parlamentariſches.] Geſtern fand eine Be 


EEE 
[ * 


* 


t Juden mögen uns focial gleichgeftellt 
ſofern nicht innere Ueberzeugung den Einzelnen 
zum Chriſtenthume führt, auch die religiös nationale Gemeinſchaft pflegen, 


Denn dieſes Eindrängen bedeutet entweder eine Fremdberrſchaft oder 
eine Verleugnung der eigenen Nationalität. Das eine darf der Deutſche, 


Wieder ein Beweis, in wie boher 


ſprechung der deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten in Sachen der Grundſteuer⸗ 
Regulirung ſtatt. Wie man verſichert, haben die von den Experten gege⸗ 
benen Aufklärungen der Verſammlung die Berudigung verſchafft, daß die 
Vertreter Böhmens in der Central⸗Commiſſion keineswegs ſich blos von 
dem Beſtreben leiten ließen, die Grundſteuerträger dieſes Kronlandes auf 


Koſten anderer Provinzen fo viel als möglich zu entlaſten, daß deshalb] F 


auch kein Grund zu der Annahme vorliege, es könnte aus dieſem Anlaſſe 
innerhalb der Verfaſſungspartei zu einem Zwieſpalte kommen. 

Prag, 1. Deebr. [Der jungezechiſche Club! hat in feiner beutigen 
Sitzung beſchloſſen, die Vertrauensmänner aufzufordern, am Drei Königs⸗ 
tage einen neuerlichen Parteitag einzuberufen und gegen die Beſchlüſſe 
des Wiener Parteitages zu proteſtiren. Der Eintritt wird, um ein aber⸗ 
maliges Fiasco zu vermeiden, nur gegen Karten geftattet fein. 8 

Peſt, 1. Decbr. [Freiſprechung.] Bei der heutigen Schwurgerichts⸗ 
verbandlung gegen Leopold Jokly, Redacteur der „Groß⸗Kikindaer Zeitung“, 
wurde derſelbe, welcher die dortige Gemeinde⸗Repräſentanz des Diebſtahles 
am Gemeindeeigenthum beſchuldigt batte, einſtimmig freigeſprochen. Der 
Angeklagte hatte den Wahrbeitsbeweis durchgeführt und es wurde ferner 
conſtatirt, daß die Kikindaer Gemeindeverwaltung durch die Comitatsbehörde 
ſuspendirt wurde. 

[Erdbeben] Aus Marmaros⸗Sziget wird dem „P. Ll.“ ge⸗ 
ſchrieben: Am Sonntag, 28. v. M., wurde bier und auf der eine halbe Stunde 
entfernten Grödel'ſchen Dampfſäge um 3 Uhr 30 Minuten früh ein 10 bis 
12 Secunden anhaltendes Erdbeben mit mäßigen Schwankungen beobachtet. 
Auch war bierbei ein entferntem Donner ähnliches Rollen hörbar. Die 
Richtung der Erdbewegung ging von Süd nach Nord. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. December. 

Die Wahl des Herrn Grützner zum Stadtverordneten im 15. Wahl⸗ 
bezirk iſt ungiltig, da fie, gegen die ausdrückliche Beſtimmung des § 24 
der Städte⸗Ordnung ), ohne die Anweſenbeit ſowohl der Beiſitzer 
als der Stellvertreter derſelben, alſo ungeſetzlich, vollzogen wor⸗ 
den iſt. Während des ganzen Wablvorganges war auch nicht ein einziger 
der Beiſitzer oder Stellvertreter anweſend. Erſt am Schluſſe des Wahl⸗ 
vorganges erſchien ein Stadtverordneter, um zu wählen, und ließ ſich dazu 
bewegen, ſich unter das Wahlprotocoll als Stellvertreter zu unterzeichnen. 
Auch dies war ungeſetzlich, da auch die Stellvertreter von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gewählt fein müſſen. Sollte die Wahl, als un⸗ 
geſetzlich vollzogen, nicht bereits von den betreffenden Behörden caſſirt wor⸗ 
den ſein, ſo wird jedenfalls einem rechtzeitigen Proteſt gegen die Wahl von 
der Regierung Folge gegeben werden. 

Wir haben geſtern mitgetheilt, daß in den letzten Tagen in Berlin unter 
Vorſitz des Herrn v. Forckenbeck eine vertrauliche Beſprechung don Vertre⸗ 
tern der bedeutenderen Städte der Monarchie ſtattfand, um über ein gemein⸗ 
ſchaftlich darzubringendes Hochzeitsgeſchenk für den Prinzen Wil⸗ 
helm zu berathen. Vertreten waren die Städte Berlin, Charlottenburg, 
Potsdam, Brandenburg, Altona, Breslau, Kaſſel, Danzig, Frankfurt a/ O., 
Hannover, Kiel, Königsberg i. Pr., Poſen, Stettin, Wiesbaden. Nach ſtattgebab⸗ 
ter Verhandlung conſtituirte ſich die Verſammlung als ein Comite, welches 
die Herſtellung eines gemeinſchaftlichen, einheitlich ausgeführten Geſchenkes be⸗ 
zweckt und beſchloß, ſämmtliche preußiſche Städte mit 25,000 Einw. und darüber 
zur Betheiligung einzuladen, außerdem aber auch jeder anderen ſtädtiſchen 
Behörde den Beitritt offen zu halten. Es wurde von der Verſammlung 
ein Executivausſchuß erwählt, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann, Ober⸗ 
bürgermeiſter von Winter⸗Danzig, Oberbürgermeiſter Miquel⸗Frankſurt 
a. M. und dem Director des Kunſtgewerbe⸗Muſeums Grunow. Als Ge⸗ 
ſchenk iſt in Ausſicht genommen die Ausſchmückung einer fürſtlichen Tafel 
mit ſilbernen Prachtgeräthen, welche in einem einbeitlichen Stil an⸗ 
gefertigt werden ſollen. Für die Anfertigung der Entwürfe iſt der Baurath 
Heyden gewonnen. 

Das Reichspoſtamt hat in Bezug auf den Päckereiverkehr während 
der Weihnachtszeit die Poſtanſtalten laut einer Verfügung vom 1. December 
mit beſonderen Inſtructionen verſehen und wird namentlich darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß für die Sicherſtellung der kleinen Packete ſpecielle 
Sorge zu tragen iſt, ſowie daß die Packete nicht geworfen, nicht fallen ge⸗ 
laſſen werden ſollen und vorſichtig zu behandeln ſind. 


—d. ISchleſiſche Gewerbes und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau 
im Jahre 1881.] Gruppe XV. enthält Muſikinſtrumente (Taſten⸗, 
Streich-, Glas⸗Inſtrumente, Glocken ꝛc.) Die Commiſſion für dieſe Gruppe 
wird von folgenden Herren gebildet: Pianofortefabrikant Adolph Welk 
(Vorſitzender), Inſtrumentenmacher Ernſt Liebich (ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender), Glockengießermeiſter Wilh. Geittner (Schriftführer), Pianoforte⸗ 
Fabrikant P. F. Welzel, ſämmtlich in Breslau, und Orgelbauer Schlag 
im Schweidnitz, Angemeldet haben bis jetzt für dieſe Gruppe: Pianoſorte⸗ 
fabrikant C. Vieweg in Breslau; Pianofortefabrikant Franz Welck in 
Breslau; Inſtrumentenkauer Moritz Rüdiger in Brieg; Orgel⸗Harmo⸗ 
niumbaumeiſter P. Ratzke in Deutſch⸗Liſſa; Metal-Blasinftrumentenbauer 
E. G. Heidrich in Breslau; Muſilinſtrumentenfabrikant Oswald Meifel 
in b Made Inſtrumentenbauer Wilh. Hoffmann in Liegnitz: Pianoforte⸗ 
und Mechanikenfabrik von Selinke u. Sponnagel in Liegniß; Orgel⸗ 
bauer Schlag u. Söhne in Schweidnitz; Pianoforkefabrikant P. F. 
Welzel in Breslau; Pianofortefabrikant Gerſtenberger in Liegnitz; 
Uh . 8 Gebr. Walter in Guhrau; Pianofortefabrik von G. Frü⸗ 
biſch u. Söhne in Liegnitz; Juſtrumentenbauer Paul Janſſen in Bres⸗ 
lau; Inſtrumentenbauer für Streichinſtrumente Ernſt Liebich in Bres⸗ 
lau; Pianofortefabrik von Liehr, Geiſter u. Schwabe in Liegnitz; Holz⸗ 
und Blaſeinſtrumentenverfertiger Emil Kleinert in Breslau; Inſtru⸗ 
B 0 Amann Deifel in Srantenflein und Pianofortefabrikant A. 

u. Co. in Brieg. ; 
„Gruppe XVIs, für welche ſämmtliche Ausſteller dieſer Gruppe die Com⸗ 
miſſton bilden, umfaßt das deutſche Wohnhaus. Hier ftellen aus: die 
Möͤbeltiſchlerei von Lochmann u. Langer in Breslau ein Schlafzimmer 
und 2 Toilettemimmer; die Möbelfabrik von Witt, Bion u. Comp. in 
Breslau einen Salon; Bildbauer Rachner und Kunſtliſchler Kimbel in 
Breslau die Decoration des Banquettſaales; Tiſchlermeiſter Glier in 
Breslau ein Mllardzimmer; Kunſtiiſchlermeiſer M. Kimbel in Breslau 
ein Speifeiimmer: Bildhauer Lindner, Bildhauer Willborn, Bildhauer 

öhm, Maler Reckſiegel, Maler Scholz und Steinme Bungenſtab, 
ſammtlich in Breslau, die Decoration des Atriums im deutſchen Mohn: 
bauſe; Fabrik von Haus⸗ und Kücheneinrichtungen von Herz u. Ehrlich 
in Breslau eine complete Küche und eine complette Speiſekammer; Tape⸗ 
zierer A. Fabierſchke in Breslau ein Boudoir im deutſchen Wohngaufe; 
Kunſtſchloſſer Trelenberg in Breslau die Dede des Wintergartenz im 
deutſchen Wohnbauſe; Cementgußfabrik von Haber in Breslau den Fuß⸗ 
boden daſelbſt und Bildhauer Kipke in Breslau das Portal und die Fon⸗ 
tainenvecoration im Wintergarten; Tiſchlermeiſter A. Richter und Acchitelt 
M. Schottky in Breslau das Fremdenzimmer im deutſchen Wohnhauſe. 

Gruppe XVI umfaßt das Bau: und Ingenieurweſen. Hierhin 
gehören: Baumaterialien und Bauornamente, Gasbeleuchtungsweſen, Heiz⸗ 
vorrichtungen, Waſſerverſorgungen, Badeeinrichtungen und Cloſete, Zimmer⸗ 
und Hauseinrichtungen, Hoch, Waller: und Brückenbau (Zeichnungen und 
Modelle), de und Reitungsweſen. Die Commiſſion für dieſe Gruppe 
wird bon folgenden Herren gebildet; Oberbetriebsinſpector Seydler (Vor⸗ 
— Givilingenieur F. Thiel (ſtellvertretender Vorſitzender), Stein⸗ 
metzmeiſter Bungenſtab (Schriftführer), Baumeiſter von Arnim, Dil: 
auer Plöcker, Zimmermeiſter Richard Baum jun, Branddirector 
Georg Herzog, Gasanſtaltsdirector Guſtav Troſchel, Architekt W. 
Wernicke, Ofenfabrikant Paul Kanold jun., Peſurich Todt, In⸗ 
genieur Koſch, Architekt Rhenius und Architekt Heiurich Leyenthal, 


*) $ 24 lautet: „Der Wahlvorſtand beſteht in jevem MWablbezirk aus dem 
ürgermeiſter oder einem von dieſem erwählten Stellvertreter als Vor⸗ 
fibenden und aus zwei von der Stadtverordneten Verſammlung ge⸗ 
wählten Beiſitzern. Für jeden Beiſitzer wird von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein Stellvertreter gewählt.“ Da von dieſer Vorſchrift 
keine Behörde disvenſſren kann, muß die ohne Beiſitzer und Stellder⸗ 
treter vollzogene Wahl für ungiltig erklärt und eine Neuwahl ange: 
ordnet werden. 
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ſämmtlich aus Breslau. Angemeldet baben bis jetzt für dieſe Gruppe: 
Direction der Graf Pucklerſchen Kalkbrennereien Adly's Segen 
zu Gorasdze⸗Gogolin; Fabrik waſſerdichter Plauen von O. C. Schmidt 
in Breslau: Beſitzer der Graf Pinto'ſchen Ziegelei J. Kleiner zu Bor⸗ 
ganie bei Mettkau; Dachpappen⸗, Holzcement⸗, Asphalt⸗ und Harzproducten⸗ 

abrik von Georg Friedrich in Breslau; ZTöpfermeifter Heinrich Lip: 
vert in Breslau: berrſchaftliche Thonwaarenfabrik zu Su chau 
bei Groß⸗Streblitz; Graf Max von Sauermaſſche Chamotte⸗, Thon: 
waarenfabrik und Dampfziegelei in Ruppersdorf; Schiffbauer Robert Fa⸗ 
bian in Breslau; Ziegelei und Thonwaarenfabrik fürſtl. Putt⸗ 
bus'ſche Verwaltung in Deutſch⸗Liſſa; Maurermeiſter und Steinbruch⸗ 
beſitzer Paul Bartſch in Striegau; Fabrik künſtlicher Mühlſteine von 
Ferdinand Fiedler in Neuſalz; Schleſiſche Actiengefellſchaft für 
Portland⸗Cementfabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln; Ofen- und 
Tbonwaarenfabrik von A. Hoffmeiſter in Glogau; Holzcement⸗ und Dad: 
pappenfabrik von F. Kleemann in Breslau; R. von Treskow's Dampf: 
ziegelei in Cunnersdorf bei Hirſchberg; Bildhauer Gebr. Dorf in Neu⸗ 
land. Malerin Marie Spieler in Breslau: Schieferdeckerei von verw. 
B. Gimmer in Breslau: Möbelfabrik von Will, Bion u. Co. in Bres⸗ 
lau; Oppelner Portland⸗Cementfabrik porm. F. W. Grundmann 
in Oppeln; Töpferei und Ofenfabrik von Auguſt Hoffmeiſter in 
Zawodzie bei Katlowitz; Architekt H. Schattenburg in Langenbielau; 
Portland⸗Cementfabrik don L. Schottländer in Oppeln; Portland⸗ 
Cement Fabrik von Alfons Smele in Mittelſteine bei Glatz: 
Müplfteinfabrit von Roger Fils u. Co. in Breslau; Asphalt: und Holz⸗ 
cementfabrit von S. Friedeberg in Breslau; Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ 
fabrit von Carl Galetſchky in Breslau: Graf von Sauerma'ſche 
Ziegelfabrit zu Schoßniz bei Canth (R. Kieſel); Dinasſteinfabrik von 
Bergner u. Leder in Wänſchendorf bei Lauban; Bauerwitzer Port⸗ 
land⸗Cementfabrik (Bruck, Goldberger, Teichmann) in Bauer witz: 
Bildbauer und Modelleur Emil Rieger in Breslau; Fabrik von Papier, 
Pappen, Dachpappen, Holicement und Cigarrenkiſten von F. Falch in 
Brieg: Marmorwaarenfabrik und Kalkbrennerei von C. Tbuſt in Gnaden⸗ 
frei und Groß⸗Kunzendorf, Kreis Neiſſe; Atelier zur Architektur und Ueber⸗ 
nahme aller Arten Hochbauten dom Architekten Heinrich Leventbal in 
Breslau; Ofenfabrik von Ernſt Mann in Breslau; Schleſiſche Dach⸗ 
pappenfabrik von Emil Pfleckner u. Co. in Breslau; Eiſenhutten⸗ 
werk Friedrichshütte bei Bunzlau; Fabrik für Pumpwerke und Waſſer⸗ 
leitungsanlagen nebſt Brunnendau von A. Gottwald in Breslau; Baus 
geſchäft von Gebr. Baum in Breslau; Techniſches Bureau für Feuerungs⸗, 
Heizungs⸗ und Ventilationsanlagen von Erdmann Witſchel in Breslau; 
Falk und Gypswerk von Hänſchke u. Co. zu Schleſiſch⸗Haugsdorf bei 
Naumburg am Quais; Schiffbaumeiſter und Gondelverleiber C. Müffig 
in Breslau; Geometer und Agricultur » Ingenieur P. Hoffmann in 
Breslau; Präparator und Bienenzüchter Carl Auguſt Mardus in 
Kaltwaſſer bei Vorderheide; Kalkbrennerei, Dolomitplattenfabrit und Kalk⸗ 
ziegelei von C. Bunke, in Firma Gogolin⸗Goragdzer⸗Kalt⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Breslau; Fabrik framöſiſcher Mählſteine von E. Zippel 
u. Co. in Breslau; Zimmermeiſter C. Gödſche in Prausnig: Eiſenhätten⸗ 
und Emaillirwerk von W. v. Krauſe in Neuſalz; Dfenfabrit von Alois 
Mann in Breslau; Steinmetzmeiſter und Bildhauer L. Niggl in Breslau, 
Vertreter der Laaſer Marmorwerke; Metallwaarenfabrik und Metallgießerei 
von Heinrich Rooſe in Breslau; Sieinmehgeicäft von L. Wahren⸗ 
bolz in Oels; Glasmaler M. Redner in Breslau; Kunſtziegelei und 
Thonwaarenſabrik von G. Bienwald u. Rother in Liegnitz; Bildbauer 
Philipp Plöcker in Breslau; Mühlſteinfabrik von G. D. Neumann 
in Kerzdorf bei Lauban; Thongruben⸗ und Chamottefabrik und Klinker⸗ 
ziegelei von G. Schimmelfennig in Königshütte; Fabrik von Chamotte⸗ 
ſiegeln und Faconſtücken von A. Mätzke in Göppersdorf bei Strehlen; 
Holzbearbeitung und Holzhandel von W. C. Rudolph in Hartau bei 
Rückers; Ofenbaumeiſter Heinrich Doberſchinsky in Breslau; Schiefer⸗ 
decker und Klemptnermeiſter R. Hähndel in Breslau; Zimmermaler 
Welz u. Porz in Liegnitz; von Richthofen'ſche Ziegeleiver⸗ 
waltung in Stanowitz bei Striegau; Ofen⸗ und Thonwaarenfabrik von 
Carl Francisci in Schweidnitz; Schleſiſche Thonwaarenfabrik 
in Tſchauſchwitz; Maſchinen⸗Ziegelfabrik von Samuel Grünwald in 
Pilsnitz bei Neulich; Breslauer Metallgießerei in Breslau; Cement⸗ 
waarenfabrik von Gebr. Huber in Breslau; Special⸗Gardinenwaſch; 
Anſtalt und Kunſtwäſcherei von W. Müller in Breslau: Waggonfabri 
von Gebr. Hoffmann u. Co., Actiengeſellſchaft in Breslau; Holzeement⸗ 
fabrit von Albert Köhler (Conrad u. Wutile's Nachfolger) in Hirſch⸗ 
berg; Ofen⸗ und Thonwaarenfabrik von Guſtav Schwendke in Dybern⸗ 
Du abrik franzöfiiher Müpliteine und von Gußſtahlhandwerkszeug für 
ühlenbedarf bon Julius Scholz in Breslau; Thonwaarenfabrit und 
Braunkoblengrube der Ullersdorfer Werke zu Mieder⸗Ullersdorf bei 
Hansdorf; Ziegel⸗, Chamotte⸗ und Thonwaarenfabrik von G. Sturm in 
Freywaldau, Regierungsbezirk Liegnitz; Maler und Vergolder Paul 
Hartmann in Striegau; Bildhauer und Steinmetz Oscar Seidel in 
Oels; Herzoglich Ratiborer Ziegelei, Ofen⸗ und Thonwagren⸗ 
fabrik in Groß⸗Schirakowitz bei Kieferſtädtel; Dfenfabrit von Paul 
Kanold jan. in Breslau; Dachdecker Julius Rösler in Breslau; 
Töpferei und Dfenfabrit von C. Langer in Zobten; Ofenbaumeiſter F. 
Hoch in Breslau; Oſenbaugeſchäft von Minſapoſt u. Prauſer in 
Breslau; Fahrik franzöſiſcher Müplfteine von C. Schönfelder u. Co. 
in Brieg; Chamotte⸗ und Dinasſteinfabrik von Haupt u. Lange in 
Brieg; Graf Lariſch'er Gypsbergbau und Gypsdampfmähle 
in Dirſchl bei Katſcher; Steinmetzmeiſter Adolf Steiner in Ober⸗ 
Langenau, Grafſchaft Glatz; Architekten Broſt u. Groſſer in Breslau; 
Madelung 'ſche Kalkwerke in Go en un C. H. Franke 
in Breslau; Holzcement⸗, Obſtwein⸗, Fruchtſäftefabrit und Spinnerei für 
Rieſengebirgsgras von Carl Samuel Häusler (Inhaberin Mathilde 
von Schmeling) in Hirſchberg; Handel mit Baumaterialien und Cement⸗ 
Gulliesfabrit von P. Stahl in Breslau: Eiſenkaufmann Carl Ziegler 
in Breslau; Weid mann's Mes aantebrit in Breslau; Dampfziegelei 
und Verblendſteinfabrik von H. Wagner in Glatz und das Breslauer 
Asphalt⸗Comptoir von R. Stiller in Breslau. 


= [Reffing:Berein.] Der bier unter dieſem Namen neu gegründete 
Verein deranſtaltet Donnerstag, den 9. December, Abends 8 Uhr, eine 
Seiteée zu Zwecken der Privatwohlthatigkeit obne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion im Saale des Caſino auf der Neuen Galle. Dieſe Soiröe bietet 
unter Mitwirkung bewährter hieſiger Künftler und Dilettanten ein ſehr 
reichhaltiges Programm. 

A I Wohlthätigkeit.] Die tägliche Verabreichung von Speiſen an 
Arme bat im Kloſter der Barmherzigen Brüder feit dem 1. d. Mis. eine 
im Intereſſe Bedürfliger gewünſchte Aenderung erfahren. Bisher nämlich 
wurde jedem Verlangenden obne Prüfung feiner Würdigkeit und Bedürf⸗ 
tigkeit Speiſe verabreicht. Da jedoch bierbei oftmals das Recht des Starken 
galt, mußten wirkliche Bedürftige zurückgewieſen werden. Muna werden 
von der Verwaltung des Kloſters durch Vermittelung der Pen kraftreine 
60 Karten an Arme ausgegeben, welche dieſe zur Abbolung von kräftigen 
Suppen berechtigt. ö feadlitifäen 2 

+ IIſraelitiſche Volksküche.] Dem Vorſtande der Nr en Volks⸗ 
küche, welche ſeit dem 1. Januar 5 beſteht und im Sr * elf Jabre 
ihres Beſtehens ununterbrochen in ſegensreicher Weſeite 5 fo tbeh in feiner 
jüngſten Sigung die Frage bor, ob dieſes J an das eſteben oder 
aufgehoben werden ſolle. Der Vorſtand eniſchied 100 * 8 Bez Forts 
beftehen der Anſtalt. Zur Zeit der Errichtung l iſchen 96 sküche wurde 
durch freiwillige Spenden das anſebnliche Capital von ca. 9000 Mark aufs 
gebracht. Es lag in der Abſicht der Gründer, daß die Küche ſich ſelbſt ers 
halte, und daß die Jahreseinnabmen die Ausgaben beſtreiten ſollten. Dieſer 
Zweck ließ ſich auch in den erſten Jabren bei dem damaligen febr umfang: 
reichen Verkehr durchführen, anders geſtalteten ſich aber die Verbäliniſſe, 
ſeitdem die Theuerung der Lebensmittel die Ausgaben weſentlich steigerte. 
Sowohl die Güte als die Größe der Portionen durſten in keinem Falle 
eine Kürzung erfahren, was zur natürlichen Folge batte, daß das Stamm⸗ 
capital in den letzten 4 Jabren zur Deckung der Ausfälle berbalten mußte. 
Wenn nun dieſes Iunſtiſut, das ohne Unterſchied des Bekenntniſſes die 
Wobltbat übt, erhalten bleiben foll, jo ift in erſſer Reihe zu wünſchen, daß 
die Mübwaltung der Leiter deſſelben dadurch gelohnt wird, daß die Zwecke 
der Küche recht Vielen zu Gute kommen, und daß aus den begüterten 
Kreiſen wie damals vor elf Jahren bereitwilligſt 1 zugewendet wer⸗ 
den, um das fernere Beſtehen der iſraelitiſchen Volksküche ſicher zu ftellen. 


bB [Schifffahrts - Statiſtik.] In der Zeit von Juli bis incl. 

September pafftzten die bieſigen Schleuſen und zwar ſtromab die Ober⸗ 

ſchleuſe: 11 Schiffe mit Brennholz, 8 mit Stabeiſen, je 5 mit Hafer, Walze 

eiſen und Zinkblech, 7 mit Raps, je 3 mit Gerſte und Melaſſe, je 1 mit 

Lumpen, Cement, Coaks, Kalk, Wolle, Karpfen, mit leeren Kiſten und mit 

Faſchinen, zuſammen 58 Schiffe, außerdem 83 leere Schiffe, ſowie 6459 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Neuen Tauentzienſtraße, L 


r 


Beilage zu Nr. 569 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 4. December 1880. 


(Fortſetzung.) 

Stück Rundholz und 605 Stück Kantholz. Die Unterſchleuſe paſſirten: 
11 Schiffe mit Brennholh, 8 mit Stabeiſen, 7 mit Raps, je 5 mit Hafer, 
Walzeiſen und Zinkblech, je 3 mit Gerſte und Melaſſe, 2 mit Malz und je 
1 mit Lupinen, Cement, Kalk, Karpfen, Coaks, Wolle und Faſchinen, zu⸗ 
ſammen 56 Schiffe, ſowie 386 Stämme Kantbolz und 645 Stämme Rund⸗ 
bolz. — Stromauf die Unterſchleuſe: 6 Schiffe mit Sand, 4 mit Zucker⸗ 
rüben, 2 mit Gütern, je 1 mit Dachpappe, Nutzholz, Heringen, Harz, 
Knochenkoble, Petroleum, Glätte, Reis, Möbel, Bohlen, Korbruthen und 
Brennholz, zuſammen 24 beladene und außerdem 38 leere Schiffe. Die 
Oberſchleuſe paſſirten: 4 Schiffe mit Zuckerrüben, je 1 mit Möbel, Ford Nutz⸗ 
bolz, Knochenkeble, Heringen, Petroleum, Glätte, Steinkohlen, Korbruthen, 
Gütern, Emballage, Reis, Zucker und Brennholz, zuſammen 19 Schiffe. 

+ [Ein Racheact!] der verwerflichſten Art ift feit einigen Monaten an 
einem biefinen Rittergutsbeſitzer verübt worden. Derſelbe erhielt nämlich 
tagtäglich Briefe, in welchen gegen ſeine Gemablin arge Beleidigungen und 
Beſchuldigungen ausgeſprochen wurden. Ebenſolche Briefe wurden auch an 
bieſige Schuldirectoren und Lehrer, welche die Kinder des Gutsbeſitzers unter⸗ 
richten, abgeſandt, ja ſogar Geiſtliche, Freunde der Familie und die Eltern 
von Schülern, welche dieſelbe Schulanſtalt, wie die Kinder jenes Gutsbeſitzers 
beſuchen, wurden mit ſolchen Schmäbbriefen beläſtigt. Der beleidigte Guts⸗ 
beſitzer ſah ſich ſchließlich veranlaßt, eine Belohnung von 100 Mark für die 
Ermittelung des Thäters auszuſetzen und die ganze Angelegenheit der bie⸗ 
ſigen Polizeibehörde zu übergeben. Geſtern endlich iſt es einem Beamten 
unſerer Sicherheitspolizei gelungen, den nichtswürdigen Verleumder in der 
Perſon einer 41jährigen polniſchen Dame zu ermitteln. Ihrem eigenen Ge: 
ſtändniß nach bat fie ſich zu ibrer ſchändlichen Handlungsweiſe durch Haß 
gegen die Verleumdete verleiten laſſen. 

+ lun alen Der Deſtillationsgehilfe Oscar Th., der ſich in ſehr 
animirtem Zuſtande befand, taumelte geſtern Nachmittags auf der Adalbert⸗ 
ſtraße förmlich in einen ihm entgegenkommenden Wagen der Straßen⸗ 
Eiſenbabn hinein, trotzdem der Kutjcher durch wiederboltes Klingeln die 
nöthigen Warnungsſignale gegeben hatte. Der Betrunkene gerietb unter 
die Pferde und unter den Wagen, und um ibn aus ſeiner ſchtecklichen Lage 


zu befreien, mußte der Wagen vom Fahrgeleiſe abgehoben werden. Der] Ap 


verunglückte und in völlig bewußtloſem Zuſtande befindliche Menſch wurde 
ſofort nach dem Hoſpital zu Allerheiligen geſchafft, wo es ſich berausſtellte, 
daß er mehrere Rippenbrüche und eine ſehr bedeutende Wunde am Hinter⸗ 
kopfe erlitten hatte Wie von Augenzeugen conſtatirt worden ift, trifft den 
Kuiſcher keinerlei Schuld, da ſich derſelbe alle nur mögliche Mühe gegeben 
batte, den Wagen anzuhalten. 

—e [Aufnahme Verunglückter.] Vorgeſtern, Abends gegen 8 Uhr, 
glitt der Schneidermeiſter Karl J., welcher im Alter von 76 Jahren ſtebt, 
in dem Hausflur eines Grundſtücks auf der Gartenſtraße aus und brach 


das linke Bein im Oberſchenkel. Der Verunglückte befindet ſich im bieſigen 


able der barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Be⸗ 
andlung. g 
[Zur Ermittelung.] In einer hier ſchwebenden Unterſuchungsſache 


wegen dorſätzlicher Brandſtiftung werden alle diejenigen Perſonen, welche] 


mit Bezug auf die in letzter Zeit häufig vorgekommenen Brände auf der 

öſchſtraße und dem Hubener Wege irgend welche 
Verdachtsmomente anzugeben vermögen, aufgefordert, ſich im Zimmer Nr. 16 
des Polizei⸗Präſidiums oder im Amislocal des 15. Polizeireviers zu melden. 
Dieſe Aufforderung ergeht insbeſondere auch an diejenigen beiden Bahn⸗ 
beamten, welche vor dem Brande am Hubener Weg Nr. 9 am 15. October 
ſollen Wachtmann über den Zaun jenes Grundſtücks ſteigen geſehen haben 
ollen. 


acht, jedesmal zwei Taze dauernde Gerichtstage angeſetzt worden, welche im 
Rathbauſe zu Reichtbal abgehalten werden. 


Beuthen, 2. Deebr. [Beſuch des Staatsſecretärs Dr. Stephan.] 
Am 1. d. M. Vormittags traf der Staatsſecretär des Reichspoſtamts Dr. 
Stephan, welcher am 29. und 30. v. M. den vom Grafen Henckel in 
Neudeck beranftalteten Jagden beigewohnt hatte, in unſerm Orte ein, begab 
ſich aber von bier aus ſofort nach Schomberg, um Herrn Rittergutsbeſitzer 
Gemander einen Beſuch abzuſtatten. Nach ſeiner Rückkehr von Schom⸗ 
berg logirte Herr Dr. Stephan im Hotel „zum Prinz von Preußen“ 
bierſelbſt und trat dann mit dem um 5,14 Uhr Nachmittags auf der Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenhabn abgehenden Schnellzuge feine Rückreiſe nach Berlin 
an. Da die Reiſe des Herrn Dr. Stephan privater Natur war, ſo iſt 
von ihm das bieſige kaiſerliche Poſtamt nicht beſucht worgen. (Beuth. 3.) 


Handel, Induſtrie ꝛ0. 


A Breslau, 3. Deebr. [Bon der Börfe) Die Börſe verkehrte 
heute bei belebtem Geſchäft in feſter Stimmung. Namentlich waren wieder 
Laurahütte bei ſteigenden Courſen in regem Verkehr. Schluß ſehr feſt. 
Creditactien 498,50 —498 498,50 — 499, Laura 121—121,50— 122, Ober⸗ 
ſchleſiſche 203,35 — 203,50 — 204, Ungariſche Goldrente 94— 94,10 —94, ruſſiſche 
Noten 208,75 — 208,25, 1880er Ruſſen 72,25— 72,10. 


Breslau, 3. Dechr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

Kleeſaat, rothe ruhig, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
39—41 Mark, hochfein 42—45 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße ftill, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, erauifit über Notiz. 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, get. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, per December 201 Mark bezablt, December⸗Januar 
200 Mark bezahlt, ſchließt 201 Mark Gd. und Br., Januer⸗Februar — —, 
ril⸗Mai 198—198,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get. — Cir., per lauf. Monat 206 Marl Br. 
December- Januar 206 Mark Br., April⸗Mai 210 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
7 lauf. Monat 141 Mark Br., December⸗Januar 141 Mark Br., April⸗ 

ai 144 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 250 Mark Br., 
248 Mark Gd. > 

Rübdl (per 100 Kilogr.) feſter, gek. — Ctr., loco 56 Marl Br., per 
December 51 Mark Br., December⸗Jauuar 54 Mark Br., Januar Februar 
54,50 Mark Br., April⸗Mai 55,75 Mart Br., 55,25 Mark Gd., Mai⸗Juni 
56,25 Mark Br. f 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 * Tara) loco und per December 

34,00 Mark Br., 33,50 Mark Gd. . 
Spiritus (per 100 Liter & 100 %) feſt, gel. — Liter, per December 
54,60 Mark Gd., December⸗Januar 54,6) Mark Gd., April⸗Mai 56,40 bis 
56,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 57 Mark Gd., Juni⸗Juli 57,50 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Hi Die Börien-Eommilfion, 

Kündigungspreiſe für den 4. December. 
Roggen 201, 00 Mark, Weizen 206, 00, Hafer 141, 00, Raps 250, —, 
Rüböl 54, 00, Petroleum 34, 00, Spiritus 54, 60. 


Breslau, 3. December. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


e 5 e wurde eier eee a ute mittlere. geringe Waare 
eſtaurant auf der Taſchenſtraße eine goldene Ankeruhr mit dunkler Haar⸗ FR i Schiter niebric 
ſchnur. Auf die Wiederbeſchaffung der Uhr iſt eine Prämie von 30 Mark be niedrigſt. böchſter niebrſt. er n 
ausgeſetzt. Geſtoblen wurden ferner einer Nähterin auf der Savowaſtraße] Weizen weißer 21 98 21 3 88 19 5 18 66 17 68 
ein goldenes Medaillon, enthaltend die Photographien eines Herrn und Weizen, gelben 20 90 20 60 19 80 19 30 18 10 17 10 
eines kleinen Kindes, eine goldene ſchwarz emaillirte Damenuhr, eine fein Rogge 40 20 10 19 60 19 10 18 80 18 30 
gegliederte Talmikette, ein braunledernes Portemonnaie mit 34 M. Inbalt S 16 70 16 2) 15 50 14 90 14 20 13 40 
und ein Paar neue Ledergamaſchen, einem Gutsbeſizer aus dem Landkreiſe Hafer 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
ET ͤ nühaben IE, aus de ek. 20 50 20 — 1950 19 18 50. 17 80 

ucherkammer ein ge etes zertheilte wein und ein ummt mit ö 95955555544 Are 97 
Kopfzaum und neuſilbernem Beſchlag, einem Hausbeſitzer auf ver Auguſta⸗ n 3 nei alten 
ſtraße mittelſt Einbruchs aus feinem Keller 24 Flaſchen Rheinwein, und Pro 900 Zollpfund == 100 Kilogramm. 
eine Quantität Kartoffeln und Krautköpfe, einem Droſchkenbeſitzer auf der feine mittle ord. Waare. 
Mathiasſtraße eine roth und gelb carrirte Pferdedecke, einem Kaufmann nn — — 
von ſeinem Trockenboden auf der e 5 Rindshäute, 45 Kalbs⸗ und 8 A N 4 21 A 
11 Schaaffelle, einer Wittwe mittelſt Nachſchlüſſels aus ihrer Wohnung auf Raps . 24 25 Ba 2 — 
der Scheinigerſtraße die Summe von 66 M. — Abbanden gekommen iſt einer Winter⸗Rübſen . 23 50 22 — 20 

rau auf der Gartenſtraße eine Biſamboa, einem Fräulein ein graues Sommer⸗Rübſen. 23 50 22 — 20 — 

ortemonnaie mit 15 M. Inhalt. — Verhaftet wurde der Arbeiter Rudolf Dotter 2 25 20 25 19 25 

. und die unperebelichte Anna M. wegen Diebstahls, außerdem noch Schlaglein 25 25 22 75 22 25 
13 Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 5 proſtituirte Dirne. Hanfſaat 16 75 16 15 


—e Aus dem Landkreiſe Breslau. [Warnung vor einem 
Schwindler. — Wegeſperre.] Im biefigen Landkreiſe zieht ſeit einiger 
Zeit, wie zu amtlicher Kenntniß gelangt iſt, ein unbekannter Mann umher, 
welcher unter Wein eines augeblich von dem königl. Landrathamte zu 
Breslau ausgeſtellten Atteſtes bei größeren Grundbeſitzern Almoſen er⸗ 
bittet. Dieſes Atteſt, ſowie auch das demſelben beigedruckte Siegel des 
Kreisausſchuſſes iſt gefalſcht. Vor dieſem Individuum, welches ſich einen 
adeligen Namen kae win daber gewarnt unb wolle man daſſelbe vor⸗ 
kommenden Falls feftnehmen. — Der Theil des Cattern⸗Schmortſcher Come 
municationsweges bon Cattern bis zur Wanſener Straße wird dom 6. d. 
Mis. ab bis auf Weiteres für alles Vene geſperrt. Der Wagen⸗Ver⸗ 
kebr hat ſich für dieſe Zeit über die Wanſener Straße und den Cattern⸗ 
Grunauer Weg zu bewegen. 


t. Landeshut, 2. Decbr. [Rettungs haus in Michelsdorf. — 
hauſes für berwahrlofte Kinder in Michelsdorf bei Liebau, Herr Paſtor 
Trogiſch, berichtet, daß die Anſtalt im Verwaltungsjabre 1879/80 mit 
einem Hausperſonal von 10 Perſonen 77 Pfleglingen Unterhalt, Schul⸗ 
unterricht und Anleitung zu Arbeiten in Haus und Landwirthſchaft ge: 
16 5 bat. Da die 111 nur 3500 M. betrugen, mithin durchſchnitt⸗ 
ich Pro Jahr auf jeder Kind nur 45 M. tamen, fo blieb der Brivat-Wohl- 
thätigkeit noch viel zu thun übrig. Der Rechnungsabſchluß ergiebt in Ein: 
nahme 14,905 M. 5 11 die Ausgabe 14,859 M. 53 Pf., ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von 46 M. 52 Pf. bleibt. Auf dem Haufe laſtet noch eine Schuld 
von 6780 M. 74 Pf. Geſtern früh fand das Dienſtmädchen des Gaſt⸗ 
wirths Hoffmann auf der Schießhausſſraße dadurch einen gräßlichen Tod, 
daß ſie unvorſichtigerweiſe mit den Kleidern beim Dreſchen in die ade, 
1 55 elle 8 e ü der ee kommende Aue e 

re es um r bier eintreffende 328 

letzterer eine Verſpatung von 30 Minuten hatte. n Perſonenzuges, | 


Fl. Schweidnitz, 2. Dechr. [Woblthätigkeitsvorſtellungen. — 
Komena pen beiträge.) Donnerstag, den 9. d. M., und Freitag, den 
5 ‚finden im Stadttheater gierfelbit wie alljäbrlich Dilettantenborftellun: 
S0 ter deren Ertrag zum Beſten der Kleinkinderbewadranſtalt, der grauen 
we ie und des evangeliſchen Krantenhaufes beſtimmt iſt. An der Spitze 
des 190 chenſceundlichen Unteruehmens ſteht der Herr Oberſt und Regi⸗ 
mente⸗Commandeur von Nordeck, die Leitung der ſpeciellen Arrangements 
rubt in den o er ghreen Händen des Herrn Premier⸗Lieutenant von 
Monſterberg. Zur aal Wein gelangen kleine Dramen und lebende 
Bilder. — Durch freiwillige Beiträge Sichger Bewohner wurden in dieſem 
Jabre zur Verſchönerung und Erbaltung unſerer Promenade 702 
aufgebracht. 
. 

r. Mamslau, 2. Dec. [Nachtrag. — Falſches Geld. — Reich⸗ 
thaler Gerihtstage.] Dem Berichte in 95 580 5. Ztg., betreffend 5 
Erſticken eines Mädchens, iſt nachzutragen, daß nachträglich auch noch der 
Heine Knabe an den Folgen des eingeaihmeten Stickſtoffes geſtorben iſt. — 
In den Kreiſen Oels und Namslau find in den letzten Monaten mehrere 
falsche Zweimarkſtücke, "fo wie ein Cinmarkitüe von biaber nicht ermittelten 
Seide ausgegeben worden. Eben jo ſind in Brieg und Oblau falſche 

eldſtücke zur Verausgabung gelangt. Der Verbreiter des falſchen Geldes 
wird als ein ziemlich corpulenter Mann von etwa 35 Jahren, 5 i 
5 Zoll Größe, mit dunkelblondem, nach dem Hinterkopfe zu eine Platte 
zeigenden Haar, mit wenig Bart und feinen Manieren geſchildert. Die 
zönigl. Staats⸗Anwallſchaft in Oels erſucht um Nachforſchungen, event. 
adam des Thäters. — Seitens des bieſigen Amtsgerichts find für das 

eſchäftsjahr 1880 für die Stadt Reichthal und die umliegenden Ortschaften 


ark 


uß 4 bis] 


25 75 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) 
beſte 3,50—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75—2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
ver 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


H. Breslau, 3. Deebr. [Monats⸗Statiſtik.] Breslauer Landmarkt. 
Durchſchnittspreiſe pro ee 1880. ie 5 


Per 100 Kilogramm 


, |, weringe Mine 
höͤchſter . . böchſter Er höchſter 7 
Weizen, weißer 22 18 21 49 3 19 6 18 78 17 79 
do. gelber 21 26 20 79 19 99 19 49 18 29 29 
Roggen... 21 66 21 26 20 86 20 45 20 25 19 48 
Gerite - - 17 17 16 67 15 97 15 37 14 67 14 14 
Be * 15 45 15 15 14 55 13 57 13 45 12 91 
bſenn ++» 20 42 19 92 19 42 18 92 18 42 17 71 
feine mittle ordin. Waare » 
— — 
% 22 
217 — 79 22 2. 24 — 22 3 5 75 8 
fen, Winterfr. 23 25 21 75 19 75 22 
do. Sommer 1. 28 25 7 19 75 * 
Dotter 22 09 20 32 12 09 5 
Schlaglein 25 09 23 59 22 (9 |" 
Hanfſaalt 16 59 16 09 15 59 


Sagan, 2. Decbr. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Auf dem letzten Wochenmarkte waren ſämmtliche Getreideſorten in allen 
drei Qualitäten vertreten. Die Kauflust befriedigte und wurden bis auf 
wenige Ausnahmen die Preiſe der Vorwoche gefordert und bewilligt. Die 
bedeutendste Preisermäßigung trat bei Gerſte, die größte Erhöhung bei Eiern 
ein. Es wurden nach den amtlichen Preisſeſiſtellungen gezahlt pro 100 Klgr. 
oder 200 Pfund Weizen ſchwer 22,94 M., mittel 22,36 M., leicht 21,18 M. 
1096 ſchwer 23,22 M., mittel 22,74 Mark, leicht 22,62 M., Gerſte ſchwer 
16, „ mittel 16,34 M., leicht 16,00 M., Hafer ſchwer 16,00 M., mittel 
15,20 M., leicht 14,80 M., Kartoffeln 5,34 M., Stroh 5,00 M., Heu 6,00 M., 
ein Kilogr. Butter 2,20 M., ein Schock Eier 3,60 M. — Die Witterung 
der verfloſſenen acht Tage war inſofern recht veränderlich, als die Nächte 
bald bedeckten Himmel zeigten, bald ſternenhell waren, während uns die 
Rage trotzdem ganz bübſches Wetter brachten. Nur heute ließ es ſich öfter 
zu Regen an und war außerdem unangenehm windig. 


70 Pf. im Preiſe. Weizen koſtete 18—21 M., Roggen 19— 20,80 M., Gerſte 


E 
Grad. 


$ Frankenſtein, 2. Deebr. [Productenmarkt.] Bei ziemlich reicher 
ufuhr gingen auf dem heutigen Wochenmarkte die Preiſe ſämmtlicher Ge⸗ 
kreideſorten mit Ausnahme von Weizen beſter und Gerſte geringerer 
Qualitat nicht unweſenklich zurück. Nach amtlichen Notirungen wurden be: 
What Weizen mit 17,60 — 20,10 —22,40 Mark, Roggen mit 20—21,20—22 

ark, Gerſte mit 14,90—15,90—16,50 M., Hafer mit 14—15,20—15,60 M., 
Erbſen mit 18,90 M., Kartoffeln mit 5,60 M., Heu mit 5,50 M., Stroh mit 


2,75 M. pro 100 Kilogr., Butter (1 Kilogr.) mit 1,80 M., Eier (das Schoch 


mit 3 M. — Die Witterung während den letzten acht Tagen war durch⸗ 


gehend ſchön. 

Glasgow, 30. Novbr. [Robeiſenbericht von Theodor Hertz in 
Glasgow, vertreten durch D. Marcuſe u. Co.] Seit meinem letzten 
Drucbericht iſt unſer Roheiſenmarkt ſehr feſt geweſen. Warrants touchirten 
am 24. cr. 53 Sh. Kaſſe; geſtern aber, nachdem 52 Sh. ID. bezahlt war, fand eine 
Reaction bis 52 Sh. 3 D. Kaffe ſtatt. Heute wurden dieſelben gemacht von 52 Sh. 
114 D.bi851 Sh. 7 / D. Kaſſe. — Verſchiffungsbrände find etwas ſchwächer. Der 
Vorrath im Store (Warrants) beträgt 482,616 Tons gegen 479,946 Tons und 
es ſind augenblicklich 120 Hochöfen in Betrieb, dieſelbe Anzabl wie vorige 
Woche. — Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche hetrugen 
8062 Tons gegen 7248 Tons während der correſpondirenden Woche ver⸗ 
gangenen Jahres, und in dieſem Jahre 618,171 Tons gegen 528,354 Tons 
während derſelben Periode 1879. 


Bradford, 2. Dechr. Wolle unbefriedigend und weichend, feine Wollen 
ſtetig, Export⸗Garne williger, Botany eber ſtetig, wollene Stoffe rubiger. 


[Vereinigte Königs und Laurahütte.] Unſere Mittbeilungen über 
die Sitzung des Auſſichtsrathes find noch durch die folgenden, dem officiellen 
Berichte über den Verlauf der Verhandlungen entnommenen Angaben zu 
ergänzen. Es erftattete die Direction Bericht über das Reſultat des erſten 
Quartals (1. Juli bis 30. September) des laufenden Geſchaftsjabres. Nach 
demſelben baben fi die Production und der Abſatz der Werke annähernd 
auf der Höhe des Vorjahres gehalten. Der Bruttogewinn betrug über 
800,000. M, das iſt nahezu das Doppelte als im correſpondirenden Quartal 
des vorigen Geſchäftsjahres. Die Werke ſind mit Aufträgen zur Zeit aus⸗ 
reichend verſeben, die Preiſe für Handelseiſen und Eiſenbleche find zurück⸗ 

egangen, dagegen bat ſich das Geſchäſt in Stahlproducten auf der bis⸗ 

erigen Höhe halten können. Auf den Antrag der Direction beſchloß der 
Verwaltungsrath den Ankauf der conſolidirten Siemianopitzer Steinkohlen⸗ 
gruben, welche an den gegenwärtigen Grubenbeſitz der Geſellſchaft grenzen 
und denſelben um ungefähr das Doppelte erhöhen. Mit einer weiteren 
Vorlage der Direction, betreffend die Etablirung eines Eiſenwerkes jenſeits 
der ruſſiſchen Grenze erklärte ſich der Auſſichtsrath im Prinzip einverſtanden 
und 8 die Direction, die diesbezüglichen weiteren Vorbereitungen 
zu treffen. 

H. [Sachveiſtändigenwahl.] Herr F. W. Boltze hierſelbſt hat fein Amt 
als vereidigter Sachverſtändiger für Oel ꝛc. niedergelegt. Die Wiederbe⸗ 
ſetzung dieſes Amtes iſt im Intereſſe des bieſigen Oe e 115 88 
weshalb wir die Intereſſenten darauf aufmerkſam machen, zu dieſem Behufe 
geeignete Vorſchläge innerhalb vierzehn Tagen im Handelskammer⸗Bureau 
einzureichen. 

H. [Ufance für den Handelsverkehr.] Die Differenz für Ruſſiſche 
Orient⸗Anleibe I, deren Coupons am 1. December cr. zahlbar find, iſt 
auf 85 Cts. feſtgeſetzt worden. 


Aus weiſe. 
Berlin, 2. Decbr. I Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 30. November.] Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 547,399,000 Met. — 233,000 Mel, 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 41,706,000 = + 162,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 27,478,000 = . 3,371,000  « 
9 Beſtand an Wechſeln 324,484,000 = — 3,710,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 54,604,000 = + 9,381,000 
7 Beſtand an Effecten 6,028,000 - + 203,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen age „ + 143,000 
aſſiba. 
8) das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefonds 15,529,000 do. 
10) der Betrag der umlaufenden x 
Noi „„ 714,365,000 = + 9,452,000 Mrk. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 5 
bindlichkeiten ».. +. -:..-+..- 174,648,000 — 923,000 
12) die an eine e ge⸗ 
bundenen Verbindlichkeiten — — 
13) die ſonſtigen Paſſivo ann 311,0 = — 4,000 


Auszahlung. As 
[Reichs⸗Bank.] Auf die für das Jahr 1880 feſtzuſetzende Dividende 
gelangt die zweite balbjährige Abschlagszahlung von 2% pCt. oder 67 M. 
50 Pf. für den Dividendenſchein Nr. 14 der Reichs bank⸗Antheile vom 


15. d. Mis. ab bei der Reichs⸗Hauptbankkaſſe in Berlin zur Auszahlung. 


Verlooſungen. a g f 

Wien, 1. Decbr. 90000 Loofe.] Außer den bereits mitgetheilten 
Gewinnen entfielen je 5000 Gulden auf: S. 1601 Nr. 20 und S. 2255 
Nr. 14; je 2000 Gulden auf: S. 1685 Nr. 5, S. 2036 Nr. 63 und 
S. 2401 Nr. 48; je 1000 Gulden auf: S. 1069 Nr. 30, S. 1685 Nr. 18, 
S. 2036 Nr. 71, S. 2265 Nr. 96, S. 2534 Nr. 28 und S. 3084 Nr. 98; 
je 500 Gulden auf: S. 311 Nr. 73, S. 1069 Nr. 10 und Nr. 49, S. 1332 
Nr. 11, 14 und Nr. 100, S. 1669 Nr. 81 und Nr. 91, S. 1685 Nr. 68, 
S. 2036 Nr. 16, S. 2234 Nr. 90, S. 2255 Nr. 19, S. 2401 Nr. 21, 
S. 2534 Nr. 61 und S. 3810 Nr. 100; je 400 Gulden auf: S. 1069 


Nr. 67 und Nr. 71, S. 1332 Nr. 7 und Nr. 90, S. 1601 Nr. 73, S. 1685 


Nr. 54, S. 2036 Nr. 12, S. 2255 Nr. 11, 89, 95 und Nr. 99, S. 2534 
Nr. 2 und Nr. 76, S. 3084 Nr. 89, S. 3810 Nr. 33 und Nr. 41 und 
S. 3886 Nr. 7, 27, 32 und Nr. 97. Auf alle übrigen in den 14 Serien 
enthaltenen und hier nicht aufgeführten 1350 Gewinn⸗Nummern der Prämien⸗ 


ſcheine fällt der geringſte e von 200 Gulden öͤſterr. Währung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 3. Dec. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Etatsberathung 


mit dem Etat des Miniſteriums des Innern (dauernde Ausgaben) 
fort. Sarraſſin weiſt auf die Incongruenz hin, welche am Rhein 
bei den Wahlen der Gemeindevertreter beſteht, daß die Wahlberechti⸗ 
gung für ein Gut ruhe, wenn der Beſitzer zwar großjährig, aber noch 
nicht wahlfähig ſei, während früher die Vertretung durch den Vor⸗ 
mund ſtattfand. Miniſter Eulenburg erkennt die Incongruenz an 
und verſpricht Abhilfe, welche wohl durch Nevifion der Landgemeinde⸗ 
ordnungen möglich ſei. Titel 2 bis 7 werden unverändert genehmigt. 
Titel 8 (Functionszulage 1200 Mark für den Vorſteher des Centrale 
Bureaus) wird geſtrichen. Die übrigen Titel bis 12 werden unver⸗ 
ändert genehmigt. Bei den Beſoldungen für höhere Beamte des 
ſtatiſtiſchen Bureaus ſtellt Ludwig den bekannten Antrag, betreffend 
Gründerſtatiſtik. Die Berathung wird von der allgemeinen Discuſſion 
ausgeſondert und im Einverſtändniß mit dem Antragſteller bei dem⸗ 
ſelben Titel ſpeclell berathen werden. Windthorſt fragt an, warum 
auf den Zählkarten in Berlin nicht der Unterſchted zwiſchen katholisch 
und altkatholiſch kenntlich gemacht fe. Der Regierungs⸗Commiſſar 
Herrfurth erwidert, daß in Berlin auf Wunſch der Gemeinden die 
Frage nach dem Religionsbekenntniß fo ſpeclfieirt worden fe. Nach 
der Verfügung des Bundesraths brauche auf den Zählkarten nur nach 
allgemeinen Confeſſionen gefragt werden. Petri bemerkt, daß der 
Unterſchled zwiſchen katholiſch und altkatholiſch nur immer eine Frage 
der Kirche ſei. Der Staat behandle die Altkatholiken als vollberechtigte 
Mitglieder der von ihm anerkannten katholiſchen Kirche. Damit er⸗ 
ledige ſich die Anfrage. Stablewski wünſcht, daß bei den Volks⸗ 


zahlungen auch nach der Nationalität und Sprache gefragt werde. 


Miniſter Eulenburg erwidert, es ſei richtig, daß die Gegenſtände der 
Statiſtik von den Behörden feſtgeſtellt werden, geſetzlich feſtgeſtellt fei 
nur die Volkszählung. Der Bundesrath beſchloß, in dieſem Jahre 
außer der Volkszahlung von einer jeden weiteren Aufnahme abzu⸗ 


EN NEE TEE TEE 


Zee un 


NE EEE RE TER 


1 


5 zum 30. December ein. : 
Petersburg, 3. December. Der Kalſer iſt heute Vormittag um] Weizen. Jeſt. 


ſehen, wegen des ſich geltend machenden Wunſches nach einem Still⸗ 


Stockholm, 3. Dechr. Der Handelsverttag mit Frankreich wird 


fand in den bis zur Ueberſättigung geſteigerten ſtatiſtiſchen Erhebungen.] vom 1. Januar 1881 ab verlängert und gilt fortan mit ſechsmonat⸗ 


Was die vom Vorredner bemängelte Aeußerung des Miniſters über 
die Maßnahmen der öſterreichiſchen Regierung in Galizien anlange, 
fo. enthielt dieſelbe keine Kritik. Auch habe er ausdrücklich ſich gegen 
eine ſolche Abſicht verwahrt. Sombart bedauert die Unterlaſſung der 
Viehzählung gelegentlich der jetzigen Volkszählung. Regierungs⸗ 
Commiſſar Herrfurth weiſt darauf hin, daß im vorliegenden Etat 
eine Summe für die verſuchsweiſe vorzuſchlagende Wirthſchaftsſtatiſtik 
ausgeworfen ſei, wodurch dieſem Wunſche Genüge geſchehe. Nach 
weiteren Erörterungen begründet Ludwig feinen Antrag; die Gründer⸗ 
frage intereſſire die Bevölkerung in weiten Kreiſen, fie ſei bisher 
nicht aufgeklärt. Ludwig will in die Statiſtik aufgenommen wiſſen 
den Namen der Gründung, die Namen der hervorragenden Gründer, 
die Religion und die politiſche Stellung derſelben, ob dieſelben Private, 


Beamte oder Parlamentarier waren, die Angabe der Courſe bei Ein⸗ 


führung der Actlen an der Börfe, die höchſten und die niedrigſten 


Courſe. Das Volk könnte dann ſehen, wie viel das Gründerweſen] Defterr. Credit⸗Actien 498 — 495 50 


gekoſtet habe. Auf die weiteren ausführlichen Auslaſſungen Ludwigs 
erklärt der Regterungs⸗Commiſſar Herrfurth: Die Regierung ſehe kein 
Bedürfniß, elne Erhöhung der Pofition für das ſtatiſtiſche Bureau 
eintreten zu laſſen. Die Regierung habe zum Zweck der Abänderung 
der Actiengeſetze Erhebungen über die Gründungen anſtellen laſſen; 
dieſelben erſtreckten ſich nicht auf die Namen der Gründer und deren 
deren perſoͤnliche Verhältniſſe. Zu einer Statiſtik, wie fie Ludwig 
verlange, habe die Regierung keinerlei Veranlaſſung. Rickert kommt 
auf die Bemerkung Stöcker's vom Hexentanz ums goldne Kalb zurück. 
Stöcker ſei verpflichtet, zu erklären, ob die in der „Landeszeitung“ 
und „Germanta“ veröffentlichte Gründerliſte diejenige ſei, auf die 
Stocker damals verwieſen habe. Rickert führt aus, daß Kieſchke 
Beamter der deutſchen Baugeſellſchaft, aber nicht Gründer geweſen 
fel, ebenſowenig Friedrich Kapp und Werner Siemens, welcher der 
Actiengeſellſchaft Cyclop nur unter der Bedingung beigetreten, daß 
kein Pfennig Gründerlohn bezahlt werde, das fet auch nicht geſchehen. 
Diejenigen, welchen daran liege, die wirthſchaftliche Lage zu beſſern, 
wollen endlich einmal die Gründerangelegenheit ruhen laſſen und 


lieber den Unternehmungsgeiſt des Volkes beleben. Cynern iſt eben⸗ 
falls gegen den Antrag Ludwigs, ebenſo Virchow. Schorlemer⸗Alſt 
erklärt, die Centrumsfraction werde gegen den Antrag Ludwig ſtimmen. 


Stocker wendet ſich gegen Rickerts Angriffe. Er habe ſich bereit er⸗ 


klärt, die verlangten Namen jedem Einzelnen zu nennen; es habe 


ihn Niemand darum erſucht, obſchon er als letzter den Sitzungsſaal 
verlaſſen. Oeffentlich die Namen zu nennen, verbiete ihm fein Gefühl. 
Die Geſchäftsordnung und der Brauch des Hauſes verlangten das nicht. 


Die Lifte in den Zeitungen ſei nicht die ſeinige. Struwe: Als Mitunter: 


zeichner der Erklärung ſei er durch Stöderd Bezeichnung ebenfalls mit ge: 


troffen. Die Verweigerung der Namensnennung ſei eine außergewoͤhnliche 
Feigheit. Vicepräſtdent Benda ruft den Redner zur Ordnung, und 
wiederholt den Ordnungsruf, als der Redner die gerügte Aeußerung 


mit anderen Worten wiederholt. Endlich droht der Präſident mit 
dem Antrag auf Entziehung des Wortes. Hammerſtein bekämpft die 


Ausführungen Virchow's und weiſt die Verantwortung der Conſer⸗ 


vativen für den Inhalt der Blätter confervativer Färbung zurück. 


Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen erklärt Ludwig, daß er, 
nachdem er geſehen, daß es nicht Gründe der Logik, ſondern der 
Opportunität und Utilität ſeien, welche die Annahme ſeines Antrages 


verhindern, feinen Antrag zurückziehe. Capitel 84 wird bewilligt. 


Rächſte Sitzung Montag. 


London, 3. Decbr. Parnell, Biggar, Sullivan, Sexton und 


Dillon beabſichtigen eine weltere Vertagung ihres Prozeſſes zu be⸗ 


antragen, weil der feſtgeſetzte Termin, der 28. December, ſie hindern 


würde, ihr verfaſſungsmäßiges Recht der Theilnahme an den Par⸗ 


lamentsſitzungen auszuüben. Parnell iſt plötzlich nach Dublin re⸗ 
tournirt. Granville empfing Karolyi. 


Madrid, 3. Deebr. Ein Decret des Königs beruft die Cortes 


10 Uhr bei beſtem Wohlſein mit Loris⸗Melikoff, dem Kriegsminiſter 


und dem Hofminiſter hier eingetroffen und wurde am Bahnhof von Roggen. 
den Spitzen der Behörden und der Generalität empfangen. Die Stadt 


x iſt feſtlich beflaggt. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 3. Decbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Baoſio: 


Viceadmiral Seymour notificitte heute ſämmtlichen Escadre⸗Comman⸗ 
danten die Auflöſung der vereinigien Flotte. 


geht morgen früh nach Malta, die franzöſiſche nach Toulon. 
Wien, 3. Decbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Galatz: 


Die Pforte verzichtete auf den Proteſt gegen die Einladung der bul⸗ Roggen. 
gariſchen Vertreter zur Donaucommiſſion Decbr. 


Konſtantinopel, 3. Decbr. Hatzfeld reift heute ab. Goͤſchen 


wird ſich auf der Reiſe nach London einige Tage in Athen aufhalten. 
Die „Agence Ruſſe“ tritt den Aeuße⸗] Decb 


Petersburg, 3. Deebr. 


rungen der ruſſiſchen Blätter über die Haltung Oeſterreichs, Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands in der Orienfrage entgegen und betont, alle 


Mächte wünſchen gleichmäßig den Frieden. Die Verſchiedenheit der 
Anſichten über die dazu geeigneten Mittel ſei natürlich bei dem Zu⸗ 
ſtande der Geifter im Orient. 


dis beſſer geeignet erſchienen, dieſes Reſultat zu fichern. 
⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Schleich 3 den Credit 1880. Bank 
N Activa. 
Kaſſen⸗ u. Wechſel⸗Beſtände 


ecten nach 8 40 des Statuts 9 0,151. 65. 
Arbe Hypotheken⸗Dar lehne „ 41,165,889. 76 
Kündbare dito —— 32 ꝗ 6222 = 850,900. — 
Darlehne an Communen und Corporationen 15 ne an 

- RombardeDarlehne »..-.------serensenenenennnee 155 2 — 

SOrundſtuck⸗Con tio 4 = „000. — 
Pfandbrief Zinſen Rml. 1,154,949. 41. 
noch nicht abgehobene. „ 117,175. 44. 

11 1,037,773. 97. 

” U * 

en bei Banken und Banlhäuſ ern.. 80 241,606. 06. 

dba Fr 161,745. 17. 

Passiva Bann RR 

en⸗ R A RUN Amt. 7,500, —. 

Unkündbare Aren ele im Umlauf 7 9 — „ 39,323,750. —. 

Hppothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 1,837,692. 78. 

Freditoren im Conto⸗Correntt r 12,821. 60. 

Verſchiedene Balliba. .»eneencenaeseeennenncnnmen- 5 183,563. 71. 


eslau, den 2. December 1880. 
ie Die Direction. 


Die britiſche Escadre Weizen. Feſt. 
D 


Rußland theilte die Anſichten Eng-] Weizen loco höher, per März 299, ver 
lands und theile fie noch. Ueber den eigenen Wänſchen ſtehe ihm unverändert, per Marz 236, per Mai 
aber die Erhaltung des europäiſchen Concerts als alleiniges Friedens⸗ i 
pfand. Rußland werde ſich daher für Diejenigen Wege ausſprechen,] Weizen ſteigend, der December 


Rmk. 48,857,828. 09. GH 
ue 


licher Kündigung. 

Wafhington, 3. December. Der Bericht des Maxine⸗Secre⸗ 
tairs ſpricht ſich für die Annahme des engliſchen Seereglements 
für die Schifffahrt auf hoher See ſeitens der amerikaniſchen Schiffe 
aus und bemerkt, es ſeien Anordnungen getroffen worden zur Errich⸗ 
tung amerikaniſcher Kohlenſtationen in Puntarenas, in Coſtariea und 
in Pagopago auf den Samoainſeln. Der Bericht empfiehlt der Re 
gierung, den Schiffsbau zu fördern und die amerikaniſche Schifffahrt 
in den Stand zu ſetzen, mit der Kriegs- und Handelsmarine Eng⸗ 
lands zu concurriren. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 3. Dec. [Schluß⸗Courſe.] Gunſlig. 
e Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 3 2 8 Cours vom 3 2. 


63, 75, Januar ⸗April 62, 75, per März⸗Juni 61, 50. — Rübdl behauptet 
per Decbr. 75, 75, per Januar 76, 25, per Jau. April 76, 50, is Mais 
Auguſt 76, —. — Spiritus behauptet, per December 60, 75, per Januar 
Dar per Januar April 61, —, per Mai⸗Auguſt 60, 50. — er: 


el. 
(W. T. B.) London, 3. Decbr. [Getreidemarkt. lußbericht. 
men Zufubren: Weizen 53,410, Edt 23,390, Hafer ey Baie 
etreide träge, unverändert. 


Frankfurt a. M., 3. Dechr., 7 Uhr 12 Min. Abends. [Ubenpbörfe] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 247, 25, Staatsbahn 242, 87, 
Lombarden 81%, Oeſterr. Silderrente —, do. Goldrente —.—, ir 
ene 2 „877er een Galler —, — Hl. Drientanle 
—, —. Ziemlich fe 

Hamburg, 3. Decbr., 9 Uhr 35 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. 34) Lombarden 205. 50, Deitert. Creditactien 247, 25. 
Staatsbahn 607, —, Silberrente —, Papierrente —, Defterr. Goldrente 
—,—, 1860er Looſe 123, 75, 1877er Ruſſen 9274, Ungariſche Goldrente 93%, 
Bergiſch⸗Markiſche 117, —, Orientanleihe II. 50 5, vo. III. 567%, Laurabütt⸗ 
21, 50, Ruff. Noten 208, —, Galizier —, —. Geſchaftslos. 
Wien, 3. December, 5 Uhr 45 Min. [Abenddörſe.] Creditactien 


Wien 2 Monate 171 50171 287, 50, Staatsbahn 282, —, Lomb. 95, —, Galizier 279, 75, Napoleonsd'or 
Oeſterr. Staatsbahn. 488 — 485 — Warſchau 8 Tage. . 207 50 207 209, 36, Marknoten 57, 97, Goldrente 87, —, Ungariſche Goldrente 109, 42, 
Lombarden. . ... . 162 — 158 — Oeſterr. Noten 172 551172 50 Anglo 125, —, Papierrente 72, 55. Feſt. 
Schleſ. Bankverein. 107 50107 50] Ruſſ. Noten . 208 — 207 80], Paris, 3. Decbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 
Bresl. Discontobank. 97 — 97 — 14% preuß. A 105 — 104 90 Depeſche der Bresl. Big.) Realiſirungen. 
Bresl. Wechslerbank. 101 40101 25134 & Staatsſchuld. 98 50 98 50 Cours vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 
Jaurahutte 121 75/119 75 1880er Looſe 123 40123 — Zproct. Rente.. 85 eo] 85 87 | Türken de 1869. — — 
Wien kurz 172 451172 25] 77er Ruſſen... .. — —| — —Amortiſirbare ... 87 30 87 60 Türkiſche Looſe.—— — — 
(W. T. B.) Zweite Oepeſche. 3 Uhr — Min. 5proc. Anl. v. 1872 119 30119 37 Orientanleihe II.. — — — 
Bofener Pfandbriefe. 99 40: 99 40 Galizien 120 50 119 60 Ital. öproc. Rente. 87 75 87 80 Orientanleibe III. . 58 581%, 
Defterr. Silberrente. 62 80 62 70 London lang — — 20 29] Deſterr. Staats⸗G. A. 610 — 613 75 Goldrente öſterr. . 75 78 — 
Deitert. Papierrente. 62 50] 62 80 London kur — 2 88] Sombar. Eiſend.⸗Act. 207 50) 202 50 do. ung. . 96 | 95% 
— Lig.⸗Pfandor. 55 90 55 60 gern Bar [ERTEREN — —| 80 85 Tarken de 1865 ... 12 97] 13 25 1877er Ruſſen . 96% | 96 
e 1 ad 5 e Ze 70 11 sol. London, 3. Dein HERE 4 Ubr. [Shluf:Courfe] (Original 
. ... 0 . „Zeitung. Di . . 
Breslau⸗Freiburger 110 50110 30 Orient⸗Anleihe II. .. 58 200 58 — ne fd ei. BEE Ola eee ee 
R.⸗DO.⸗U.-St.⸗Actien. 153 50152 80 Orient⸗Anleihe III... 58 70| 58 50 Cours vom 3. 2 Cours vom 3 2 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 150 70150 20 Donnersmardhütte.. 63 700 62 70 Conſols . 99 05 99 01 Silberrente— — — 
Abeiniſche — —| — — [Dberihl. Giſenb.⸗Bed. 46 50] 46 20 Ital. Sproc. Rente 87 — — — C . 
Bergiſch⸗Märkiſche . 116 60116 20 1880er Ruſſen 71 90 71 90 Lombar den 84 8 Oeſterr. Goldrente . 74% | 74 — 
Koͤln⸗Mindener — —| — Neue rum. St.⸗Anl. 91 601 90 70 proc. Ruſſen de 1871 89% | 89% Ungar. Goldrente . 95% | 94% 
JJ. ̃ͤ 7, io. ungarßelnune Malen miera &0% | 0% | Ban. nun... > = wi 
7 achte „0, Franzoſen 488, 50, erſchleſ. ult. 203, 90, pr. 1873. 89 amburg 3 — —| 20 59 
Discontocommandit 182, 70, Laura 121, 70, Ruſſ. Noten ult. 208, 25. 50 y 9 905 .. 2 5 5 ankfuct a Mena 8 — — 20 59 
Günſttg. Höhere ausländiſche Fonds animirten Spielpapiere, Banken, Türk. Anl. de 1865 . 12% 13 —I Wien — 119 
Bergwerke und Ruſſ. Werthe theilweiſe erheblich. Bahnen verhältnißmäßig 5% Türken de 1860 — — ] — — Paris. — 25 52 
zurückhaltend. Discont 3%. 6br. Ver. St. ver 1882 104% | 104% Petersburg — —1 24 — 


* 


GW. 4. B.) Frankfurt a. M 
courſe.] Credil⸗Actien 247, 75. Staatsbahn 243, —. Balizier vs Günſtig. 


(2. T. B.) ten, 3. Dec. [Schluß⸗Courſe.] Fe 
Cours vom 3. x urs vom 3. 2 
1 131 50 131 2 Napoleonsdor. 9354| 9 36 
1864er Looſe.... 171 50 170 70 [Marknoten ... 58 — | 58.02 
Creditactien ... 287 90 285 60 Ungar. Goldrente 109 47 108 55 
Anglo 23 75 123 30 Papierrente 1 72 35 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cerk. 282 — 280 25 Silberrente .. 73 50 [73 25 
Lomb. Eiſenb.. 93 — 92 — Londoeoen 117 55 117 60 
Galizieer 279 50 1278 — [I Oeſt. Goldrente. 87 10 | 86 90 


(W. T. B.) Paris, 3. Dec. [Aufangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 90. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 40. Italiener 88, —. Staatsbahn 615, —. 
60 . . 7 a — Verde. ne Steigend. 

5 London, ecbr. nrangs-Sourje] Conſols 99%. 
Italiener 86, 15. 1873er Ruſſen 89%. Better: et 1 ef A 

Liverpool, 2. December, Nachmittags. Officielle Notirungen. 
[Baumwolle.] Schlußbericht.) Definitiver Umjag — — Ballen. Ay 
land good ordinär 6, Upland low middl. 6%, Upland middl. 61%, Mobile 
middl. 6 %, Orleans good ordinär 6%, Orleans low middl. 6%, Orleans 
middl. 6%, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair —, Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian brown 
middl. 6, Egyptian brown fair 7, Egyptian brown good fair 7%, Egypt 
white middl. —, * white fair 74, Egyptian white good fair 7%, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 3%, Dhollerah 
good middl. 4%, Dhollerah middl. fair 4%, Dhollerah fair 5%, Dhollerab 
72 fair 5%, Dhollerah good 5%, Oomra fair 5%, Oomra good fair 

%% Domra good 5%, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
faır 4, Madras Zinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5%, 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%. 


(W. T. B.) Berlin, 3. Dec. [Schluß⸗Bericht.] 
r vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 
| Rabl. Seit 
rilę⸗ñ Mai: 216 75 215 — April⸗ Mai 57 — 57 — 
augen. g .. . 216 50215 50] Mai⸗Jun i 57 60 57 50 
er. 
N 212 50210 75 Spiritus. Still. 
et. Jan 211 50209 50 ooo 40 56 40 
AprilMai....-.- 202 50201 —| Dee.:Yan. .-....- 55 70) 55 80 
Hafer. April⸗ Mai 57 — 56 90 
Decb rn. 150 50150 50 
April⸗Mai .. 152 —1152 — 1 
(W. X. 3.) Stettin, 3. Dec., — Uhr — Min. 
Cours vom 3. | 2, is an kom 3. I 2. 
-Unberändert. ) 
RCHE an ae, — I Deebr. 64 29 84 20 
Frühjahr 215 — 214 —] April⸗M Mai 56 50 56 50 
Jeſt. Spiritus. 
Kehr d 206 — 207 50 . 24 ra ereee 54 50| 54 50 
Frübjahe 199 198 —| Decbr. 54 60 54 50 
Frühjahr. 55 60] 55 40 
Petroleum. 
ER 10 101 10 10 


r. 
(W. T. B.) Köln, 3. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 22, 40, per Mai 22, 40. — Roggen loco —, ver 
Marz 20, 40, per Mal 20, 20. 55 Rüböl loco 30, 50, per Mai 29, 70. 
Hafer logo 15, 
(. T. B.) 


Mai —. — Roggen öber, 
230, —. Rubel dees 354 ber 
33%, per Herbft —, Raps loco —, per April —, per Oetbr. 


al 
T. B.) Paris, 3. Dechr. [Productenmarkt.] (Schlu 


bericht) 
29, 80, per Jan. 29, 50 „April 29, 10 
ver D Jan. 


Adreßbuch 1881. 


Zur Einſicht liegen aus: 


ver März⸗Juni 28, 80. — Mebl ſteigend, 


108 r e 
* LIE — I — TE — 


Gauptlager von: 


Jugendschriften 
und Bilderbüchern, 


N December. 
Spielen und Globen, & 1 ms 
Claſſikern, Prachtwerken, * 2 „ = 2 
Zugendbibliotheken, i 
8 Bücher f. 5 u. 2 Bücher f. s Mk. — — 
Sohletter id ggg "zZ „ 14. b16. Dec. e 
E. Franck in Breslau, Breslau. 17754] 
16/18. Schweidnitzerſtr. 16/18. 
IITTIITEEITIITTILTT E. Morgenstern. 


Großer Ausverkauf; 
von Schlafröcken. 


E. Cohn 
Oblauerſtraße Nr. 9 75 


Das Abonnement auf den in 
Petersburg erſcheinenden 
G01 


08 
und die in Warſchau erſcheinende 
Nowin 


[7726] 


Amſterbam. 3. Dechr. [Ostreibemastt] (Götupberitt)| 1} 


— ̃ ͤ —FGç—ů3rs—r— ᷑ ͤ ⁰t ä — — 
— 


gebr. Flügel billig zu verk.] pro December iſt billigſt abzulaſſen. 
eue Taſchenſtr. 4, Seitenbaus] Näheres sub Nr. 34 in der Exped. 
7749] 13 Tr., täglich von 1—2 Uhr Nachm. der Breslauer Zeitung. 


b Vergnügungs⸗Anzeiger. f 

° [Stadttheater.] Friedrich von Schillers „Braut von Meſſina“ 
kommt deute, Sonnabend, als 23. Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen 
um erſten Male in dieſer Saifon zur Aufführung. — Für die Sonntag⸗ 
achmittag⸗Vorſtellung zu halben Preiſen iſt das Benedir'ſche Luſtſpiel: 
„Der Better“ mit Herrn Müller in der Titelrolle angeſetzt. Abends 
ebt die neu einſtudirte heroiſch⸗romantiſche Oper: „Tell“ von Roſſini in 
Scene. Vorbeſtellungen dazu werden heute an der Theater⸗Kaſſe entgegen 
enommen. 

dee [Zobetheater.] Morgen Sonntag findet eine Wiederholung von 
Bürger's Luſtſpiel „Auf der Brautfahrt“ mit Frau Ellmenreich in der 
Rolle der Marie ftatt. Am Nachmittag wird Herr Siebert, welcher fein 
Gaſtſpiel im Thaliatheater am Montag beſchließt, noch einmal in drei Heinen 
Stücken im Lobetheater auftreten und wird ſomit dem Publikum des Lobe⸗ 
Theaters noch einmal die Gelegenheit geboten, ſich an den komiſchen Dar⸗ 
ſtellungen des ſcheidenden Gaſtes zu erfreuen. 

[Thalia⸗Theater.] Herr Siebert tritt morgen Sonntag zum vor⸗ 
ten Male im Thaliatheater auf und zwar in Räger's luſtiger! Poſſe: 
obert und Bertram“, mit welcher er auch am Tage darauf fein Gaſtſpiel 
beſchließt. Der Bertram iſt eine der originellſten Leiſtungen des beliebten 
Komikers, und da auch die ſämmtlichen beliebten komiſchen Kräfte des 
Lobetheaters an dieſem Abende mitwirken, darf man wohl mit Beſtimmtheit 
auf einen großen Erfolg rechnen. Am Nachmittag wird „Mein Leopold“ 
von Adolph L'Arronge gegeben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


le 


Seit einigen Tagen ſtebt der erſte Hauptgewinn der großen Silber⸗Ver⸗ 
looſung zu Düſſeldorf, Ziehung am 15. December c., & Loos drei Mark, 
ein Tofelauffag, im Schaufenſter des Herrn Carl Heintze, Berlin, Unter 
den Linden 3, und erregt das Intereſſe aller Rafjanten- — Derſelbe, neb 
zwei Fruchtſchalen und zwei neunarmigen Armleuchtern im Renaiſſanceſtyl, 
aus freier Hand in Silber getrieben, iſt ange nach e 
Entwurf des Architecten⸗Vereins, von der Hof⸗ S! See umbert 
& Heyland bier, und wiegt 30 Kilo, 800/1000 fl. Silbergebalt. 


Bekanntmachung, 


Alle Haushaltungen und Perſonen, welche die erforderlichen 
Zählkarten zur Volkszählung bisher nicht erhalten haben, werden 
erſucht, bei dem Pollzei⸗Commiſſarlat ihres Bezirks oder in dem 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureau, Altbüßerſtraße 8/9, ſchleunigſt Anzeige 
zu machen. [752] 

Breslau, den 3. December 1880. 


Der Königliche 
Nolte ⸗Präſideut. 


r. v. Uslar- Gleichen. 


Der dagen 

hieſiger Kgl. Haupt⸗ und 

Neſidenzſtadt. 

Friedensburg. v. Aſſelſtein. 
Pfennig ⸗Verein 

zur Unterftügung armer Schullinder. 


orſtand. 
ißmeinnicht“ von Mattel. 


Neues Lueen-Senſationslied „Das 


Monats-Vebersicht 


vom 30. November 1880. 
— Gemäss Art. 34 alin. 3 des statuts. 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 
Renten-Forderungen - »*****"* rs r M. 100,741,161. 37 Pf. 


b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 
derungen r ee 3 068,700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe........ „ 100,722,000. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe „ 2,856,700. — 
Gotha, den 30. November 1880. 45] 


Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Weibnachtsäusſtellung 


Die Verlobung meiner 

Tochter Eugenie mit Herrn 

> Be Riemer beebre Er 

5 hierdurch anzuzeigen. 

3 bizreslan, den 20 Nopbr. 1880. 

Amalie Landau, 
geb. Goldſchmidt. 


Eugenie Landau, 


Morith Kramer, 
Verlobte. 


Ida Piſtoll, 
Johannes Mathyſſek, 
Verlobte. 
Schwientochlowitz OS. 


TVVTPTTTTT 2 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


11879] 
Lipine. euthen OS. 
— —— 2 —ů— 

Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen biermit an [5334] 

Hugo Meyer, 

Lina Meyer, geb. Kaliſch. 
Breslau, den 3. December 1880. 
Durch die heute Morgen 2 Ubr 

erfolgte glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen wurden hocherfreut 

H. Ju rig und Frau, 
15329 geh. 


[1894] 


raun. 
Metikau, den 2. December 1880. 


7 . eu. 
Heute Mittag 1½ Uhr entſchlief 
faraft in Folge don Lungenläbmung 
1 iſer guter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
Ind Großvater, der frühere 
Heſitzer [ 


Herr 
Ferdinand Ulbrich, 


im ehrenvollen Alter von 75 Jahren. 
Um ftille Theilnabme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. December 1880. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Herr Kammergerichts⸗ 
Referendar Müller mit Frl. Johanna 
Herrmann in Berlin. ; 

Verbunden: Herr Oberprediger 
Rietz mit Frl. Lydia Schlaaff in 
Seyda. Prem. ⸗Lieut. im Oſtpreuß. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 8 Herr Adametz 
mit Frl. Leontine Schultz⸗Völcker in 
Elbing. Herr Amtsrichter Lohſee in 
Berlin mit Frl. Helene Salge in 

eriin. 

Geboren: Ein Sohn: dem 
Major und Bez.⸗Commandeur des 
Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Nr. 73 Herrn Nolte 
in Hannover. — Eine Tochter: 
dem Herrn Landgerichts⸗Präſident v. 
Schumann in Danzig. Herrn Prof. 
Dr. Heintz in Halle a. S. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 23. Claſſiker⸗Vorſtellung 


zu halben Preiſen: „Die Braut 
von Meſſina.“ an in 
tler. 


— — — nn nn 
J I 
Lobe- Theater. > 
Sonnabend, den 4. Dec. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel der königl. ſächſ. Hofſchauſpie⸗ 
lerin Franziska Ellmen reich, 
„ I. M.; „Auf der Brautfahrt. 
uſtſpiel in 4 Acten v. Hugo Bürger. 
Marie, Franziska Ellmenreich.) 
Sonntag, den 5. Dechr. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 


fen: Letztes Gaſtſpiel des Komikers 


errn Emil Siebert. „Sperlin 
125 Sperber.“ (Sperling, Barr 
Siebert.) „Rothe Haare“, oder: 
„Ein gemüthlicher Sachſe.“ (Haaſe, 
Herr Siebert.) Zum Schluß: „Die 
Conecertprobe“, oder: „Ein ger 
muͤthlicher Oeſterreſcher. (Noten⸗ 
meier, Herr Siebert.) 0 
Abends 7% Uhr. Fünftes Gaſtſpiel 
der königl. ſächſ. Hoſſchauſpielerin 
Franziska Ellmenreich, 3. 2. M.: 
„Auf der Brautfahrt.“ (Marie, 
Franziska Ellmen reich.) 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 4. Decbr. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Komikers Hrn. Emil 
Siebert. „Nobert und Bertram“, 
oder: „Die luſtigen Vagabunden.“ 
di mit Geſang in 4 Acten von 

„Räder. (Bertram, Hr. Siebert.) 

Sonntag, den 5. Deebr. Nachmittags 
4 Uhr. Bei halben Kafjen: 
vreiſen: „Mein Leopold!“ 

Abends 7% Übr. 
des Herrn Emil Siebert. 
und Bertram.“ 


Winterbassin, 


für Schwimmer und Nicht⸗ 
chwimmer angenehmſtes und 
illigſtes Bad. Waſſertempera⸗ 
tur 15. Gr. Steter Waſſer⸗ 
ufluß. Reichhaltige warme u. 
ia te Honchen, : Kalt 
+ 


Kroll'ſche Badeanftal 


Die Leuekartesche 


Leihbibliothek, 


Schuhbrjicke 27, 
Ecke Kupferschmiedestrasse, 


„Nobert 
17730 


bezog in grösserer Anzahl und] 


verleiht: 7739 
Freytag, Aus einer kleinen Stadt. 
Ebers, Der Kaiser. 


/ 


Guts⸗ 
5333 


Leipzig. 


Verein für klass. Musik. 
Sonnabend, den 4. December: 
Mozart, Clav.-Viol.-Sonate P- dur. 
Schumann, Kreisleriana, Nr. 1, 2, 6, 8. 
Beethoven, Streichquartett F-moll. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 
Meute: Auftreten der ausge- 
zeichneten italienischen Luft- 
gymnastiker- und Reckturner- 
Gesellsch. Secohl, — des gross- 
artigsten amerikan. Akrobaten 
William Gaylord, — des unüber- 
trefflichen Carricatur-Schnell- 
zeichner Mr. Richards u. des 
wunderbarenSchwertkünstlers 
de Silva-Crasse, der türkisch- 
franz, Sängerin Mlle. du Harry 
u. des deutech-jüdischen Ge- 
sangs-Komikers Emil Schnabel. 

Anfang 8 Uhr. [7728] 


CCC ˙ EEE RN 
E 
eee 

108888 Concert. 


Gaſtſpiel 

des ſchwed. Damen⸗Quartetts 
unter Leitung 
der Frau Minna Sache. 

Auftreten 7625 
von Mlle. Juliette Laurence 
u. d. Velocipeden⸗Geſellſch. Zento. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


eee eee eee 
Gebr. Rösler 's Etablissement. 
Das große Orcheſtrion 
ſpielt täglich. [7735] 
Ein braun: und weißgefleckter 


in 
Jagdhund 
it zugelaufen und gegen Erſtattung 
der Koſten bald abzuholen bei 
F. Goletz, Ankonienſtraße 33. 


* 
Dankſe agung. © 
Die ehrenden Glückwünſche zum 
goldenen Hochzeitsfeſte am 25. No⸗ 
vember c. a., welche uns von Freun⸗ 
den und hohen Gönnern aus Nah 
und Fern zu Theil geworden, haben 
uns in hohem Grade erfreut und 
beglückt, wofür mit freudigem Herzen 
den innigſten . Dank ſagen 
das Ehepaar F 
Eduard und Johanna RMheniſch. 
Nicolai, den 2. December 1880. 


8 Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileralur. 


Musikalien - 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihwelse, Proapeote gratis. 


Duich alle Buchhandlungen zu 
Er beziehen: 49755 


Klendle 
A _ Eon 
Sefundbeteletr 


2 44 M, clean get 
reis geb. 14 Mk., eleg. geb. 
a 16 Mk. 50 Pl. 
iſt anerkannt das vollſtändigſte, 
billigſte und praktiſchſte aller 
Geſundbeitsbücher. 


Verlag von Eduard Kummer 
in Leipzig. 


... ˙ "an ] 
Letztes Gaſtſpiel W 1 


Interefantes 
Weihnachtsgeſchenk! 


Soeben erſchien und kann 
durch alle Buchhandlungen be⸗ 
Jogen werden: [7752] 


Ber 
Met] 


im 
Leben der Völker. 
SGynmnaſial⸗ und öffentliche 
} Vorträge. 
Die Geſchichte der Gegenwart iſt 
bis zum Auguſt des Jahres 1880 
berabgeführt. 
Gleg. geb. 12 M., eleg. geb. 14 M. 
—— 


Ed. Kummer. 


Specialität. SE 
Damentaſchen, ganz neue Fagons, [7138] 


durch Gelegenheitskauf zur Hälfte des reellen Werthes, 
in allergrößter Auswa 


Löwy’s Lederwaaren⸗ Fabrik. 


36. Schweidnitzerſtraße 36. 


1 Wei nachts⸗VBerkauf. 3 


Neine Leinwand, edecke zu 6, 8 u. 12 Perſonen, 
3 Tiſchdecken, Thee⸗ und Kaffeeſervietten, Bettdecken und 
ardinen zu billigſten Preiſen; rein leinene Taſchentücher mit kleinen 
Fehlern, & Dtzd. 1,90, 2,10, 2,50; Tiſchtücher und Kaffeetücher iſt noch ein 
Heiner Vorrath vorbanden. [7727] 


Heinrich Adam in der Paſſage, 


Nr. 9, Königsſtr. Nr. 9, vis-a-vis dem Springbrunnen. 


No. 4. No. 4. 
Das ſeit 58 Jahren beſtehende 


*) Neſtaurant 1. Nanges, 
Ning Nr. 4, Breslau, 


Inhaber E. Schiftan 


empfiehlt ſeine comfortablen Localitäten einer geneigten Beachtung. 
Vorzüglichen Mittagstiſch im Abonnement 1 Mark, ſo wie à la 
carte zu jeder Tageszeit, zu berabgeſetzten Preiſen. Feine, anerkannt 
gute in⸗ und ausländiſche Biere. [7732 
Heute, zum Chanukafeſte: Kreppelſuppe, Fladen, Putenbraten, 
Hamb. Rauchfleiſch, gefüllte Gänſekeulen, Pomm. Gänſebruſt, Hecht, 


Karpfen ꝛc. ꝛc. 
NO. 4. No. 4. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben ist erschienen : [7751] 


Zeitschrift 
klinische Medicin. 


Heransgegeben 
Dr. Fr. Th. Frerichs, Dr. E. Leyden, 


und 
Professor der mediein. Klinik Professor der med.-prop. Klinik 
in Berlin. 
II. Band. 2. Heft. gr. 8. Mit 3 Tafeln. 
Preis eines Bandes 16 M. 


Eine Schürzen⸗ und Rüſchenfabril 


im ſächſiſchen Voigtlande ſucht für Breslau und Umgegend einen 
tüchtigen Vertreter. [7744] 

Franco⸗Offerten unter G. 100 an die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Auerbach i. Voigtl. 


— ERTTEETGE 


Buchhandlung 
Julius Hainauer, 
BRESLAU, Schweiänitzer Str. Io. 52. 

Grosses Lager 


von 


Fachschule für 


Maschinen-Techniker 


Eintritt: April, October, 


Technicum 
Mittweida 


SACHSEN, 


100 Stück 
zuruͤckgeſetzte 


Kleiderſtoffe, 


die ſich beſonders gut zu Ge⸗ 
ſchenken eignen, werden von heut 
ah das Meter 5342 

à 30, 40, 50 bis 60 Pfg. 


981] 


Bilderbüchern, verkauft 
Jugendschriften, ane 
Classikern, 12. Nicolaitraße 12. 
Elegant gebundenen Büchern, 
Prachtwerken, Bekanntmachung. 
Geschenkliteratur. In unſerem Firmen Regift 


er iſt 
unter Nr. 493 die Firma 17440 
Patschovsky & Michael 
zu Reichenbach u. d. Eule und als 
deren Inhaber der Kaufmann Paul 
aer hier heute eingetragen 
werden. 


Cataloge gratis. 
Auswahlsendungen auf Wunsch. 


G. Freytag's 
neuer Roman. 


Soeben wurde ausgegeben: 


Aus 


1880. 
Königl. Amts Gericht. 
Bekanntmachung. [745] 


einer kleinen Stadt. Die Bekanntmachungen der Ein⸗ 
Von tragungen der auf die Führung des 
Guſtav Freytag. Handels⸗,Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 


Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden im Geſchäftsjahre 1881 bei 
dem unterzeichneten Gericht durch die 
Breslauer und Schleſiſche Zeitung, 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, das 
Münſterberger Wochenblatt, den Deut⸗ 


Auch unter dem Titel: 
„Die Ahnen. [7750] 
Roman von G. Freytag. 8. Bd.“ 
Ein Band in Octav. Preis: 6 M. 
Eleg. gebunden 7 M. 


Mit dieſem neuen Bande von 
„G. Freytag's Ahnen“ hat der 
Roman ſeinen Abſchluß gefunden. 

Das Werk iſt vollſtändig in 
6 Bänden und elegant gebunden 
durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen. 

Leipzig. Verlag v. 8. Hirzel. 

In Breslau bei 

ulius Hainauer, 
Königl. Hof⸗Muſikal.⸗, Buch⸗ 
und Kunſt⸗Handlung, 
Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 52. 


—— — 


Die Modenwelt. 
Iluſtr. Frauen -Zeitung. 


„Beſtellungen auf das neue Vierkel⸗ 
jahr werden ſchon jetzt angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämtern. 11817] 


ßiſchen Staatsanzeiger erfolgen. 
Münſterberg, den 30. Nov. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Belonntmadung, ' 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei der unter Nr. 56 eingetra⸗ 
genen Firma: 17743] 
C. H. Neumann Söhne 
zu N in Colonne 4 Fol⸗ 
gendes eingetragen: 
Der Kaufmann Paul George 
Neumann iſt am 1. November 
1880 aus der Geſellſchaft ausge: 
ſchieden und dieſe dadurch aufgelöft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nummer 526 die Firma: 
C. H. Neumann Söhne 

zu Waldenburg und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Carl Heinxich 
Neumann zu Waldenburg eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 28. November 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


ſchen Reichs⸗ und den Königl. Preu⸗ N 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Drechslermeiſter 
Schremmer in Zixlau gehörige Grund: 
tüd, Freihaus Nr. 20 von Zirlau, 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation f 

am 28. Januar 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
in unſerem Gerichts⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
60 Mark veranlagt. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grundſtück 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit n 
dieſelben zur Vermeidung der Präs 
cluſion ſpäteſtens im Ver N 
termine anzumelden. 747] 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 29. Januar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
iu unſerem Gerichts⸗Gebäude bier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, von dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht verkündet werden. 

Freiburg, den 22. Novbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Wittwe Karoline Schrei⸗ 
ber, geb. Direski, in Freiburg ge⸗ 
börige Hausgrundſtück Freiburg Nr. 208 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 
am 28. Januar 1881, 

Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelhe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
300 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 5 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbum 
oder anderweite, in Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

baben, werden hiermit 2 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im dene 
termine anzumelden. [748] 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 29. Januar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 5 des 2. Stock⸗ 
werks, von dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht verkündet werden. 

Freiburg, den 23. Novbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 
unter Nr. 275 die Firma 46] 
M. Freymann 
in 17 55 und als deren Inhaber 
der Kaufmann Moritz Freymann 

von hier eingetragen worden. 
Oppeln, den 19. November 1880. 
Kgl. Amts Gericht. Abth. III. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 1949 die Firma 749] 
E. Wolff 
u Laurahütte und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Eduard Wolff 
zu Laurahütte eingeiragen worden. 
Beuthen OS., den 1. Dechr. 1880. 
Königl. Amts-Gericht I. 


. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift bei 
r. 1932, woſelbſt die Firma [750] 
Siegf. Feige 
zu Beuthen DS. eingetragen ſteht, 
deut vermerkt worden, daß in Groß⸗ 
Strehlitz eine bezügliche Zweignieder⸗ 
Iafjung errichtet worden iſt. 
2 eutben DOS., den 1. Decbr. 1880, 
Königl. Amts-Gericht 1. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Ftrmen⸗Regiſter, wo⸗ 

ſelbſt unter Nr. 1519 die Firma 
Isidor Fröhlic 

zu Ober⸗Heyduck eingetragen ftebt, 
iſt heute Col. 6 vermerkt worden, daß 
der Sitz der Handelsniederlaſſung von 
Ober⸗Heyduck nach Myslowiz Fel 
worden iſt. [751 

Beuthen OS., den 30. Nobbr. 1880. 

Königl. Amts Gericht I. 


2 


Neuheiten 


in Damen⸗ u. Kinder⸗Mäntel, auf⸗ empfiehlt 


fallend billig, Alte Graupenſtr. 15. 


Bekanntmachung. 
In unſer 8 
unter Nr. 223 die Firma [7 
J. S. Kapauner 
zu Habelſchwerdt und als deren In⸗ 


baber der Kaufmann Iſaak Salomon 


Kapauner zu Reichenſtein, als Zweig⸗ 
niederlaſſung der Firma J. S. Kar 
pauner zu Reichenſtein eingetragen 


Gebäude hier⸗ worden. 


Habelſchwerdt, den 25. Nov. 1880. 
Königl. Amts-Gerict. 


. 

Eine Lehrerſtelle 
iſt bald zu beſetzen. Gebalt 750 Mk., 
ſowie Entſchädigung für Wohnung 
und Debeijung, Das Gebalt fteigt 
von 5 zu 5 Jabren um 150 Mk. bis 
e Mk. Evangeliſche und katho⸗ 
iſche Bewerber konnen fi ſofort und 
bis zum 25. December c. bei dem 
Magiſtrat zu Pitſchen melden. 


Nie dagewefene Billigkeit. ME 
Vorzügliches 
Feſtgeſchenk! 


Eine prachtvolle 
amilien⸗ 
ibliothek, 
6 Werke 
für 15 Mark! 


1) Schiller's ſammtliche Werke 
mit Illuſtrationen und 
Titelbild nach Kaul bach, 
ſebr eleg. geb., 

2) Göthe's Werke, ſehr eleg. 

7738 


eb., 

3) Leſſing⸗s Werke, ſehr eleg. 
geb. 

4) Körner's Werke, ſehr eleg. 


geb., 

5) Becker's Illuſtr. Ge⸗ 
ſchichte der Griechen und 
Römer, über 900 große 
Octapſeiten ſtark, Laden: 
preis 6 Mark, 

6) Bibliothek des Witzes, 
Humors und Satyre, ent⸗ 
bält in 3 großen ſtarken 
Octavbänden das Geiſt⸗ 
reichſte und Witzigſte der 
berühmteſten Humoriſten 
Deutſchlands, Ldyrs. IM. 

Alle dieſe 6 Werke, 

als: Schiller — Göthe — 
Leſſing — Körner — Becker's 
Geſchichte der Griechen und 
Römer — und die Bibliothek 
des Witzes — unter Garantie 
e complet und fehler⸗ 
rei 


„zuſammen 
für nur 15 Marl! 


Muſik im Haufe! 

377 Piecen 
für Piano! 
zusammen für 10 M. 


der ſchönſten Ouverturen, 

12 der beliebteſten Compo⸗ 

ſitionen von Beethoven, 
120 berühmte e 

100 der beliebteſten Volkslieder 


mit Text, ’ 
15 Nocturnes, Polonaiſen und 
Walzer von Chopin, 
24 brillante große Salon⸗ 
Compoſitionen, 
48 Lieder obne Worte von 
Mendelsſohn, 
50 der beliebteſten Piecen der 
ſchönſten Opern. 
Alle diefe W427 
Piecen in ſchönen, großen 
Quart⸗Ausgaben in 8 eleg. 
ausgeſtatteten Albums mit vor⸗ 
ala großem Druck und 
chönem Papier, gänzlich neu 
und fehlerfrei, : 


zuſammen 
nur 10 Mark! 


Avis. Aufträge werden prompt 
und exact zoll⸗ und ſteuerfrei 
gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages effectuirt 
von der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung 


Moritz Glogau jun., 
Hamburg, Graskeller Nr. 20. 


< Für Hantlranfe ıc, 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswarts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
andſchuhfabrik [5278] 


A. Sudho 


28, Schweidnitzerſtraße 28, 

chrägeüber vom Statt: Theater. 

ufträge von auswärts unter Nr. 
u. Farbenangabe werd. prompt ausgef. 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel - Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 


irmen⸗Regiſter iſt heute 
724] 


burger und andere Käse, 


Mlleh und Sahn, unverfälscht, 
A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilkelmstrasse 23, 


ET e TR TEE Ba a ae a ae TER ER EN ns wu nee 


in mit den Polizei⸗, Steuer: 
— Gänzlicher Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln m Poltawgg pen , € aim, 5 Bimmerfiafe Nr. 3 
wegen Geſchäfts⸗Auflöſung zu wirklichen Spottpreiſen Freiburgerſtraße Nr. 18. parterre links. Hg dt FH ſtützt a 195 e 79 bald a ſpäter eine große herr 
I eee e , Tag rr r Br 2 „ Zeugniſſe, anderw. Stellung. Gef. Off.] schaftliche Wohnung zu vermiethen. 
5 gabel 2 aft ff g Sp ecialarzt Dr. med. Meyer 30 ohe * II 90 Wer dier. sub 8. 100 poſtl. Koſchmin erbeten. Näheres 2 2. Cage. { 17745 e 42] 
 -Seeius (mos) mit 30,000M. Einl. gef. te Ge en Be 1 u Ong - 9 6 Für meine Deftillation, Colonial- G 
Off. sub. H. 28 an die Exp. d. Ztg. 5 4 45 5 Nennen dae d iſt durch neue speciell im Damen-Hut- Verkauf ge: | waaren:, Wein: und Cigarsen-Hand- eſucht 
3 3 Börſenoperationen wird von] und gründlich, obne den Beruf und * Sendungen wandt, engagire bei hohem 750 lung ſuche ich [1891] werden per 1. Januar a. f. für zwei 
7 9 einem Fachmann ein e die Lebensweſſe zu flören. Die Ber EN wieder reiche | fofort oder 1. Januar. [77 L hrlin Herren 2 zuſammenhängende Zimmer 
mit Capital geſucht. Off. I. M. 20 handlung erfolgt nach den neueſten Nen lichſt aflortirt | Meldungen perſönlich oder für. einen E N. mit einem ſevaraten Eingang, moͤblirt 
. Sec ber Säle. ötn. 828 . —.— der Medicin. 1771 N ic older aach F Max Heimann in Wrefchen. ae 1 me 157 15 
45 g Ein gut eingeführter Agent ſucht M 7 188 1 e II. Jablonsky, Ring 20. markt 5 Carls Maße 1 1532 7) 
He Crimmitſchau und Umgegend die Oonogramme N N 3, 4,5 u. 6 Mk. Damen-Hut-Geschäft. Vermiethungen und erten an Herrn Hühner und 
Vertretung eines ange auf Bogen und Touverts in farbiger EN SIE. en...... 8 Mie che etſchmer, Graupenſtraße 10. 
“ Eh in deutſchen 17748] Pra isitenk für3—4u.5 5 Mt k., . Hit dieſer Thee Reiſe under! thsg eſu + Freibnrgesſte 18 halbe 3. Seen zu 13 halbe 3. Stod zu 
4 Scur-u.Serberwollen. | Visitenkarten |< % 
4 efällige Offerten su 2 4 achmann, welcher Ober⸗ u. Nieder⸗ 
. an die Annoncen ⸗Exved. von Franz 1 81 dene 23 . Pa kräftig und . en 5 leſien, ſowie Poſen, K und Carlsſtraße 9 Nr 5 17 Fig un. ne Kellerwobnung Iſten 
Scherff in Crimmitſchau. Ei 1 d k rt das bochgeehrte Publikum darauf be: | Sachſen mit Erfolg bereit, ſucht wenn ſiſt der 2. Stock — friſch renovirt — Jan. 1881 zu verm. Näb. 1. Et. 
Günſtige u aun in a ungs an PR ſonders aufmerkſam zu machen. face ee —.— Reiſepoſten, une 1 5 de g Pee I: Pia re 2 als Comptoir, 
70 ner, „ ' ode a e), ehr billi 
ve iner ouper Thee u endbro . Kadoch Gef. Offerten unter M. 30 an die 1 Treppe. 15840 Berufe, Feldstr.) Rab. ee © 


n Gut, erlobungs - Anzeigen Junkernſtr. I, am Blücherplatz, Epe der Brest. Zia. (50 


1 * aus: 1901] in Bogen: öder Kartenform, Ehineffge Thee-Handlung 2 
i 200 Morgen 1. u. 2. Klaſſe Boden, & 100 Stick far 8-9 eo 0 Mk, gras 4 en nl Reiſender! Eisenbahn- und Posten-Course. | 47. 4 Wagenwechae‘ bis Stella). 
A „ Gebäulichkeiten u. neuen fertigt ſauber und ſchnell Briefl. Aufte⸗ werd. beſtens ausgefübrt. Ein intelligenter Kaufmann, 30 J. Di en Sonnabend.] „Ask, 2 ET r 9 Made. 
5 allungen oe 6 in f erso ü 75 
Auer naeh. Brennerei nach den NM. Raschkow jr., Aepfel, Wallnüſſe, en in een gehen dase ee . © | jr zrakerte eo, Pos — SU: 
Nu neueſten Syſtem, [7725 Hoflieferant, friſch, geſund, haltbar, verſendet in] Reife = Stellung, gleichviel welcher Berlin Hamburg, Bremen: Stettin). 
IR 50 Stück melkendes Vieh, D lauerſtra e 4, Körben à 10 Pfd. gegen Nachnahme Branche. Gef. Offerten unter P. 31] abe. 6 U. 30 M. ere 16 U. 15 M. vn. Freiburg, Waldenburg, ale 
97 35 „ Jungvieb, 4 von 3% M. franco nach g. Deutſchl. an die Erped. d. Biesl. Big. [5337] RUE 3 Nach. ei ih ‚Frankenstein, Ja Vn! Halbsiadt: 
12 Post ferde, Buchdruckerei, Steindruckerei und Ludwig Haas in Gaya, Mabren. Für ein Bergwerk in Nader Bester — Nachm. (Schnellang vom Abe 4 Ui 0 
1. Rec e ie Lithograph. A uſtalt. Nano-Dampf-Raffee- - dBfo- 1,30 M. reic wid & after 50 Min. X es ya 
* 5 . erl⸗ „ Abds 7 
5 Zum [5477] nase „00 . er 
7 öhpolh enstand feſt; Landſchafts⸗ Haartärben, Menado⸗⸗ 1,80 = mit 600 Fl. Gehalt, freier Wohnung, N gen Reppen, Frankfurt a. 0. 
R u. Gotbaer Amortifation, Nene türk. Pflaumen „„ 0,30 - Licht, Bedeizung und Tantieme vom Berlin, Stettin: 
* Anzahlung je nach Uebereinkunft, auf 25jähr. Erfahrung gestützt, — Aepfelſpalten 6 0.50 s ür u 1 5 eſucht. Offerten mit]? „Abe, 8 0 b e Mer) u 61 N 
4 4 — * 7 — in 1 5 Sen FN FIARTTErDeRIKtEt Eranienburger Seife. . = 086 » 0 Pf. Briefmasten belegt, an das Ne Ankh Ber 4 Uhr 7 . 
Nur Selbittäufer wollen ihre X e chrö Tafel: 3 0.20 1 k. cone. land- u. forſtwirthſchaft⸗ Berlin 9 Uhr Ver, 3 Uhr Nach 
N ur Selbitläufer wollen ihre Offerten * Anerk 7 Reibbölz rb. Pd 0,10 [liche Werk itut „Ceres“ U 5 Nachm. 
unter Chiffre B. 32 an die Expedition Perrück 8 Schloss-Ohld. ne 5 ibbölzer che Verkehrs⸗Inſt „Cere of: 8 8. 1 1 M. Vorm. (nur von Grünberg), 
in der der Breslauer Zeitung richten. eee eee = a Oswald Blumensaat, a Vorm. — 10 U. 16 M. Vorm. (Schnellzug), achm, — 10 U. 62 M. Abd, 
N Echte Dr. Strabl ſhe E Ei Commis a FF.. un angeln, Kass Brom 
Gtundſtücks⸗Verlauf. in junger Commis, ae ne h | 3 ö . e b 


Courierzug vom 


. 659 M. Nachm. 
(vom Oberschl. Baba 

Ank. 6 U. 23 M. Vor (Courierzug, Ober- 
schles, Bahnhof). — 7U.53M. Vm. — ll U. 
— er Vm. (nur von Görlitz). — 3 U, = a 

1% K Neben. (On Oberschl, Bahnho 

5 U. 10 achm. (Oberschl, Bahnhof). 
10 U. 30 M. Lace (Schnellzug). 


Nach resp. von 


fr. 
ub Fra Frankfurt a. M.: Oderthorbahnhöf8 U. 30 M. ff. — IB. M M. 
orm. (Expresszug vom] Nachm, — 8 U. 39 M. Abds. 

Oberen, Bahnhof via Bor Sorau-Kohlfurt), Nach W e el Abg. Oderthor. 


der kürzlich ſeine Lehrzeit in einem 
Cig.⸗ u. Schreibmat.⸗Geſchäft beendet 
bat u. der poln. Spr. mächt. iſt, ſucht 
unter 0 Anſprüchen in einem 
ähnl. Geſchäft per 1. Jan. Stellung. 


Wegen Todesfalls iſt ein borzügs Hauspillen 
liches Grundstück in Zittau zu ver⸗ egen Leibes⸗ und Verdauungs⸗ 
Eat. Lage unmittelbar unter dem örungen, ſowie zur Beſeitigung — 
SE | Fa 

’ a 5 
maſſiv, mit Zſtöckigem Wohnhaus, Berlin. 207 1 . Der Bockverkauf en bitte ge 1 F. re die 
großen Stallungen und Niederlage: bie ase werk vote ee in aus der Nambouillet⸗Stammheerde Gpved. der Bresl. Jig. zu fenden. 
räumen. Ecke zweier Straßen. Vor⸗ Zuzella, Poſt Krappitz, Ein Commis, welcher mit der Eiſen⸗ 


. 2 NB "obige Apotheke 15 kunt und N vertraut iſt 
Füͤgliche Lage für Getreide, ee Erkenniniſſes vom f | bat begonnen und polniſch ſpricht, kann ſich zum 


hte-Oder- 
N sen — 21 d Rt ei en, 


ER 


7 ö Wagen Ei — Bahnhof Go⸗ (Schnellzug via | bahnhof 2 U. 27 M. N 

ee und Spedi⸗ wann in derfelben zur Glock M|oclin over Ober-Glogan. [19037 e Edd Sade e Krak 2 102 f. ele. te B. e 
llons⸗ G t. vorliegt, im Beſitze des Original⸗ [7731] Goedecehe. |_—_—_ ——— ___—_———— — ——— ne Fre Harp ve u . Stadtbahmhof 2 U. U. 33 M. Nachm. — 9 Uhr 

E a Feuerkaſſe — — — in 4d militärfteier Mann, der „Warschau, Wie e 10. 1 U 
eceptes, daher der Inhaber der nne und. a Zug 5 U. 38 1b 21177 9 U. 2 = „Mochbern U. achm, 
80000 Tolr. Preis 15,000 Thlr. mit] Elephanten⸗Apotbele zu Berlin Stellen-Anerbieten R Jabre he ou * Cane ug) 0 b. 46 l. fr. —, DIL Zug 12 U. Fran Bokoppinits: Ank, ‚Oderthorbahn, 
entſprechender Anzahlung. Nähere zur Tragung der Koſten und fen für ein bedeutendes 15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. hof 10 U. Vorm. ahnhof 30 U, 
Auskunft ertbeilt Haaſenſtein und ur Zablung der Gebühren des und Geſuche. Leinen⸗Waaren⸗Fabrik Geſchäft a dere 2061 55 10 5 Nachm, (ar 40 K. Vors. — N 
Vogler, Zittau, Jüdenſtraße. [7736] ade Anwaltes verurtheilt Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. e Fee ee ban bis Oppeln), „ = 8 Er “Ton Oele: Ank. Oderthosbahnhof 1 U. 
wurde in akad. geb., Taft, junger Mann, brit b f Neisse, mit Zug BE 
Ein Granitſteinbruch,! f Ede Core ma l längere |bie Dice baren Lane . Been, S d dar ERIC 20 U. ittage. 1 V. AB AR Abd N 


in der Nähe von Görlitz, mit großen Zeit 85 ve Zeugniſſe, ſucht unt. wollwaaren⸗Fabrik p. 1. 1831. ga Zug IL, lu, IV. u. L. in Kosel-K, ner] Yon Schmiodefeld: Ank. Oderth 
Granitlagern (weiß und hellblau), Friſch geſchoſſene Hank deſcheid. Anſpr. ar e. Stell ung. | Gefl. O Sa L. W 106 en Re aka keakanı nach | bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. DEN 
Gefl. Offerten M. 33 Expedition 5 erbeten. ug H. 1 


schluss nach und von der Bras- 


; 
vorzüglich geeignet zu Werkſtücken ıc. N lau- Warschauer Eisenbahn in Oelz; 


(Abfuhr ſehr bequem), iſt ſofort zu der Bresl. Ztg. erbeten. [5340] „25 a N von Gels nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
verlaufen. Näheres beim Eigen⸗ Chr. Hansen. 0 — Ein prakt. Deſtillateur, eee 10 U. ERS Oppeln, Neisee). | fr. — IL U. Lo e Vorm, = 7.0, 10 K Andanı 
4bü W. Bob Königsbain bei | — ; uaↄm .. ... Ei tl Er in Stellung, ſucht unter beſcheid Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 24 M. vo ae etc. in Oele 9 U. 2 Min, 
mer . Böhm, Königsbain bei Ine d iche Ir sei, Anfpr. per 1. Jan. dauernde Stel⸗ | Nach. von Krakau, Oswiecm, Neisse. — | \pam . 28 M. Nachm. — 8 U. 42 M. 
Görlitz. Eignet ſich beſonders für 2 s D.35 | — 5 U. 7 Min. Nachm. von Myslowitz. — 
einen größeren Unternebmer. [7742] 90 N D u die neben den element. Fächern auch lung (gute Refer.) Off. unter D. 35 Sp. g N. Ade von Krakau) Geige, g Anschluss mach und von der Oels. 
— — 4. Franzöſiſch und Gualiih e in den Briefk. d. Bresl. 3. [5341 ] Neisse, — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von nach Gncuen 9 U. 32 l. Vorm 1 P. C17 
Ein fehr [7712] ww) Ian: wird — 5 . Januar für drei - 1755 ee gr ar Yorm, — W Ge, . (aur bi am 
N en geſu chin). — Von Gnesen in ls 
5 pecerei geſchäft Albrechtsſtr. 6, Eing. Schuhbrücke. Muſit — 5 erforderlich. Für mein Weißwaaren⸗ und Abg. 8 M. Tim ne — 0 U.] Nachm. — 6 U. 30 M. Abas, = Von Ra 
iiſt bei geringer ae bald zul — 7 Eigenes Zimmer und Ruhe zu-] Seidenband⸗Geſchäſt en gros 0 a. vor — 5 U. 43 M, Nachm, (nach b in den 3 U. 3 u. Vor al 
19% U) en = we 50-300 9) & en detail ſuche p. ſofort unter | Brünn). — 7 U. 6 M. Abds. (aur bis Münster- | Anschluss nach und von 4 Posen. 
1 kaufen. D erien befördert sub = Fettgänſe gefihert. — Honorar 2 EI ganfigen Bedingungen einen da Orousburger Eisenbahn Im Oronsbary, 
BR Rudolf Moſſe, Breslau, |” Rofchere Fettgänfe, wie auch Fett Meldungen an die Expedition der 15 vn nötbigen Ehultennte 10 b. U. 24 Min. fr: (von Münsterbong). | or, 99.10 1. ‚nach Logen Pos! no: 
1 5 = 2 
5 > beſter Qualität verſendet zu 7807 Bresl. Ztg. unter R. A. 19. 11888] niſſen verſebenen jungen Nan, 7. e Kacım. en Min. Nbde, (von bung 12 U. 26 M. Nachm. — 8 U. 5 K. 
8 Menn Geſchäfts⸗Local mit Spiri⸗ Preiſen Ein gut muſikaliſche Dame 8 als Lehrling. [7737] omen-Posten, 
4 eee bin ich 809 Rosalie Brody als i 5 BR Ber > e Posen, Stettin, D, „Königsberg, ‚Slogan: Trebaitz: 1 F. 1¹ bds. — Auk. 
e 3 Mitter, Oderft in Katſcher. Natel de Brest. Big . 20 — a FER ee eee en. 
* * — 1mꝑ—᷑᷑.sLͥ QẽPT—...ñè57d — —ꝛ.¶ — ʒv—1 — — 
Breslauer Börse vom 3. December 1880. 
ze rapbiſche Witterungs berichte vom 3. Dee 
Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammaotlan Ausländische Elssubahn-Actien und Prioritäten. $ ie er deutſchen sh us ember. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, Nichtamtl. Cours. Beob ien 7 513 8 8. 
Beichs- Anleihe 4% |100,25 B I Amtlicher Cours, | Carl Lud. B. 4 — Da ach tungszei 18 8 Uhr Morgens. 
Pas cons. Anl.|4% 10910 br Br,-Schw.-Frb.. 4 23850 6 — sine 3 22 F 
- "do. cone Anl. 4 100,10 bz e . Frans. — 2 5 i 3 
Ba 31, | 9825 6 4% B. 82 — — — ke Min Site 
Bb 15 . Br.-Warsch.SiP|5 B37, 10418 bad 0 8- = = 
| eee 4 100,00 & Poß.-Kreuzb.do. |4 14,00 b rer ern 4 — Mullagdmore 15 — | SW bededt. 
do. do. St-Prior 5 69,40 & x e 
do. . do, Frior.-Obl. 4 — Ar erdeen 765 2 1 
ö e ald. 92 9025 5 40, ge Prior 5 15000 8 MährSchl Ctr Fr. fr. | — — Gheiftianf 2 S881 e 
0. 0... 4 |10080 o Denen 058 gans Autlen. Karen e | Ze | mm 4 bene 
do. Lit. A... 4 100,10 ba Bresl.Discontob| 4 ] 8625 bz — F Br eh ni 
0. do 4 102,35 ba deen -Prioritäts- N nern Ay 101,50 bz == Kaen 752 —13 NN 2 1 
5 1. Igatlonen. . 0 2 — 4 2 8 
— e ; HI. 100,00 @ Freiburger... 4 | 99,00 B Sch. Bankverem 4 107,60 65 baG 2 1850 lau 739 611 Schnee. | 
do. do. .[4% 102,50 5 dose. ur 14 15 20 B do. Bodenerd. 4 112,50 @ hr [ 0650 bz ort, 4 Dust] 766 1 10 1 SW 5 _Ibebedt. 1 See. 
do, Lit. O. 4 1. — do. Lit. & 4% 102,20 B Öesterr. Credit. 4 | — a83 771 10 S 1 bedeckt. Seegang leicht. 
do. do. ...|4 ll. 100,00 0 do. Lit. E 47 102.20 B Bee 770 7 1 halb bedeckt. 
do: do. 97 102,30 & do. Lit. J 4% 102 20 B e Fremde Valute. 1% 3 RW2 Dale 
„ ao. 1590 % 1455 b. R 172,50 ba 2; (ba inen | 767 | © | NW ı ein, Bodennebel. 
3 d. Prabr. 4 99,5045 bro do, 1875 5 105,00 I Seeg e Neufahrwaſſer 764 | —1 | NND 6 
Kentenbr. Schl. 4 9090375 da or e. n. d 5.4% | 91,55 B — 13825 1a _Iult. 208,7538,35 25 Meme 750 —1 eier. Gr. See, Nchts. St. 
1 do. Posener 4 — do. Lit. O. u. D. 4 | 99,1 N Asien: i 772 5 T NNO bede 
Sehl. Bod.-Crd. 4 97,0 B do. 1873....|4 | 98,90 8 Bresl. Strassenb.] 4 | 121,00 * kalter 771 2 | WSW 1 bedeckt. 
do. do. 14% 103,80, B da. Lit, P.. 446 | 102,80 P do. Aet. Brauer. 4 | — 2 Karlsruhe 772 2 NO 2 bedeckt. 
do, do 5 103, 75080 bz 2 = 8. 4% 102,50 B do. A.-G. f. M6b. 4 Tin Wiesbaden 773 —1 NI bedeckt. Reif, neblig. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — 45 187 1 444 102,80 B de. do. StPr. 4 — 772 2 S8 1 bede 
do. do. 444 103,75 B 0. re 4% 102,50 B do. Baubank.. 4 | — | =” ipzig 770 1 WSW 2 bedeckt. 
Voc. Pr.-Pfäbr. 5 Ir“ an 3 18 80 © do. Bpritaetion | 4 | — SE Berlin 767 —4 3 Regen. 
0 Ausländische Fonds. bet 26. Kane 5 4 un ae w. b. 0 1 — Pr . — 700 1 I 4 10 Sch d R 
us 8 o. Wagenb.- >> 2 res lau egen [Schnee und Regen. 
dle, Te f ee ee e, eee, 0 | ev 2 
do, Silb.-Rent. 00 B ” 5 | 5 — — N 
do. Pap. Bene 4 10 | 6220 8 Oels. Gnes. St. Pr. 4½ | 98,25 B 0.8. 1 4 46,50 etbzB Er Zen | I u: N . 4 | 
d 2 00 B —ů—ͤ 74b»§„“„kt- UT TETTTe Dnaman Dnrn nmae BEIR Zug u o eln. on! — 

0. 130. 1864 a Weohsel-Course vom 3. December, Gussch.Oement, 4 | 73,00 B 1 debe! der Witterung. 

Ung. Goldrente | 6 94,10815 bB Amsterd, 100F1.|3 |%S. 168,85 B Schl. Fenorvexs. | fr, | — 2 Während die geſtern erwähnte Depreſſion mit beträchtlicher Geſchwindig⸗ 
Polin. Liqu.-Pfd. 4 56,00 B do. do. 3 24. 187,60 ＋ doLebengv. A8 fr. | — er keit oſtwärts nach dem Innern Rußlands verſchwunden iſt, bat ſich über 
1. o. Plandbr. . 5 63,00 & London 1 L. Strl. | 24 Ks. „38 bz do. Immobilien] 4 82,00 B 8 Central⸗Europa der Luftdruck wieder bedeutend gehoben; die Luftbewegung 

Russ. 1877 Anl. 5 93,00 bz do do. 2½ 3M. 20,28 bz do. Leinonind. 4 | 95,00 B a ift wieder ſchwach geworden. Nur an der a Bin berrſchen 

do. 1880 do. 4 72,1552,00A10 bz Paris 100 Frs. 3% ks. 80,80 B do. Zinkh,-A.14 | — — noch ſtarke nördliche Winde. Das Wetter iſt meiſt trübe, ſtellenweiſe neb⸗ 
Orient-AnlEmi. 5 u do, do. 3% 21. — do. do. Bi-Pr.| 4 — 2. lig, obne erhebliche Niederſchläge. Infolge der nordweſtlichen und nörd⸗ 
Ado. do. II. 5 58,25 bz Petersburg. 6 |3W, | — SU. (V. oh. Fabr.) 4 96,50 & — lichen Winde, welche ſeit geſtern an der deutſchen Küfte a. iſt daſelbſt 
do. do. III. 5 575 bz Warsch. 1008. R. 6 |8T. 207,50 6 Laurahütte .... 121,25 & uit. 12181,50& $ die Temperatur ziemlich beträchtlich geſunken, dagegen im Binnenlande im 
uss. N 8 Er B 3 100 2 - 2 — 55 8 Ne, alt r 12 79,25 B — 12200 ba Allgemeinen berändert, in Deutſchland liegt fie, außer im Nordoſten, noch 
0 Bumän, & 50 bz o. don. ? ‚ rein © über der normalen 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck von Graß, Vat u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


